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Canada. 


Du fremdes Land, im Traum der Nacht 
geſchaut, 
In dem, mein Volk ſich ſeine Hütten baut. 
Wie ein Geheimnis blickſt du erſt mich an, 
Ein Blick in Schwarz und Weiß: dein 
Schnee, dein dunkler Tann. 


Mir iſt's, als fpräcdeit du: Wer tapfer 
ringt, 
Der iſt e8, der zulegt den Sieg erringt. 
Ich berge manden Schatz in meinem 
Schoos; 
Kommt’, kämpfe, ringe, lege du ihn blos. 


Sieh meine Tannen auf zum Simmel 
itreben ; 
Sie wollen deinem Tun die Richtung ge 
ben. 
Sieh’ meinen Schnee in feiner Reime an! 
Seh’ reines Herzens in den dunflen Tann. 


O ferne Heimat, fei du mir gegrüßt! 

Wohl oftmals hab’ idy deinen Staub ge 
küßt. 

Dein heißer Hauch hat mir das Herz durch 
glüht. 

Dir galt mein Tun, und dir erklang mein 
Lied. 


Doch ausgeſtoßen irr' ich fern von dir 
Und ſuche eine neue Heimat mir. 
Sn dir ward Wahrheit, Lieb’ und Treu 
zum Spott... 
Sch fann, und kann nicht Ieben, ohne Gott! 


Mit blut’gen Herzen ging ih rum 
bon dannen, 
Seid mir gegrüßt, Canadas dunfle Tan- 
nen! 
Waldeinſamkeit, ich komm', ich flieh’ zu dir; 
Hier will ih ruh'n, tu auf die Tore mir. 
Waldeinſamkeit! — Welch' Stille nah’ 
und fern! 
Welch' freie Luft! Hier weht der Hauch des 
Herrn. 





urvuao 


ed wow 1.3) 


X 3s30lloo ↄnuo 


Hier will ich roden, graben, pflügen, ſäh'n, 
Hier ſoll das Leben mir noch neu erſteh'n. 
Du Bild in Schwarz und Weiß, — du 
Schnee, du dunkler Tann, 
Wie ein Geheimnis jiehit du ernit mich an 
Aus heißer Stepye zum verjchneiten Nord 
Riß mein Verhängnis mich im Sturme 
fort 


Mit Art und Spaten bin ich hergefom- 
men 
Und hab mein Werk fejt in die Hand ge- 
nommen, 
Der erite Stich, der erite Arthieb iſt ge 
ſcheh'n. 
Nun helf' mir Gott! — Hier ſoll mein 
Heim erſteh'n. 


J. Janzen. 


Gott iſt Die Liebe. 


„Gott iſt die Liebe.“ 


‚Da aber Gott ſah ihre (der Niniviten) 
Werke, dab fie fich befehrten von ihrem bö- 
ſen Wege, reute ihn des Uebels, da3 er 
geredet hatte, ihnen zu tun, und tat’3 nicht.“ 
Sona 3, 10. 

Ninive iſt die Hauptitadt Nfiyriens. E3 
it eine große Stadt. Groß iſt auch die Boß 
beit der zahlreihen Einwohnerſchaft. - 
Der Herr beauftragt den Propheten Sona 
hinzugeben und wider Ninive zu preodigen. 
Dda3 geht dem israelitiihen Manne jedoch 
wider den Strid. Statt nad) Ninive zu g% 
ben, ichifft er fih in Japho ein, um vor 
dent Herrn nad) der phöniciſchen Handels— 
folonie Tharjis im ſüdweſtlichen Epanien 
zu fliehen. — Es erhebt jich ein furdtba- 
rer Sturm auf dem Meere. Nona befennt 
der Schiffsmannſchaft, dal fein Ungehor— 
fam d. Urfache desjelben iſt u. fordert fie 
auf, ihn ins Meer 3. werfen: „Dann wird 
euch,” jagt er, „das Meer ſtille werden.“ 
Sie zaudern, doch endlich werfen fie ihn ins 
Meer. Ein großer Fiſch verichlingt den 
Propheten auf Gottes Geheiß; und in die- 
ſem lebendigen Unterfeebote tut er in der 
Tiefe des Meeres Buße über feinen Un- 
aehorfam. Nach drei Tage und drei Nächte 
langer, unfäalicher Angst, wird Jona von 
dem Fiſch aufs Lad geipicen . 

Zum andern Mal eracht der Befehl an 
Kona, nad) Ninive zu gehen und den Ni- 
niviten zur predigen, was er ihn beißen 
werde. — Nunmehr madıt der Prophet jich 
auf den Weg und fommt in die große Stadt 
Ninive. Nur 9 Worte find e8, die er den 
Einwohnern der Stadt nad) Gottes Wil- 


Ion zuzurufen hat: „ES find noch 40 Tage, 
fo wird Ninive untergehen!" Die Turze 

Bredigt des Propheten hat eine wunder: 
bare Wirfung. Die Leute, welche diefelbe 
Hören, breiten fie weiter aus, fordern. auf 
zu falten, und hüllen fi in Säde, — Die 
Schreckensbotſchaft kommt aud) vor den 
König. Much er glaubt an die Wahrheit 
derjelben. Er jteigt von feinem Thron, legt 
den Purpur ab, hüllt einen Sad um ſich 
und Setzt ſich in die Miche. Auch erläßt er 
den Befehl, daß weder Menſchen noc Vieh 
etwas genießen follen. Alle jollen in Säk— 
fe gebüllt zu Gott rufen und fi} von ihren 
böjen Werfen befehren. „Wer weiß?” jagt 
er, „Bott möchte ſich kehren, und ihn reu- 
en, und fic) wenden von feinem grimmigen 
Zorn, da wir nicht verderben.“ — Welche 
geaivaltige Veränderung! Bor kurzem ftieg 
die Bosheit Ninives hinauf vor Gott, und 
nun it die Luft erfüllt von dem Angjtge- 
ichrei der reumütigen Niniviten. In der 
VPredigt des VBropheten iſt von feiner Gna— 
de die Rede, fondern nur von Gericht, — 
und doch hoffen die bußfertigen Bewohner 
Ninives leiſe auf Gnade bei Gott, — Gie 
haben fich nicht getäufcht; denn Gott nd 
nicht den Tod des Sünders, fondern ba 

er fich befehre und lebe. — Ninive wird 
verjchont, weil es fich zu Gott befehrt. Daß 
die Bekehrungen rechtſchaffener Art find, 


- bezeugat der Herr Jeſus Matth. 12, 44, 


wenn er fagt: „Die Leute von Ninive wer- 
den auftreten am jüngsten Gerichte mit die- 
ſem Sefchlecht, und werden es verdammen; 
denn fie taten Buße nad) der Predigt des 
Jonas. Und fiche, hie ift mehr denn Jo— 
nas.“ J. W. Reimer. 








Der Herr Jeſus ijt ein Arzt für Leib 
und Seele, 


Sie entſetzten ſich alle, und priefen Gott 
und wurden voll Furcht, und fpradyen: Wir 
haben heute ſeltſame Dinge geſehen; Luk. 
5:26. 

Ufer Herr und Meifter iſt in Kaperna— 
un in einem Saufe und Ichref die Leute, 
die ſich um ihn verſammelt haben. Unter 
feinen Zuhörern find auch Phariſäer und 
Schriftgelehrte aus Galiläg, Judäa und 
Jeruſalem. Die Kraft des Herrn geht ihm 
aus, und alle Leidenden finden bei ihm 
Hilfe. Vier Männer bringen einen Gicht— 
brüchigen zu dem Saufe, in welchem der 
Herr Sefus.iit und fuchen, wie ſie denſel— 
ben Hineinbringen fönnen. Doc das Haus 
ilt von dem Volfe derart bejebt, dab es un- 
möglich iſt, den Kranken durd) die Tür zu 
Jeſu zu bringen en die Männer 
tun? Warten, bis das Wolf auseinander 
geht? Das danert ihnen offenbar zu lan- 
ge. Ihren franfen Freunde muß fo jchnell 
wie möglich geholfen werden, denten fte, 
und ſchlagen zu dem Zwecke einen gar ſelt 
ſamen Weg ein. Sie graben das platte Dach 
des Hauſes anf (ficher im Einverständnis 
des Beſitzers desſelben). mögen mir 
die Phariſäer und Schriftgelehrten denken, 
wie ſie das < und Scharen über 


Was wert 


Mas 


Batıtelnt 


ihren Häuptern hören? Immer größer r wird 
die Oeffnung über ihnen, bis Sie — ge⸗ 


nung iſt, daß das Bett mit dm Kranken 
hindurch kann. Dann laſſen ſie den Gicht— 
brüchigen hinab, mit'en unter fie, vor Je— 
ſum. In d. aanren Verſammlung berrf"t 
ſicherlich große Spannung. 


Stift Tie-t d 


Kranke da vor d. Herrn Sefu. Kein Wort 
kommt über feine Linden Der Herr Jeſus 


läßt niert arıf ſich worten. Er durchſchaut d 
Hilfeſuchenden und font huldvoll zu ihm: 


„Sei getroſt, mein Sohn, deine Sünden 
find dir vergeben.“ Der Kranke hat nicht 


bon der Gicht acheilt 
zu werden, fordern ach bon der Schuld 
befreit zu werden, die fein Ser: beſchwert. 
Und der Sorr trıt das Notwendigſte zuerit. 
Dat; doch alle Kranken ımd ale Geſunden 
e3 einfehen möchten, wie notwendig Die 
Veraehung der Sünden vor alfen Dingen 
it! Mohl wäre es fir den Gichtbrüchigen 
eine große Wohltet gewelm, wenn er ouch 
mr bom der Sicht acheilt worden wäre, 
aber inna hätte er harte davon? Alle Teib- 
Yihen Wohltaten haben einen berremten, 
die geiſtlichen aber er endlofen Wert. 

Noch Tiegt der Mann Franf in feinen 
Bett.vor dem Seren Ne, aber ein murder- 
voffer Friede durchſtrömt ſein Herz, denn 
tem © Seele iſt genefen, — 

Die Phariſäer und Schriftgelchrten 
halten d'ie herrlichen Worte Jeſu. die er 
an den Kranken richtet, für eine GottesTä- 
ſterung. Sie glauben es nicht, daß er die 
Macht hat, Sünden zu vergeben. Der Herr 
merkt ihre Gedanken und fraat fie: „Wol— 
ches it Leichter zu fanen: Dir find deine 


nur das Berlanaen, 


Eimden vergeben; oder zu ſagen: Stehe 
auf und wondele? Um fie davon zu fiher- 
zeugen, daß er Macht hat, auf Erden Sün— 
den u verachen, 
brüchigen: 


frriet er zu dem Gicht— 
Sch ſage dir, jtehe auf, und he— 





RNundfhan 


Mennonitifide 


be dein Bettlein auf, und gehe heim.” So- 
fort erhebt fic) der Mann vor aller Augen, 


und preiſt Gott. 
Meijter nicht befoh— 
Herz voll tit, des ge— 
“Wie Eönnte er es laj- 
der-ihn nach 

— (Hlauben 


nimmt fein Bett, geht heim 
Letzte res hat ihm der 
len. Aber wes das 
het der Mund über. 
ſen, den Herrn zu preiſen, 
Leib und Seele geheilt hat! 





mut wohl alle, die das Wunder gefeben, 
an den Seren Jeſum? Ach nein. Wohl er 
3 


ichreefen alle und peeifen Gott über der 

Yhltat, Die dem Kranken widerfabren ilt, 
befennen, daß ſie feltiame Dinge geſchen 
haben, aber über größeren Erfolg iſt ung 
fein Wort gejagt; und wir willen, daß Die 
Phariſäer und Schriftgelehrten die bitter- 
ten Feinde Jeſu blieben. 


wg 


J. W. Neimer 





Erfahrnngen im Pilgerleben. 
(Von Iſaak Braun.) 
Herrn 


Und alſo werden wir bei dem 


ſein allezeit! 

Aufgemuntert von dem liceben Ed'tor, 
ſolche Erfahrung en niederzuſchreiben u. noch 
mehr beſtärkt darin, daß ich in jüngſtver 


Erfahrung gebracht, daß 
intime Jugend 
freundin derjenigen geweſen, deren ſeligen 
Heimgan ig ich hiermit beſchreiben will, was 
ſie mir unlängſt perſönlich ſagte; aber auch 
um zu zeigen, wie es fruher in Fricdens 

zeiten in Ruhlan lieben, alten Hei 


11 ’ 
nah ar r sah 3 
und auch zu bezeugen, dab in 


floſſener Zeit in 
jein Liebes Mütterchen eine 







nat war, 


Rußland edle, feine Leute gelebt und noch 
leben unter den Ruſſen. — 
Es war im Jahre 1594, als wir aus 


dem Süden des Sofatı 


ſemonts, wo ich über cin Ja 


tätig geweſen war, überſiedelten 


rinoslawer Go:'ver 

hr als re Tr 
nach hie 

i Sonderniment und 

ala Nioniere dort die Station Gortſchako— 

Als wir fon michrere Jah 

ıD Gott ung g iſtlich und 


Nordoflen ins Ufunſche 


wo grin * ein. 


re ‚dort gewohnt un 
1 


i 
m 


leiblich ma cher gen hatte zu Teil wor: 
den laſſen, fing meine liebe 5 au Ma- 
ria, geh. Wiens, an zu klagen über Magen 
beſchw W uunſeren Kreisarzt 


Srırr er re Yarı 
erden. Wir holte 





der damals aber ziemlich mei ab wohnte 
(40 Werft) und er beſuchte uns nachher afle 
3 Wochen einmal. ME es ober n'cht bef 


fer wurde, fuhren wir in die Stadt Ufa zum 
Art, Der faate, da es Magenka'arrh fet, 
und verſchrieb auch aleih Mittel zur Sei- 
lung. Am Frühjahr 1908, nackdem wör 
die Ausſaat und auch den Garten b'ſtellt 
hatten, ſagte meine Frau zu mir: „Wellen 
nach) den Süden fahren, ins Murtmter 
Krankenhaus, da werde ich Thon Aufrahme 
finden und vielleicht nit der Serr, dab mir 
Geneſung zu Teil wird, Der Vorit hr des 
Krankenhauſes war meiner Frau N tler 
onkel Mir ſchien's durch d. Zuſtand d Tieb 
Kranken ſchon gewagt, fo eine Tara» Neife 
zu unternehmen, aber auf ihr Drängen, 
indem fie betonte, der Tiche Onkel Serhard 
Wiens (jetst auch ſchon bier in Amerika) 
will ja zu ung ziehen und bet unſeren Tie- 
ben Sindern unſere Stoffe vertreten: und 
aufgegrheitet iſt qauch — wollen fabre 

Mir ſchien die Sache ober ſchwieriq. und ich 
ritt noch einmal zum Arzt und bat auf dem 


4. März 


Wege den Herrn, er ſolle mir zu verſtehen 
geben, wie wir handeln ſollten und ſetzte 
mir zum Zeichen, wenn ich den Onkel wür— 
de zu Haufe treffen und er unjer Unterneh 
men gut heißen würde, dann wollten wir 
fahren, Wie ich zum Arzt Fam und ihn 
beim Mittagsmahl antraf, fprang er auf 
und jagte: Das ijt gut, daß Sie fahren wol 
len; Sie haben eine jchöne Familie, der 
Sie es ſchuldig find, zudem der Klimawech 
jel. Vielleicht kann Ihrer Freu noch a.hol 
fen werden. Und der Arzt ſchrieb ſogleich 
Begleitſchreiben. 
Zu Hauſe angekommen, ſagte ich mei— 
ner lieben Kranken: „Ei wenn wir aber 
doch nicht hinkommen und Du unterwegs 
ſtirbſt?“ aber nichts ſchreckte ſie ab, fie ſag— 
te nur: „ſei nur getroit; es wird alles 
glitklich ausfallen,“ und in der eriten Wo— 
ce des Juni Monet legten wir los. 

Es war ziemlih heil, und als wir ei: 


nen Tag acfahren hatten, ſchien es fe, als 


cil 


od ihre Kräfte ſich hoben und bein Umſte 
gen tonnte ſich gut allein geben. Doch als 
wir den zweiten Tag fuhren, (den 8. Juni) 


wurde ich gewahr, wie ihre Kräfte zuſeh 
ens abnabmen, und der Oberkfondikftur 
jorgte dafitr, daß auf jeder zweiten Sta 
tton ein Arzt unfer wartete, die leider oit 
nicht Helfen konnten und nur zu tröſten ver: 
echten, 

Immer und weniger wurden 
ihre Kräfte, und ich fragte fie: „Du kannſt 
das Ziel dieſer Reiſe nicht erreichen, denn 
Du biſt ſehr krank und kannſt ſterben.“ 
Darauf ſchaute ſie mich freundlich en und 
ſagte: „Und was iſt dann? Mir iit das 
Ster hen niet dunkel! Ber Jeſu fein affe 
o wie Jon!” Sie lar mit dm 
Wand gewardt u. ich kühlte 
mit kaltem Waſſer, dann 68 
heiß Als ich Tab, daß ft: Schon 
nur etliche Augenblicke zu leben hatte, frag 
te ih Ste: „Soll ich auch noch etivas ar die 
Kinder beſtellen?“ — „Nein,“ ſagte ſich, 
„Die babe ich alle dem Herrn anvertrart, 
die werden auch alle Selig werden.” Als 
ihr Atem ſchwächer wırrde und ich mich zu 
ihr neigte, dann ſate fie: „Bei Jeſu alle— 
zeit!“ und im Liſpelton: „unter 3 n ſchö—⸗ 
nen grünen Bäumen, o — wie — ſch- ön,“ 
und ihr Geiſt war entfloh'n aus dieſem 
<rän enthal. 

Sch derfte ihr Geſicht mit einem weißen 
Tuch zu Sie hatt im Sterben nicht die 
Sünde noch d. Fit”e v rrührt. Als dar Ober— 
kondukteur Fam, faate er. d ich mich männ— 
ich halten joTe und den Schmerz nicht in 
Deffentlichfeit bringen, dann würde er mich 
md auch die Leiche bis Eharkow brinaen, 
mo ich im KHreiſe der Gläubigen aut b*- 
fannt war und two ich auf Silfe und Te'l- 
nahme hoffen durfte. Sp fuhren m'r et— 
wa S Stunden ıt. famen bis zur Station 
Tſchurgujewo. Doch ehe wir im Bahn— 
hof einfuhren, wurde ich unweit der Bohn— 
linie einen ruſſiſchen Kirckhof mit v'elen 
glänzenden Kreuzern und Krän⸗en gewahr. 
Das erinnerte mich daran zu denken, wo ich 
eigentlich meine liebe Fram zur letzten, ſan— 
fen Ruhe betten würde. In diſem Augen— 
blick kam der Kondikteur und ſagte, daß 
er mich nicht bis Charkow bringen könne, 


—— 
woniger 


zeit! allezeit! 
Geſicht zur 
m... 

ihre Füße 
war ehr 
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Weihnachten in der W 
Wir machten dieſes Jahr die Auf 
gab unter 9 N a + I J M 

Yon Sara und g 8 fd ar Feier 

Anfangs Dezember fingen wir unferr Rei 
ſe in Dörfer an. Wir machten einig? 
Anhaltspimkte b r endlich zu dem Ort 
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mA mich fonfende Menfchen 


von Pinfe 





tan. den 24. Dezember, verſan 
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Qarhhiitten bereitet. und es {eh als wenn 
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wir hier ein Laubhüttenfeſt feiern wollten. 


Mennonitiſche Nundihan 


Doch J Dil 3 AO Heron 
Doc; unfer Ziel war, im Geiſte des neuen 
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fernen 
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Schen niehr 


gegeben batte, 
Empfangen. Alle 
‚ Die ihre Kinder, 
14 Andre alt. zur 








Schule ein Weihnachtsge— 
ſchenk Tamen bon den pie- 
Y . J 





—“ 
Dirch die 


wird hier 


inen in Amerika. 
Scheitern 

ein manches Kinderherz erfreut. 
Weihnachten in ber 
eine einfame. Unfer himm— 
re ıt mit Seinem Eegen bereit 
mern wir mir offen find, Seinen 


u 
an > Iateon 
zegen zu empfſangen. 
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Noch eins herlichen Gruß an alle Le— 
ker von Eure Geſchwiſter 
J. u. E. Thiehen. 
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Mr > .2 or a" 
gramm zur Menno - Feier am 25. Ja» 


uunar, 1925, in der Schönauer Kirche, 


Eid - NRufland. 
„Jeruſalem, ınein 


3, Liebenauer? merchor: „Lobe den 


ı sollig. 
( R Schönfeer Kir— 
be, I. Ediger 
. € r Chor: „Ebenezer.” 
6. Seit: „Br ſind ein Wolf vom 
Strom dei Seit Yon Frieda Thichßen. 
7. Liebenauer ga er Chor: „Bis hie— 
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rede ben Melt. A. Ediger. 
Eingeſandt von %. J. Eigen. 





Wo hefinden fih Geſchw 
Hildebrandt? 
Mr. Unruh, 

Bor 130, Gretna, Man. 
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Eine mögliche Anfiedlung in Ontario. 


Da3 Land, welches wir befichtigt haben, 
befindet jich im nördlichen Ontario, ınıge- 
führ auf dem 49. Breitengrad, E3 liegt an 
der Bahnlinie der C. N. R. zwifchen den 
Städten Cochwane und Haeveft, etwa 120 
Meilen lang. E3 iſt von Waterloo 6 big 
700 Meilen nordweſtlich. Das Land ijt eben 
und leicht wellig. Wird von den Flüſſen 
Kapuskaſing, Miffianabi und Oporatica 
mit ihren Nebenflüjjen durchkreuzt, die alle 
der Samesbai zuftrönten. E3 find auch meh— 
tere größere und Fleinere Seen darauf. 
Der ganze Boden ijt überall dicht nıit Wald 
bewachkſen. Bornehmlich Tannen, dann Bir- 
fen und hin und wieder PBappeln. Eine 
Maſſe vertrodneter Stämme jtehen u. lie— 
gen herum. Es ift eine Baumart „Tama— 
ta,“ die ungefähr vor 40 Sahren von ei- 
nem Wurm epidemijch alle vernichtet wor— 
den find, Bon Hartholz find Eichen, Bu- 
den, Ruſter und Ahorn nicht zu finden. 
Zwiſchen den Bäumen wächſt auch noch ver- 
ſchiedenes Strauch. Man trifft große Flä— 
chen Waldes, wo das Feuer durchgegangen 
iſt. Die meiſten Stämme ſtehen bebrannt da. 
Sie ſind trocken und wertlos. Die Bäume 
und Sträucher wurzeln nur flach. Es kann 
man daraus ſchließen, daß auch viele ge— 
ſunde Bäume ausgewurzelt herumliegen. 
Auf den ausgebrannten Flächen, wurde uns 
gejagt, wächſt Moos und auch Gtas, welches 
als Biehmeide zu gebrauchen ijt. Gegen- 
wärtig war davon nichts zu jehen, da über- 
all eine mehr oder weniger gleichmäßige 
Schneedecke ron ca. 2 Fuß lag. Der Erd- 
boden beiteht, jo viel wir erfahren fonnten, 
bon einer 15 bis 20 dicken, grauſchwarzen 
Erdihichte, die überall fomehr gleich fein 
foll. Steine joll da Land feine haben. Das 
Woſſer ijt von 8 bis 20 Fuß tief und gut. 

Das Klima it weit fälter, al3 im füd- 
lichen Ontario. Das Termometer iſt in die- 
fen Winter bi8 47 Grad unter O gemejen. 
(35 Grad nad) NR.) Man fpricht aber auch 
davon, dab diejes ein ftrenger Winter ijt. 
Trotzdem haben die Leute jedody noch im— 
mer im freien arbeiten fönnen, weil es 
im Walde mindjtil if. Sm Sommer 
ſchwankt die Temperatur zwiichen 60 u. 80. 
Der Frühling beginnt ungefähr wie im 
Süden Ontario, nicht fpäter. Der Winter, 
— ausgangs Oktober oder anfangs No- 
vember. Jährliche Niederfchläge ungefähr 
37 Zoll, die gleihmähig durch die Jahres— 
zeiten verteilt find. Der Schnee, der nur 
fehr Iofe liegt, jchmilzt im Frühjahr fehr 
fchnell. Die Flüſſe nehmen das Waffer alle 
auf und weil fie alle ftarffließende find, 
fteigen fie nur auf wenigen Stellen aus 
ihren Ufern. Sümpfe joll das Land feine 
haben. Bon Aulturpflanzen wird gebaut: 
Safer, Gerite, Sommer- und auch Winter- 
mweizen. Auf der Erperimentfarm bei Ka— 
puskaſſing, find erfolgreide Verſuche ge— 
macht mit etlichen Maisſorten und Flachs. 
Ebenfalls auch mit Obſt (Aepfel). Verſchie— 
dene Arten Beeren wachſen wild im Walde. 
Von Gemüſe gedeien gut Kartoffeln und 
Kraut, Gurken, Bohnen und Tomaten, nur 
kommt es vor, daß letztere hin und wieder 
verfrieren. Das Getreide wächſt ſehr ſchnell 
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und reift bald. Der Sommerweizen iſt in 
90 Tagen fertig und gibt bis 45 Buſhel. 
Hafer bis 75 Buſhel. Vom Froſt ſoll das 
Getreide noch nicht einmu! vernichtet wor— 
den ſein. 

Das Land iſt, wie überall, in Townſhips 
eingeteilt, die hier 9 Meilen im Quadrat 
haben. Die Townſhips, durch welche die Ei- 
jenbahn durchgeht, jind jchon alle vermejjen, 
entweder in 100 oder 150 Ader zu Heim- 
jtätten. Es ijt alles NRegierungsland. Es 
find nod) ganze Townſhips vorhanden, die 
ſchon vermeſſen, aber noch nicht eröffnet 
worden find, d. 5. wo nod) niemand ange- 
jiedelt ilt. Die Townſhips, wo d. Bahnlinie 
durchgeht von Cochrane bis Harſt jind ſchon 
alle eröffnet, und direlt an der Bahn auch 
Ichon viel befiedelt. Fiir eine größere ge 
ichloffene Anfiedlung würde es ich ſchon 
nicht recht eignen. Etwa 12 Meilen wejtlich 
v. Haerjt find noch 3 Townſhips durch wel- 
che die Eifenbahn führt, nody nicht eröffnet. 
Sshrer Zage noch würden ich dieje ſehr für 
eine größere Anfiedlung eignen (etiva 1000 
Seimjtätten). Wir haben diejes Land aber 
nicht befichtigt, da erſtens unjere Fahrfar- 
ten leider nur bi Haerſt waren, und zwei— 
tens, weil wir einen andern Townſhip in 
Aussicht hatten, d. wir auf d. Rückwege be- 
jihtigen wollten. Derjelbe aber entirrad) 
nicht unferen Anſichten, er war in 100- 
adrige Seimjtätte vermeſſen und teilwei- 
je au) Schon befiedelt, 

Die Regierung iſt bemüht, die Anfied 
ler mehr geſchloſſen zu halten, wegen Boit 
und Schulwejen. Sie eröffnet nur dann 
neue Townſhips, wenn ſie es für notwendig 
findet. Man fagte uns, daß für eine grö- 
Gere Gruppe, wie fich bei uns eine bilden 
fönnte, die Negierung es ohne Zweifel tun 
würde. Die Wege auf den neueröffneten 
Townſhips, macht die Negierung, wenn die 
armer darum einfommen. 

Wenn man ichon eın Haus acbaut hat 
und Berbeilerungen zu jehen find, fo fann 
man von der Negierung einen Vorſchuß 
bi 500 Dollar erhalten. 

Das Recht Heimitätten zu übernehmen. 
bat jede männliche Berfon iiber 18 Sabren 
und Wittwen, die eine Familie haben. 
Die Bedingungen find folgende: Für jeden 
Acker brauchbares Land zahlt man 50 Cent, 
davon 25 Prozent beim Antritt und da3 
übrige in drei Sahren. Man verpflichtet 
fih in den eriten 6 Monaten ein Haus da- 
rauf zu bauen — nicht unter 16 auf 20 
Fuß, dann im eriten Sabre 2 Mder und in 
den nächſten zwei Jahren 14 Acer urbar 
zu machen. Man muß unbedingt die halbe 
Zeit vom Jahre auf feiner Seimftätte woh— 
nen und arbeiten. Wenn man feinen Ber- 
pflichtungen nadıfommt, dann erhält man 
nad) 3 Sahren die Beſitzurkunde und kann 
dann mit dem Lande machen, was man 
will und bat das Necht, wieder eine neue 
Sein. *ätte zu übernehmen. Mit Genehmi- 
gung des Qandagenten darf man da3 Nutz— 
holz auch außer den erwähnten 16 Acker 
herunternehmen, wofür man aber 25 Cent 
rer Acker einzahlen muß, die aber nachher 
zurückgezahlt werden, ſaenn man nad 3 
Sahren feine Verpflichtungen nacharfom- 


men ift, In Haerſt, Kapiskaſſing und Eoch- 
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rane find Stronälandagenten, an die man 
fi) mit allen Angelegenheiten zu wenden 
bat. 

Sofern ſich ein Gruppe mit 12 jchul- 
pflichtigen Kindern bildet, dann wird eine 
Schule gebaut. Die Schulbehörde gibt einen 
"lan, wonacd die Schule gebaut werden 
joll und die Negierung gibt das halbe Geld 
dazu. Das andere Geld jtrect fie vor zu 
6 Prozent. Für den Lehrer zahlt die Ne- 
gierung 585 Dollar. 415 Doll. müſſen die 
Anſiedler auftreiben. 

Die jährliche Landtaxe beträgt gegen- 
wärtig 6 Dollar von der Heimſtätte. Die 
Urbarmachung des Landes wird etiva fol- 
aend betrieben _ Erjtens wird das Nußholz 
berausgebact. Es jind Bäume durchſchnitt— 
lid) von 4 bis 8 Zoll. (Es gibt auch bis 15 
Sol dide Bäume, aber weniger. . .) Dann 
wird das übrige Holz abgehbadt und ver- 
brannt. Das nächſte Jahr wird in dieſes 
Land Kleejamen eingeitreut (ohne geadert), 
der darauf gauz gut gedeiht und bis zwei 
mal im Somnter gefchnitten iverden fann. 
Sm 3. oder 4. Jahre werden die Baum— 
ftumpfen vom Froſt jo gelodert, daß fie 
ganz leicht loszuitoßen find. Die Straud- 
wurzeln laſſen fich mit dem Pflug lospflü- 
gen. Man Tann die Stumpfen auch jchon 
früher herausmachen, aber das wird dann 
mit Pferden gemacht. Wan jagt, da em 
paar Pferde jede Wurzel herausziehen. Ein 
guter Arbeiter Tann einen lecker in zwei 
Wochen holzfrei machen, 

Sit der Acker urbar gemacht, fo hat er 
den Breis von 50 bis 70 Doll. Nutzholz 
gibt es ungefähr 10 bis 14 Klafter vom 
Acker, welches man zu jeder Zeit loswerden 
fann. Gegenwärtig wurde gezahlt $5.50 
fürs Nlafter. Es iſt aber auch ſchon bis 11 
gewejen. Es wir für die Pulymühlen (Ba- 
pierfabrifen) oufgefauft. Aber nur Tan- 
nenholz. E3 muß 4 Fuß lang und nicht 
unter 4 Zoll fein. Iſt die Rinde abgejchält, 
dann wird bi3 30 Brozent mehr gezahlt. 
Dieſe Breife find franco Station berechnet, 
und überall gleich, unabgefehen davon, ob 
die Station von der Pulymühle näher oder 
weiter gelegen iſt. In Kapuskaſſing iſt eine 
jolhe Mühle, die täglich 400 Klafter ver- 
arbeitet, Das Geichäft joll aber noch ver: 
größert werden. Es wird aber auch nod) 
bon andern Agenten Holz aufgefauft. Das 
Birfen- und das vertrocnete Tannenholz 
kann Wn in den Städten für 5 Dollar den 
Klafter abjeten. 

Außerdem find andere Verdienitmög- 
lichkeiten. Die Pulymühlen zahlen 21% 
Doll. fürs after Holz machen in ihren 
Wälder. Ein Mann mit Fuhrwerk wird 
mit 125 Doll. monatlich bezahlt. Koft und 
Pferdefutter gibt die Firma. Sonit Tann 
man mit Pferden auch no Solz fahren, 
denn viele Anfiedler halten feine Nferde., 
fo daß man mit einem Fuhrwerk von 8 bi3 
10 Doll. täglih machen fann, Alle dieie 
Solzarbeit wird im Winter betrieben. Im 
Sommer gibt es Arbeit beim Were madıen. 
Die Renierung zahlt 31% Doll. täglich oder 
ſchließt Kontrakt. Fir einen Weg von 66 
Fuß breit, zahlt fie 35 Toll: für das Holz 
wegräumen, und 65 Doll. für die Wurzeln 
herausmachen. Die Wege die man auf dem 
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eigenen Zand macht, werden ebenfall zu die- 
fen Bedingungen verrecdynet. Dann iſt noch 
Arbeit zu bekommen an der Bahn und in 
der Stadt, 3. B. verlangte die Stadtiver- 
waltung von Haerjt in vergan. Sommer 
eine Art Gras, das bier wächſt. 

Die Preiſe auf alle Produkte jind ziem- 
lich body. Es macht weil etwa 140 Meilen 
mejtlich von Haerſt Minenanlagen find. (E3 
werden noch) neue Minenanlagen 30 Meilen 
von Saerit projeftiert.) Das Mehl Zojtete 
gegenwärtig 6 Doll., Hafer 90 Cents, eine 
Tonne Seu 28-30 Dollar. Eier 60 Cents, 
Butter 45 Cents, Hühner abgerupft mit 
Eingeweide 25 Cents das Pfund. Einen git- 
ten Breis hat die Milch. In den Städten 
bis 15 Cents das Quart. 

Ein mittleres Pferd 125 Doll, ein gu 
te 250. Eine Kuh von 75—125 Dollar. 
jing find Ferien mit dem eriten Kalb für 
Auf der Erperimentenfarm bei Kapuskaſ— 
40 Dollar, (wahrſcheinlich bruck), Ferkel 
von 1 Monat 7 Dollar. Geſchnittenes Holz 
1000 Quadrat Fuß ein Zoll did 35 Doll. 
Für fein eigenes Solz ſchneiden laſſen 8 
Dollar für 1000 Fuß. 

Die Bewohner find verichiedener Natto- 
nalitäten. Piel Franzofen, Beutiche nur 
wenig. Bei Haerſt waren wir bei einem 
deutichen Farmer. Er hatte früher in Sas— 
fathewan gefarmet. Er jagte, dab für An- 
fiedler ohne Mittel der Anfang bier entjchie- 
den viel leichter iſt. In Kapuskaſſing trafen 
wir auch mehrere ruſſiſche Arbeiter. Es find 
meiſtens alleinitehende Perſonen, die nod) 
vor dem Kriege nach Canada gekommen tva- 
ren. Sie waren nicht jo recht zufrieden mit 
ihrem Scicjale, da fie nur 5—6 Doller 
täglich verdienter, anitatt 20, wie in den 
Siriegsjahren. Bei einem engliſchen Farmer 
bei Haerit waren wir auch. Derjelbe batte 
vor 10 Nahren mit Arbeit an der Bahn 
angefangen und hatte dann eine Heimſtätte 
itbernommten, Er hatte ſchon 60 Ader Land 
unter Kultur und ganz aute Gebäude auf 
feinen Lande. Er tarierte feine Farm 
auf 520000, 00. Nun das wird wohl über- 
trieben fein. Aber eine Farm in feiner Nä 
he mit fchlechten Bauten und 20 Acker ge- 
Härtem Lande find unlängit für $3000.00 
verfauft worden. 

Die Ausiagen von verfchtedenen Leuten 
über Obengeſagtem ſtimmen mehr oder we— 
niger überein. Nacob Toms. 

(Der Bote möchte Fopieren.) 





Die Altfolonier - Dörfer. 





Wie groß die Dörfer find? — Von 20 
bis 30 Wirtichaften im Dorf und dann na- 
türlich auch ähnlich wie in Rußland es in 
allen Dörfern war, d. h. beijere und ge- 
ringere Bauten, auch mit dem Land dazu 
ebenfall3 mehr und weniger bon 80 bis 
400 Ader pro Wirtihaft, Die Wohnhäu- 
fer find von Holz, was für den Winter 
ſehr vorteilhaft it, da es biel wärmer ift, 
ala ein Ziegelhaus. Auch find wohl in al- 
Ion Säufern doppelte Böden und aud in 
fohr vielen, doppelte Fußböden. Stall und 
Scheune find gewöhnlich am Wohnhauſe 
in einer Linie weitergebaut. Aehnlich wie 

(Fortſetzung auf Seite 6.) 
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ſtarreſpondenzen. 


Winkler, Maun., den 14. Febr. 1925. 





Weil ſchon wieder eine Zeit verfloſſen, 
ſeit meinem letzten Bericht, ſo will ich zur 
Feder greifen und der lieben Rundſchau ei— 
nen Bericht mit auf der Reiſe geben. 

Kann berichten, daß wir einen jchönen 
Februar Monat haben, denn das Thermo- 
meter iſt manchmal 23 und bis O0 Grad 
geitiegen, alfo fpart es ſchon an Brennitoff, 
e3 iſt dann auch etliche Tage mal wieder 
fülter. 

Kun iſt von bier noch zu berichten, daß 
der Tod auch noc feine Ernte ſucht und 
nimmt, denn es ift die alte Tante und Wit- 
we Abr. Suderinann, geitorben. Die Tante 
hat ein ziemlich hohes Alter erreicht, wohl 
ganz dicht bei VO Nahre, fie wurde in Nein 
and bei Sohann Fröfen gepflegt. Dann 
starb in Reinfeld Freund Jakob Nempel 
jeine ihm lieb geweſene Gattin, wohl im 
mittleren Alter. Das Alter fann ich nicht 
genau angeben, ungefähr bei den 30ger 
Jahren. Es betrauern fie der Gatte nebit 
Kinder. Ich fpreche ihnen mein herzlichites 
Beileid aus, denn es ilt auch fo wie ein 
Zpruch jagt: Was iit ein Haus ohne Mut- 
ter? Gs mag der Water nod) fo gut fein, dod) 
iſt die Mutter der Kinder erite Stüße. 

Dann ſtarb bier Iſaak Düden Sohn. 
Das Alter iſt mir unbefannt. 

Diefe Woche iſt dann noch der alte On- 
fol Heinrich Penner bier im Städtdyen 
Winkler, geitorben. Auch in ziemlidy ho— 
hohem Alter; it auch Schon Tange leidend ge— 
weſen. 

Auch herrſcht viel Krankheit unter den 
Kindern, es wird von vielen Lungenent— 


zündung genannt, auch wird überall ſehr 


gehuſtet unter den Kindern. 

Nun iſt noch zu berichten, daß P. J. 
Höppner einen Abendkurſus eröffnet hat, 
nämlich in engliſcher Sprache. Es ſind 
hier etliche Rußländer die gerne engliſch 
lernen wollen. So haben ſich noch Einhei— 
miſche gemeldet, ſo daß Br. Höppner eine 
nette Anzahl Schüler bat, und wie ich er- 
fuhr, macht Lehrer mit feinen Schülern qu- 
te Rortichritte. Ich muß dein beijtimmen, 
was Br. Iſaak Enns, Sask. in der Rund 
ſchau über die Schulen fchreibt. Die Schu- 
Ien find bier doch ſchwächer als in Rußland, 
d. h. die Dorfichulen; deswegen erlernen 


die rußländiſchen Brüder die Sprache * 


ſo ſchnell. 


Nun iſt noch zu berichten, daß im Früh⸗ 


jahr wieder etliche gedenken nach Mexiko 
zu ziehen, um ihr Heim dort zu gründen. 
So iſt hier Onkel David Peters, welcher 
gedenkt den 27. d. M. Ausruf zu machen 
und den Zug, der nad) Merifo geht, zu be— 
iteigen. 

Zum Schluß mwünfche ich allen die beſte 
Sejundheit. Mit Gruß 3.4, Thieken. 


Morden, Man., den 15. Febr. 1925 
Gottes Nähe und Beiſtand rufe ich al- 
len als Gruß zum neuen Jahre zu! 
Schon längst hat's mich gemehnt, mal 
wieder einen Artifel für die werte Rund— 
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ihau zu fchreiben. ES wäre auch manches 
zu berichten geweſen während der Zeit mei- 
nes Schweigens, denn es ijt dem geiftigen, 
jowohl als auch dem natürlichen Auge man. 
ches vorübergezogen, welches ich aber mun- 
mehr unberührt laffen will und mich nur 
auf das beziehen, was die Iekte Zeit ung 
gebracht. 

Bon dem Vielen, was man aus Got— 
tes Wort liejt und hört, ijt meiſtens gerade 
das Gegenwärtigſte als ob's von ganz be- 
londerer Wichtigkeit iſt, oder geht es nur 
mir jo? Heute hatte Br. Abr. Unrub, ein» 
gewandert aus Rußland, zum Text Luk. 
13, 10—17 einſchließlich. (Man möchte 
nachleſen). Wie viele Male habe ich ſchon 
dieſe Stelle der heiligen Schrift geleſen! 
und auch wohl ſchon manchmal darüber 
verhandeln hören und doc, fand ich wieder, 
daß noch eine, bisher für mich unergründ- 
liche Tiefe in dieſem Abſchnitt fei, und es 
wird auch nicht ausgeſchöpft fein, denn 
Sein Wort, Gottes Wort, iſt eine Iebendi- 
ge Quelle, jemehr man daraus ichupft, deito 
heller und klarer fprudelt fie über, Gott 
jet Dank! daß fie ausreichen wird bis in 
alle Emwigfeit! 

Maucher, der am Anfange diefes Jahres 
noch geſund und frifch war, hat das All— 
machtswort unferes Gottes, von hier abge- 
rufen und-es iſt auch in diefem foeben an- 
getretenen Jahr jchon mancher Kummer da- 
durch hervorgerufen worden. Dod) ilt e8 ei- 
ne unausſprechliche Gnade Gottes, daß wir 
ſterben können und dürfen, da; endlich für 
unsd. Stunde fommt, wo entweder alles 
Sehnen u, Wünſchen erfüllt, oder — nun ich 
möchte lieber den Gedanken nicht ausfpre- 
chen. 

Vom Better iſt in letzter Zeit zu berich— 
tten, daß es ſehr angenehm geweſen, ſogar 
war die erite Woche im Februar Tauwetter, 
aber heute fühlen wir wieder, daß wir in 
Canada ſind, es iſt fo bei 20 Grad R. bei 
hellem Sonnenſchein und wenig Wind. 
Schlittenbahn iſt noch nicht der Rede wert 
geweſen, und die ſchönen Tage haben aud) 
noch fait das Teste genommen. 

Mit nochmaligem freundlihen Gruß 
Ichließt in Liebe ivie immer 

Maria Epp. 


’s 
Glairmont, Alta., Reifebericht. 


(Fortießung.) 

Bon Winnipeg ging’s nah Winfler, 
Man., wo ich Beſuche machte zu G-fchm. 
J. 3. Peters, die zu einer Zeit bei Clair- 
mont wohnten. Sie haben da ein autes 
Seim. War auch in der kleinen Stadt Wink. 
ler. Es iſt eine fait ausschlichlich deutfche 
Stadt; auch die Gegend fah rrehr deutfh, 
dern man fieht dort noch mehrere ganz 
deutſche Säufer, ganz altmodi'h: Saus und 
Stall zufammen. E3 wohnt fih da aerade 
fo aut drin als in aller neueiten Säufern 
und vielleicht noch beifer. Ich glaube, es qilt 
auch hier mäßig zu fein, als eine unmäßige 
Schild zu haben und doch nicht glücklich 
zu fein. 

Die Gegend bei Winfler und Morden 
it fehr eben fo wie e8 auf Stellen mir 
(Sortjegung auf Seite 8.) 
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„Werfet ener Vertranen nicht tur, wel⸗ 
ches eine große Belohnung hat.“ Ebi. 10, 





Dieſe Worte möchte ich Br. Abr. Nickel 
und ſeiner Familie in beſond Leiſe 
heute rn nach dem ſchwe re 18 
Euer Teil zum Anfange hier iſt. 


Mir mtr e die Nachricht von der 
dal weitere mmigranten kommen | fofften. 
Als fie dann erit eintrafen, wurde ich wie 
der angerufen, fo dab ich bald nach Ein— 
treffen des Zuges dort ericheinen Fonnte, 
um ihnen ein herzliches Wi illkonn men zuzu—⸗ 
rufen. Ich traf ja dann auch nd och Berwand- 
te meiner Geſchwiſter, nmi nlich den Bruder 
meines Schwagers, der —* and Morris 
mit familie ging. Er, Seinrich Sübert, be- 
richtete mir darauf auch jofort über das 
Ergehen der Familie Nickel, ſeiner Heimat— 
genoſſen und Reiſegefährten. Schweſter 
Nickel ſei in nofand nit einem Rinde zu— 
rückgehalten, und ein Sohn blieb auch zu— 
rück. Br. Nickel wieder wurde in Salifar 
angehalten, Br. Hüberk mollte in Mant- 
toba bleiben, die Kinder wieder hier behal— 
ten, wo fie doch nach Alberta beſtimmt ſeien, 
fonnte er nicht. Als ſich dann abends Die 
Sache Märte, daß Süberts bier bleiben, 


* 
0 

N 
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und die Kinder afein weiter reifen follten, 
murde es ihnen doch Fahr ſchwer, und die 
älteite Tochter weinte bitterlich. Sch wurde 





Mennonitifhe Rundſchaun 
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) 4) jr u 
tue ihr leid, möchte der Herr nur noc) ein 
mal alles wohl Hinausfi n mit ihrer Fa— 
milie, es Jolle von ihrer Seite mehr Gu— 


es fiir den Seren und für ihre Eltern ge- 


tan werden. Als wir dann Später noch die 
Ziebesgaben in Kleidern verteilten, jaß fi 
wieder allein bei Eeite und meinte, denu 

Doch nd 


Papa und Mama waren ja weg. 


tigten wir fie, auch zu kommen, und zu mel 
, 








den, wenn etwas fir fie und ihre Geſchwi 
könnte. Und Freunde dachten da 
jlor ) r an Die moh 94— Kin 
der der zuruckg Uüte ı Clter Id» 
Wege. 
D rr ſegne di chwiſter bei X 
h für die Hilfe für die Immigranten 
hättet iur 9 (! wie viel Freu 
d2 Cure Sa ı gezettigi haben ‚sd ha 
tet aus Danfbarkeit fiir ber mitgeweint 
Nie da da ine Feine Kir n auf dem 
rn? eine Vater Paar den an 
Nrute ei ickte Die ie ro tt, a jı doch 
Mädchens Fi ganz aus den eiq 
Schuhen zu islug Ich 
ka heute noch nich inz ruhig daran 
Donfen, wie das K to übe lit 
104 Wiſ auch in el ik Freude 


bereitet. Und wie ich jetzt letzte Woche die 
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lezten Gaben einer weiteren großen Klei 











derſendung von Lehigh auf eine Farm 
te fin l ranten, Deren Sin 
der wegen der $ das Haus verlaf 
en konnten | wien Boterlande, und Die 
h nicht halten, und man mir die Sand 
D fe und Mirderboft das „Danke“ jo 
fühlbar in Nie 8 N ückte, da ünſch 
te ic iD Yo \ den Sande 
druckg t ha denn er kam nicht nur 
aus den Muskeln, ſonder ı viel tiefer 
Yr don N | — mili (Y nd ! 
vor! n Winn nit de deren, na 
vn 10 d Un l ( ten l ) l ! 
sort Soft gel ſen n d gebet tet 
hatten, nod eine Ill hror Aufga— 
be berichtete, obzwar di ih, doch treffend 
bon der Erfahrung eines Apothekers, mie 
er eines morgens aus den Schlafe geweckt 
das 3 fremden 


wurde durch das = iſeln eines 

Eur vor ſeitar T 

genehm im ſüßen Moraenichlaf t 

it die andere Seite drehen bel cht3, 

denn jet hörte es das andere Ohr. Ganz 

DENE BER erhob er fich, um den frame 
den Hund we gzu treiben. D 


D unan— 
te. Das 


nicht3 


nd) 


Doch was ſah er, 
als er die Tür vffnete? ger n fremd vr Hund 
lag da mit gebt -ochenem Deine und ſchaute 
io. bittend den Apotheker, Ser doch mit 
folchen Dingen Beſcheid — an. Abe T 
hnell mußte auch Fr on Apotheker erjchei- 


ind 
— 


li 

nen, Die Wunde wurde gereinigt, bi ‚ebun. 
den, das Bein deſchient, ein Bettchen war 
inzwiichen berittet, und ein Imbiß wurde 
ihm aud) ag mit einer Schüſſel MI. 
Bald Fonnte der Hund mit jteifem Beine 
geben, und bald auch wieder das Bein ge- 
brauchen al3 geheilt, und auf Schritt und 
Tritt bezeugte er feine tiefe Dankbarkeit. — 
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ie Namen der Immigranten. 
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* E hrbeitsae: 
l h bt im 
{ Dur { im 4 i * ie 
ich es in Shat, in der K nahe bei Sim 
Yard]  arrp { Y, Y 
1 | Y 3 A \ bewahrhe ſich 
ie Gedicht, a meinem ſten 
{ He y in li — 
ahre: „Gott iſt, wo die So Igt 
Gott iſt, wo das Voilchen blüht, iſt mn jeder 
Murent Sich — ee RL 
! \ rt m, Nam 8641 & 
Wurm ſich rogt, iſt wo jeder Doppel ſchlägt, 
vr N Pr — — 
uſww. Wir ſind hier im Dorfe Gnaden— 


thal aus verſchiedenen Gemeinden Ruß— 


52 Q Pan ar: mm en 
lands; 26 Bamilien zuſammengezogen ba- 
ben im Gotteshanfe unfore Gottesdienfte 
sn * a i 
Die Schule 354 aueh Ir ON Yr to N — Wirk— 

zu et du ul CL. r— 

ſchaft hat einen geborten Vrunnen, wo das 
MA Hartl Min a — 
Waßer nberlmift zis Bahnſtation 
Plum Coulee find S Meilen. 

Alſo nochmals: Wir fühlen uns hier 


heimiſch und find dem Führer affer Men— 
ſchen dk ar, daß wir by find. Natür- 
Ich fehlt es uns bald an dieſem bald an 
j men, doch Gott fer Dank, e8 gibt in der 
Welt, und alfo auch bier in Canada, viel 
—* Menſchen 
Heinrich Albrecht. 








— — — 





P— 











— 





1925 


Da heißt e8: „Sene Tante ijt eine Frau 
Nickel.“ — Ich ließ das weitıre Notieren 
fein, denn nur wurde eine adere Aufga— 
be. — „Bit wu Schyweſter Yaıckıl, Deren 
sender alleın nad) Alwerta fuyren, und de— 
rer Wann nau) alien zagen nawyfahren 
durste von Halıfare” — „5a, id) vn das, 
Doc) Habe ic) nuyts von meinem Wlalne er= 


fahren.“ — „er it Ion ın Alverta. — 
Bir Du Franke” — „Sa, id) bin ſehe frank, 


und id) glauve nicht, day ıd) bis nach Al— 
berfa tonumen werde, und tomme ich doch 
hin, jo doch nicht auf lange.” — „Schwe— 
ſter, Vu bit Doch ein Kind Gottes?“ — 
„Ja, Bruder, mit Gott iſt alles bei mir in 
Ordnung, und ich bin getroſt, denn er 
führt mich.“ — „Fürchteſt Vu Dich dann 
auch nicht vor dem Tode, wenn der Herr 
Deinen Weg ſo geſtalten ſollte?“ — „Nein, 
ich bin bereit zu ſterben, wenn es Gottes 
Gerne ſehe ich mein 
noch einmal, Doch ich glaube, ich werde ſie 
nicht wieder ſehen.“ — Und ſie weinte. 

„Schweſter, wirf das Vertrauen nicht w 

welches eine große Belohnung hat.“ 

„Nein, das will ich nicht, wüßte ich nur mei 
ne Kinder alle gerettet.“ Ich ) erzählte 
ihr ausfül hrlich über meine 
mit ihrer älteſten Tochter. „Ja, möd:te jie 
ſich nur befehren, ja alle Kinder.“ 

„Schweiter, wir wollen gemein gl beten, 
umd wir haben einen Selland, der da hört 
und erhört.“ — „Danke Bruder!“ Und 
ich mußte dem Rufe anderer folgen. Mei ine 


Wille ilt. Familie 


zT prache 


liebe Frau blieb bei ihr, bis ſie auf 
den Zug wieder gebracht wurde, nachdem 
meine I. Frau ihr noch einige Apfelſinen ge 


ejjen. 
„Boit 


kauft, da fie gejagt, Tie föı ine nichts 
Vielleicht tun dieſelben ihr gut. Weit 
befoblen“ treimten wir uns von der Tran 
ten Schweſter. Ein Wiederſehen wird’3 
nicht mehr in dieſem Leben geben. Ihr Lie 
ben, Du Bruder, und Deine Kinder, 
Eure Mutter ſchaute ruhig umd getroit dem 
ode entgegen, und jie jicht heute, an den 
fie hier geglaubt. Und Gott gebe Euch ein 
Wiederſehn dort in feiner Serrlichkeit. Bis 
dahin „iwerfet euer Vertrauen nicht weg, 
velches eine große Belohnung bat.“ 

Br. Jakob P. Frieſen von Soneft 099, 
Dnt., beſuchte ung und diente uns mit dem 
Worte Sonntag, den 22 Februar. Es war 
ein fo mwertes Wiederſehen nach ſo langer 
und ſchwerer Zeit. Auch mein lieber Vater 
war hier und diente uns, wie immer. Eben— 
falls mein Stubengenoſſe J. Penner aus 
Halbſtadt von d. Hallelujaſtraße (welche es 
heute nicht mehr gibt) jetzt La Salle, Man., 
weilte unter uns u. dien uns auch mit d. 
Worte. Br. Srielen verließ uns noch Sonn- 
tag abends auf dent Wege nad Nojthern. 

Schon am Dienstage traf aucd Br. 
Jakob Jantzen von Waterloo, Ont., hier 
ein, und bald konnte ich ihm ein herzliches 
Willkommen zurufen im Neuen Vaterlan— 
de. Er diente einer großen Verſammlung 
im Gebetshauſe der Menn. Br. Gemeinde, 
Mittwoch abends am 25. mit dem Worte 
Gottes, andächtig wurde ihm gefolgt, nach— 
dem Br. Penner von Kronsgart die Ein— 
leitung zum Abendgottesdienſt gemacht. 

Auch Br. John S Koop von Steinbach 
ſah ſich die Rundſcha: Druckerei an. 


wißt, 


Mennonitiide Ruundſchau 


Dr. Ludwig Laible don Oak Bank, 
Man., jprad) auch wicder vor, um eine wei— 
tere Aufgabe unjeres Meijters zu erfüllen, 
worüber Ihr Näheres noch in der Gab.nli 
jte finden werdet. Möchten wir alle fun, 
was wir jollen, dann wird den Notleiden— 
den geholfen und den Nuswanderern die 
— ———— gegeben, eine Heimat * Ru— 
he 3 zu finden Diejelbe bon Rußland zu er- 
rei den, und dieſelbe hier in Beſitz zu ieh⸗ 
men. An Gottes Segen ih alles gelegen, 
und wir wollen das Vertrauen nicht weg- 
werfen, welche3 eine große Belohnung Hat. 


Weitere * der werden von Immigranten 
gekauft, iſt auch die Fart tt bon Luis Nor— 


Neilen Weſt von Ni 
ufgekauft wor 


quiſt (7! 0 
verville von 


fer 1 
Immigranten a 


& M M3 4 aaa 
Der deutſche Präſident Ebert 


te tor 
ben, des Landes, in dm wir für 2 Sabre 


eine fo werte Seimat fanden nad dem Stur 
me im Oſten, jo dab wir uns heute noch 
ie nah Deutſchland Dargen. 





don 24. Febr. 1925 
Woche in den legten Ta 
Veſchluß der an alle Men- 
it. Er tit von d.r Bun 
Moskau gefaßt worden. 
—— freue ich mich herz— 
lich, denen Die ! — worden iſt 
zur Abhaltung * Ston erenz. Es iſt ein 
Lichtſtrahl inmitten Elends der auch 
die Geſchwiſter dort wieder aufrichten wird. 
Wir haben es eben erfa ren, DR es nun 
möglich ift, alle zngleic, nad) einem andern 
La ren, Möchte Dich nun hier— 


Lande zn em grie 
2 2 5 AA 2 1 
bitten, dieſen Beſchluß auch in der Rund— 











ſchau erſcheinen zu laſſen. Vielleicht nimmt 
r Immigranten Bot auch Notiz davon 
per bat den Beſchluß ſchon uf —— 
Mit herzlichem Grub: P eter Unruh. 


An die Mennoniten Gemeinde in der 


Schweiz, Deutſchland, Holland, Kanada, 
inigten Staaten, Mexifo, ete. 


Geliebte! 


Warten, 


sn Chriſto 


Yad) langem vieler ai Bangen 





und zagen, ilt e —— icht worden 

ls Vertreter der ng yemein 

den im Mostau— der ———— der Nätere— 
publik zuſammenzutreten. 

Dank, Lob und Preis ſei Gott, dem 

4 — 


zührer und Lenker der 


Volkes wie auch aller Sand: Tr, 

Mit wahrer Vegetiterung bringen wir 
Euch die Kunde von dieſem großen Ereig— 
nis, Euch, die Ihr uns ſo herzliche Teil— 
nahme, ſo großes Intereſſe entgegenbringt. 

Gott grüße Euch mit feinem Frieden, 
liebe Geſchwiſter, J wir grüßen Euch 
mit dem Gruße herzlicher Bruderliebe und 
mit den Wünſchen reinſten Wohlergehens. 
Empfanget auch noch von der Bundeskonfe 
renz in Moskau den innigſten Dank für die 
Wohltaten, die Ihr in hochherziger Selbit- 
verlen guung in ſchwerſter Zeit uns erwieſen 
und noch immer erweiſt, ſowohl für materi— 
elle Unterftüt ung als auch fiir die Bedie— 
nung mit Bibeln. 

Unſer Elend und Euer Edelmut, un— 
ſere Notdurft und Eure Milde haben das 
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Band, daß uns von Alters her umſchlingt, 
wieder enger und feſter geknüpft. 

Aber noch herzlicher und hoher geartet 
ſollen die Beziehungen zwiſchen uns und 
Euch ſein, deren Beſtehen zurückführt auf 
den Anfang unſerer Glaubensgemeinſchaft. 

Darum begrüßen wir mit beſonderer 
Freude die allgemeine Feier des Tages, der 
den Anfang unſerer Gemeinſchaft äußerlich 
kennzeichnete. 

An dieſem Tage, den 25. Januar, ſoll 
jeder Mennonit deſſen eingedenk ſein, daß 
er in einer Gemeinſchaft ſteht, die von ih— 
ren erſten Anfängen an frei und unabhän— 
gig daſtehen wollte, frei von jeder Abhän— 
gigkeit und Verpflichtung gegenüber welt— 
lichen und andern kirchlichen Einrichtungen. 

Nicht weniger freundlich, begrüßen wir 
den Gedanken der Gründung eines menno— 
nitiſchen Weltbundes, deren einmütige 
Aeußerung eine eg bon Vertre— 
tern aller Mennoniten der Welt fein foll. 
Dieſe mennonitische Wi tfonfe ronz wird erit 
tagen, wo die Wiege unſerer jeßt üder die 
yanze Erde zeritreuten Gemeinden jtand 

Dort werden die Vertreter aller Men 
noı titten verfönfich Die gegenfeit'gen Grü— 
be, Wünſche, Sorgen und Hoffnungen aus 
tauſchen, ſich gegenſeitig verſichern und fh 
deſſen vergewiſſern, daß die Menno :iten 
troß ihrer manigfachen Abweichungen von 
einander, noch heute wie ihre Väter vor 
00 Sahren, erlöft durch Chriſti Blut auf 
von Boden wahrer evangelifcher Freiheit 
jtehen, dem Ideal d. Liebe —* der Wahr— 
heit — Jeſu Chriſti acheifern, die 
Verwirklichung dieſes Ideals ya n und 
we ein bafjen und befämpfen, nämlid 
as Böſe und jeine Urſachen. 

"Der zu grimdende mennon't'ſche Welt: 
bund ſoll dann den Beweis liefern, daß 
wir durch ſtarken Zuſammenſchluß das Neich 
Gottes fürdern und bauen, in welchem die 
Schwerter zu Pflugſcharen und die Spie- 
be zu Siecheln gemacht werden. 

Dazu verbelfe Gott der Allmächtige. 


Rempel, 3. Wiens, 
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A. Dyck, J. Päthkau. 
Sekretär: K Martens. 
Moskau, * 25. Januar 1925. 
(Der „Bote, möd hte fopieren.) 
Sehr Benchtensiwert: 8! 


Din foeben von den Provinzen Noba- 
Scotia, New Brunswid, Quebek un) On— 
torio nad Winnipeg zuriücdgefehrt, wo ich 
var um mit den ſämtlichen Regierungen 
und Eiſenbahnen es aufzunehmen über die 
Herüberichaffung in noch größeren Rahlen 


unferer Brüder Mennoniten von Rußland, 
ſowie nah Ländern für arriere Anfied- 


fingen und Verdienitmöglichfeiten Umſchau 
zu halten Solches iſt mir auch zum Teil ge, 
Iungen, Berichte darüber werden einlau- 
fen, fobald die Sachen mehr geregelt fein 
werden. Gutes Land mit Wald, zu 50 Cent f 

per Acker, al3 Seimftätten in Ontario, Ged 
für den Auskauf der Mltkolorier Land in 
Manitoba, ſowie billige Landitreden bon 
fertigen andern armen mit Geld zum Zu- 
behör, find mir übergeben worden. Grup— 

(Sortfegung auf Seite 14.) 





Korrejpondenzen. 
(sortjegung von Seite 5.) 
ausfah zu eben, denn man ficht dort auf 
vielen Yläten große Abzugs-Kanäle durchs 
Land viele Meile lang. 

Dann ging meine Reife zurüd nad) 
Winnipeg. Ging dort noch Sonnabend das 
große Geſchäft T. Eaton durch; auch bejud)- 
te ic) wieder das Rublifationshaus und ver. 
abſchiedete mi” auf Wiederjehen. Bin 
froh, daß ich das Rundſchau Geſchäft habe 
fennen gelernt. Es machte mir Freude, daß 
wir noch Männer in Chriito haben, die e3 
fi) zur Aufgabe machen, das Deutſatum 
aufrecht zu erhalten. Es ijt fehade, daß Die 
Mutterfprache ſchon auf jo vielen Pläßen 
im Sintergrunde jteht. Es ſcheint, als wenn 
unfer Volk ſehr gleihgültig in diejer Sache 
wird. Gut, wer in des Landes Spracde ſich 
übt, aber das erste nicht vernadjläfligt. 

Auch befuchte ich das große Bibelhaus, 
wo Gelegenheit geboten wird, chriitliche 
Bücher in verjchieden Sprachen zu befom 
men. Auch jah ich mich das große Gejchäft 
an, wo mit Weizen gewuchert wird, wo fo 
ein mancher reich wird und der andere ber» 
liert alles. 

Es wird zu allem Gelegenheit geboten. 
Wer nun der Luſt den Willen läßt, jo 
ging es ſchon Adam und Eva, ſie ſchauten 
und es fchien gut und ſchön, aber nad) der 
Tat wird es bitter u. gab traurigen Erfolg. 
So geht e8 heute noch, und wer nicht wach— 
ſam ift, muß ſchweren Erfolg davon fra- 

en. 
* Den Sonntag befuchte ich noch einmal 
die Verſammlung der M. B. Gemeinde und 
durfte einen Tag des Segens mit den Lie- 
ben gemeinfam genießen. Auch traf ich dort 
Br. C. N. Siebert auf feiner Nüdreije 
von feiner Arbeit auf verſchiedenen Plätzen 
in den Ver. Staaten. E3 ijt ein lieber Bru- 
der in Chriito. 

Sch nahm dann den 23. Dez. ſchon früh 
mo.yen3 den Zug und eilte ohne Unter- 
brechung nach Herbert, two ich glücklich an- 
fam und wo id Br, 3. 8. Wiebe gejund 
antraf. Er hat ein ſchönes Heim und iſt 
noch immer jehr bejchäftigt in der Arbeit 
der Auswanderung nad Mexiko. ch blich 
dort über Weihnachten u. durfte einem: jchö 
nen Weihnadhtsfeit beimohnen. Mich ein 
ſchönes Programm wurde von der Bibel— 
ichule geliefert. 

Will nun noch von unferer Gegend ct- 
was beifiigen. 

Wir haben viel Schnee, aber die Kälte 
bat nachaelafjen. Wir haben diejen Winter 
einen außergewöhnlich jtrengen, ſeit der 
Zeit wir hier find, fo jagen auch die alten 
Anfiedler. Sch möchte noch den Leute ra- 
ten, wie ih auch getan habe als ich dort 
war, aber nicht überall vorſprechen konnte, 
und jet fo viele Anfragen fomnten. Gele- 
genheiten find bier viele und gute, auch zu 
Seimftätten, wer nicht zu viel wünſcht oder 
in unferer Sprache — nicht zu mäklig ift, 
und fih auch nicht vor Arbeit ſcheut und 
fparfam iſt, denn die Ausfichten für die 
Zukunft fcheinen aute zu fein. Wber mein 
Wunſch wäre, Selber kommen und ſich zu 
überzeugen. Auf den Seimjtätten find auch 
viele Pläge mit Baumwuchs, welche geklärt 


Mennonitiihe Rundſchan 


werden müſſen; aud; genug Holz iſt da für 


Blochäufer, Aud) jind Plätze mit allenı 
Zubehör mit Begünftigungen zu haben. 


Ich möchte aber jedem raten, die Sache gut 
zu überlegen, überhaupt fiir die neueinge- 
wanderten Rubländer. ſich nicht zu tief in 
Schulden zu jtürzen; große Pläße teuer 
zu kaufen und denken, ich will in Gefell- 
ihaft leben wie in Rußland. Diejes kann 
und wird ſchwere Folgen bringen. Lieber 
fiir jich und jeine Familie ein Feines Sein 
gründen mit wenig Schulden, das bringt 
in der Zukunft Freude. Much find billige 
Pläße mit kleinen Anzahlungen zu kaufen. 
Einige find etwas entfernt von der Bahn, 
aber dafite auch billiger. Gute Länder find 
zu haben von $1000.00 bis $1200.00 das 
Viertel mit einer Fleinen Baranzahlung von 
5100.00 bi3 $300.00. Das Webrige auf 
lange Zeit bis 6 Jahre, Die Auszahlung 
it durch den Ernteertrag, zu 6 Prozent 
Zinsen. B. Schröder. (ort, folgt.) 


.. 
.. 


den 21. Febr. 1925. 





Mt. Lafe, Minn,, 





Ned. Ahr. Kröfer und Familie bon 
Middlechurch, Man., die vor etwa 2 Wo- 


chen ber zogen, Haben ſich mit Hilfe einiger 
Brüder am Orte, ein Sauschen mit 2 Acker 
Land im nordweitlichen Teil von Pt. La- 
fe gefauft und find gegemvärtig damit be— 
ſchäftigt, ſich daſelbſt heimiſch einzurichten. 
Rev. Martin Krökers die einige Monate 
früher von Manitoba herkamen, gedenken 
im Frühjahr nach Dolton, S. Dak. über— 
zuſiedeln. "| 

Schon zwei Wochen liegt Corn. 9. San- 
zen in feinem Heim bier im Städtchen 
ſchwer krank an Bruitfellentzüundung und 
Sungenfranfheit darnieder und jeine Fa— 
milie und nahen Anverwandten jehen mit 
Delorgnis dem Ausgang des jo ſchwer Lei— 
denden entgegen, boffend, dal der Gatte, 
Vater und Freund, bald geneſen möchte; 
doc find die Wege des Herrn ſehr oft auı- 
ders als der Menschen Wirnfche. 

Jacob Did, der ſchon ſeit längerer Zeit 
an der fo genannten Zucerfranfheit gelit- 
ten und ſeit mehreren Monaten im biefigen 
Hospital die beite Pflege genoß, mußte jich 
vor einer Woche einer Operation unterer: 
fen, weil die Krankheit joweit vorgeſchrit— 
ten, daß der eine Fuß in einem fo übeln 
Zuitande war und ibm auch fehr viel 
Schmerzen vernrfacte, jo wurde der Fuß 
unterhalb de3 Kniees amputicrt. Der Pa— 
tient, obſchon nicht mehr jung an Nahren, 
befindet fich unter Umjtänden recht munter 
und iſt froh, diefen Schritt getan zu haben. 

Nev. John P. Wiebe von Serbert, 
Sasf., weilt bier fchon feit bald 2 Wochen 
und leitet in der M, Pr. Gemeinde Abend- 
verfammlungen und ilt auch tätig auf dent 
Gebiete de3 Geſanges, indem er den Ge— 
meindechor unterricstet, worin er befondere 
Gaben und Senmtniffe hat. 

Iſaac 3. Both in der Nähe von Bing- 
ham Zafe, hat feine Farm an einen gewiſſen 
Defer aus ©. Daf., zu $14.000 00 ver- 
fauft und bat ſich eine Heimat in unferm 
Städtchen erworben zu $35.000 00. Sie 
gedenken noch im Februar ihre mwirtichaft- 
Shen Sachen durch öffentlichen Ausruf zu 





a; 4. März 


verfaufen und dann das neueriworbene 
Heim in Mt. Lake zu beziehen. 

E3 finden hier gegenwärtig recht oft 
Ausrufe jtatt, indem manche das Farmıer- 
leben aufgeben und das Stadtleben verfu- 
den wollen, und andere wieder find nicht 
in der Lage, eine pafjende Farm zu renten 
und verfaufen deshalb ihren Viehſtand und 
Farmgeräte. 

Das Wetter iſt verhältnismäßig gut. 

Grüßend Korr. 
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Herbert, Sasf., den 20. Febr. 1925. 


Man find-t in diefer Zeit verichiedenes 
in den Zeitſchriften, Heiteres als auch Trau- 
riges und wahrjcheinlich wird's fchon Dabei 
bleiben, jo lehrt ung die Bibel, wenn wir 
die Sejchichten des Alten und des Neuen 
Teſtaments leſen. 

Mein Vetter L. B., ſtimme Dir bei, wo 
Du in Nr. 7 der Rundſchau ſchreibſt: „So 
weit hat noch keiner das Ende der Welt be— 
ſtimmt.“ Ja die Sterblichen verdreiſten ſich 
heute ſchon manches zu behaupten, welches 
ſie entweder durch Träume oder Viſionen 
meinen klar geſehen zu haben, und vergeſ— 
ſen dabei, daß Gott ſich ſolches Wiſſen ſei— 
ner Macht vorbehalten hat. Matth. 24, 36; 
Teſ. 

Ferner, wie eine gewiſſe Mrs. Rowen 
aus den Ver. Staaten verſucht durch ihren 
vorgeblichen prophetiſchen Geiſt, Behaup— 
tungen zu machen, durch welche ſie viele 
Menſchen dieſer Seckte dann irre leitet. Ich 
glaube jo, two immer eine Frau an die Lei— 
tung kommt, und verjucht neus Lehren auf: 
zutichen und der Menschheit zu predigen, 
da iſt gewöhnlich der Tod int Topf. Was 
jagt der Mroitel Paulus in feinem eriten 
Brief an Timothzus 1. Tim. 2, 12, Alſo 
ganz gegen Gottes Wort. Sa, ja, diefe Bro 
pheten find überflüffig. — Wir leben doc 
in einer fehr erniten Zeit; laßt uns ein 
ander zurufen, wacer zu fein, ja, zu wachen 
und zu beten bis Jeſus fommt. 

Br. Hermann Fait, Neifender im In— 
tereſſe der Bibelgefellichaft, hielt uns hier 
einen belehrenden Vibelvortrag. 

Sch gedenfe heute noch mit etlichen an- 
deren Delegaten anderer Schuldiftrifs, den 
Zug zu beiteigen, um der Truiteefon- 
bention, welche vom 25. — 97. in Sasfa- 
toon tagen ſoll, beizuwohnen. Möchte der 
Herr auch mit uns fein, daß wirklich die 
Sache des Schulmejens möchte zum bejten 
d Landes gefördert werden, wenn dort auch 
feine Geſetze fünnen gemacht werden, fo 
werden doch Nefolutionen gefaßt werden 
fönnen, welche entweder zum Segen oder 
zum Nachteil des Volkes fein fönnen. Wenn 
wir auch nur eine belbe Stunde für um- 
fere Sprache haben, fo follten wir doch Gott 
danfen fir unfere hohe Negierung, daß 
wir auch fonft dürfen ungeftört unferes 
Glaubens Ieben. Darum mollen wir, als 
Mennoniten mehr für die Obrinfeit beten. 
Röm. 13, 1 —7. 3. J. Töws. 





Die Adreſſe des Johann Felr wünscht 


P. C, Fehr, aus Reinland, Man. Bor 14. 





1925 


Aus dein Peferkteife. 


Chihnahua, Mexiko, den 6. Febr. 1925. 





Lieben Brüder und I. Schweitern aus 
Millerowo, Rußland, in Kanada! Da mir 
Sure Adrejjen noch nicht befannt find, jo 
rufen wir Euch allen durch die Rundſchau 
ein „Grüß Gott“ in der neuen Heimat zu. 
Uns fonmmt es hier noch nicht jehr heimatlich 
vor; wir danfen aber Golt fiir die gnädige 
Führung auf der Reiſe bieswer. Ihm al: 
lein jei Ehre und Danf dafür. Na, liebe 
Geſchwiſter, wir hofften in Riga noch ei- 
nen Tag unter Euch weilen zu dürfen, es 
fiel uns ſchwer ganz allein abzureifen, ohne 
Euch nochmals gejeben zu haben. Aber in 
der himmliſchen Seimat wird es Feine 
Trennung mehr geben, daß ift unfer Troſt. 

In Rotterdam trafen wir mit der Fa— 
milie I. Bartih aus Sparrau zufanımen, 
hatten 2 Feine Kinder, das war unjere Nei 
jegefjellichaft bis Tampico. Hatten jchr gu 
te Seereife; es hat ja wohl etwas geichau- 
felt. Sch und Sans haben von Serfranf 
heit nichts gefpürt, haben auch feine Mahl— 
zeit verſäumt, da jelbige doch alle bezahlt 
waren. Die andern (beionders meine Frau) 
wurden ziemlich in Veitleidenjchaft gezo- 
gen. Zandeten am 30, Nov. in Tampico, 
und da ich mit Aron Nempel nicht mit 
wollte nad) Urapuato, jo fuhr felbiger mit 
der Jam. Bartich ab und wir ivaren wieder 
allein. Sch hatte im Moskauer Verband den 
Bericht der Kanſaser Colonization Board 
vom 22. Auguſt 1924 gelefen, wo von No 
jario, vorheriger Anmeldung und freier 
Fahrt von Tanıpico aus, die Nede war. Sch 
war aljo in der Meinung, es mit der Board 
zu tun zu haben und nicht mit Aron Nem- 
pel. Mein Ziel war Nofario. Aber weit ge: 
fehlt: Sch habe troß vorheizer Anmeldung, 


"5 Tage langen Warteus in Tampico, aud) 


telegrapbiicher Anfrage und ſpäterem Brie- 
fe, bis heute noch Feine Antwort erbalten. 
Und das bat mir hundert Dollar gefojtet. 
Daraus könnt Ihr eben, dab; ein Bericht 
nad) Rußland, und die nadte Wirklichkeit 
in Amerika, zwei jehr verfchicdene Dinge 
find. Wir kamen am 9. Dez. bier au, und 
da der Zug bier Keinen Anſchluß bat, muß— 
ten wir bier übernachten, Abends jchneite 
es und es wurde kalt. Das ſtimmte uns 
fehr traurig, da wir feine warmen leider 
haben. ‘ el 


Dann trafen wir einen ruſſiſchen Bru— 
der, welcher uns bier zu P. Sieberts führ- 
te, mit welchem wir bis heute unter einem 
Dache wohnen. Somit find wir nicht bis 
Roſario gefommen und fißen bier jett fo- 
zufagen auf dem Etapenpunkte von Weit 
nad Süd und umgekehrt. Vor zwei Wo- 
chen Fampierten bier I Familien von JIra— 
puato nach Nofario und am 31. reiten von 
Rofario 22 Fam. nach) Irapırato. Auf San 
Juan wohnen jett allo 24 Familien; auf 
Las Animas bei A. Rempel 5 Fammilien; 
auf Roferio 18: bier in Chihuahuga 4 und 
in Enjenada, Col, 3 Fam.; alfo in ganz 
Merifo find bis jett 54 mennonitiiche Fa— 
milien aus Nußland, 
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Vom legten Holland Dampfer wurden 
feine gemeldet. Aber mir fommt das Hin— 
und Serziehen (nody che man eine feite 
Heimſtätte hat) doch zu ſehr amerikaniſch 
vor, und ich will mir das Ding dody noch 
erit anſehen. 


Sans geht zur Schule, Helena dient in 
deutſcher Familie; ich habe bis jet leider 
noch feinen Dienjt gefunden. Es gebt jchiver 
mit der ſpaniſchen Sprache, Zudem labt 
meine Sejundheit noch zu wünſchen übrig. 
Aber trogßdem muß ic) jagen: Die milde 
Luft und der warme Sonnenfchein tun mir 
ehr gut. Schnee hatten wir nur 3 Tage; die 
Veilchen haben deshalb garnidyt aufgehört 
zu blühen. Verſchiedene Bäume und Sträu 
cher, auch alles Gemüſe wachſen bier (da 
die Nachtfröſte nur ſchwach waren) den 
ganzen Winter hindurch, natürlich nur in 
arten und mit Bewällerung. Hatten 2 
Zage nacheinander ſchönen Geivitterregen, 
jeßt ilt das ſchönſte Sommerwetter. 


Erfuhr durch den Herold, dal von Eu 
rer Gruppe 62 Mann in Southampton zu- 
rücblieben, wiirde wohl auch unter ihnen 
fein, wenn ich mit Euch gereiit wäre. 
Schreibt bitte, wer von den Unſern darunter 
it. Auch Euch), liebe Geſchwiſter I, Bärg, 
unſer tiefites Beileid iiber den großen Ber 
lußt auf der Neife, der Herr tröſte Euch. 
Auf unſerm Schiffe ſtarb auch eine Frau. 
Schreibt uns bitte alle, aud) Ihr, Geſchw. 
5. Iſaaken, G. Dürkſen und Aron San- 
zen. Auch Ihr geweſene Nachbarn Franz 
Adams; ſo viel ich weiß, wohnt Ihr wohl 
in Minn., bitte um Eure Adreſſe. Gruß von 

Franz P. Derkſen, früh. Milleromo. 
Chihuahua, Chih., Mexico, Paseo Bolivar 
309. 





Teddington, Sask. den 16. San, 1925. 

Der Winter fcheint diefes Jahr ziemlich 
Itreng zu fein, denn der Termometer steht 
bejtändig zwiſchen 20 — 30 Grad unter 
0. und wenn der Wind von Nord- Weiten 
fommt, dann iſt es am Ofen am gemüt- 
lichſten. Es ijt auch fchon viel in d. Rund— 
ſchau von den Rußländern gefchrieben wor- 
den und es find auch ſchon eine große An- 
zahl derjelben bier in Canada. Vielleicht 
jind unter den Eingewanderten auc meine 
Vetter und Nichten. Perſönlich kenne ich fie 
nicht, denn ich war damals nur 7 Nahre 
alt, al3 wir aus Rußland auswanderten. 
Sch bin Sohn des Abraham Dörkſen aus 
Schönenberg und zogen anno 1887 nad 
Amerifa. Die Eltern find fchon beide tot, 
und ich verheiratete mich mit Katharina ST. 
Schr. Zwei unferer Töchter haben fich 
ſchon verheiratet. 


Die Ernte war bier mittelmäßig, denn 
im beraangenen Sommer war e8 zu trocken. 
Der Weizen hat jest fehr hohen Preis, fo 
dab auch wer wenig Weizen hat gutes Fort- 
fommen hat. Doch weil das Mehl auch im- 
mer teurer wird, fo wird es auf die, die 
feine Ernte haben, einen fehr großen Ein- 


druck machen. 
Abr. u, Kath. Derkien. 
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dlowing Well, Sask. den 16. Feb. 1925. 

Yuallererjt meinen herzlichſten Dank 
für Deinen freundlichen Beſuch nebit Zu- 
gendfreund. Ich kann nicht umhin, ganz 
furz unjer Erlebtes in den legten vier Mo- 
naten mitzuteilen, denn zur Ehre unjers 
Herrn und Meijters, mul ich befennen, 
wunderbar hat der Herr uns bis dahin ge- 
führt. Am 20. November famen wir, et- 
wa 20 Seelen in Herbert an. Wir hatten 
die Dörfer am Kuban am 20. Oft. ver- 
lajien, Nach der bejchiverlichen Reife war— 
tete unfer eine liebevolle Aufnahme. Wir 
haben reichlich die Liebe der Herberter Ge- 
ichwiiter genoffen, wofür wir jehr dankbar 
jind. Derr Herr vergelte Ihnen die Liebe! 
Nachdem Br. Benj. Nedefopp und C. An- 
dres jich unſerer bejonders angenommen 
hatten und uns, d.h. mich mit‘ Familie 
und Geſchw. Dietr. Krökers von Milleromwo, 
und in materieller Hinſicht reichlich bis 
Neujehr verjorgt hatten, holte uns Br Pet. 
Klaſſen von Flowing Well zu fi), in dem 
Vorgeben, auch etwas für den Herrn und 
arme Rußländer zu tun. Der Herr, unfer 
reiher Vater, vergelte den Geſchwiſtern, 
die fich unferer angenommen haben, denn 
fie haben die Nächſtenliebe in der Tat be- 
wiefen, Ich habe durch die Vermittelung 
der lieben Geſchwiſter hier ein MY Land 
renten fönnen, auf drei Sabre und das 
dazu nötige Inventar faufen. Nody habe 
ich nicht die Gelegenheit gehabt, auch nur 
einen Cent zu verdienen, haben. deshalb 
auch reichlich erfahren, daß geben jeliger 
iſt denn nehmen. Aber wir haben die Hoff- 
nung, wenn der Herr uns Gnade ſchenkt, 
auch der Board gegenüber unſere Verpflich— 
tungen nachzufommen. Noch einen herz⸗ 
lichen Gruß an unſern lieben Editor, der 
ſich bemüht, uns mit dem inhaltsreichen 
Blatt zu dienen, um ung den Anfang in 
der neuen Seimat. zu erleichtern. 

Sch bin Franz B. riefen jtamınend von 
Schönau, Molotſchna, geb. in Karaſſan, 
Krim und gewohnt bei Timirbulat auf dem 
Chutor. Meine liebe Frau iſt die Tochter 
de3 Jakob Dörkien, Aelteiter der Br. Gem. 
in Memrif, früher Sergejerwfa. 





Der Kampf am den Herd. 


Raftlos von Land zu Land, von Stadt 
zu Städtchen, - 

Im Lebensfampfe Unterkunft zu finden, 

Im Regen heute — morgen in d. Winden, 

Ohn' Unterlaß mit Sorgen und mit Beten, 

Auf weiten Meeren bis in Abendipäten 

Weit Umſchau haltend nad) den Heimatlin- 
den, 

Nach itillen Inſeln, die enttaucht — ber- 
ſchwinden, 

Die Wellen ſchlugen und die Wimpel weh— 
ten, 

Umfonft! Schon wollen fid) die Haare blei- 
chen; 

Satt ift das Herz der langen Wanderfahr- 
ten, / 

Hätt' gerne einen Ruheplatz zu eigen; 

Noch immer will fich nicht die Hütte zeigen, 

Die Hleine Hütte, rinas ein Heiner Garten, 

Wo Weib und Kind ſehnſüchtig mid) erwar · 
ten. — 
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Bon der Reiſe. 


Mu; mal mit einem Eleinen Bericht 
bei Dir zu Gaſte kommen, da der Herr uns 
fo ſichtbar geſegnet in der legten Zeit. Wir 
hatten nämlid) Abendverjanumlung anbe— 
taumt, um ung wieder aufzumumtern, um 
den Stampf mit der Welt mutig weiter zu 
führen. E3 iſt dod) etwas Herrliches, um die 
große Gnade Bottes, daß Er uns, die wir 
Sünder waren, durd Seine große Güte 
und Liebe, ſolche Seligfeit teilhaftig werden 
ließ. Wir durften freudig das Wort vom 
Kreuz verfündigen und id) glaube, dab der 
Herr ſich zu unferer Arbeit bekannt hat. 
Wie wollen wir entflichen, jo wir eine jol- 
he Seligfeit nicht achten? (Ebr. 2, 3) die 
ung der Herr erworben? Wenn man etwas 
herum kommt, jo wird man gewwahr, wie 
groß doc; eigentlich die Sünde ijt. Da wer— 
den einem manchen, der da verjucht ein be} 
ſeres Leben anzufangen, Hinderniſſe in d. 
Weg gelegt. Doch wo die Sünde mächtig 
iſt, da iſt die Gnade noch viel mächtiger ge— 
worden. So laſſet uns feſthalten an dem 
Bekenntnis. Der Herr iſt treu, Er wird's 
auch durchführen, daß unſer Kampf ſo ein 
Ende gewinne, daß wir ſelig werden. Wer 
iſt aber, der die Welt überwindet, wenn 
nicht der, der da glaubt, daß Jeſus Gottes 
Sohn iſt. Wünſche allen Lieben, wo wir 
eingefehrt find und Herberge fanden, Got- 
te3 reichen Segen. Auch dem Editor nebit 
Druderperfonal wünſche ich den treuen 
Frieden in Sein. 





9. Born. 
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©, n. E. Dyck, 40 Lily St., Winnipeg, 
Antwort auf Anfrage durch d. Rundſchau. 


Diedrich Epp, Nenata, B. E., fcehreibt: 
Saben in diefem Nahre aus unjerer Mitte 
vier ältere Perſonen zur lesten Ruhe ge 
tragen, darunter auch meine Tiebe rau. 
Es jcheint einem etwas viel in jo einer klei— 
nen Anjiedlung. 


C. Nenenfdy vander, Scott City, Kanſ., 
Schreibt: Schicke Ihnen das Reiſegeld für die 
Rundſchau und $10.00 für die armen Hun— 
gernden. Möchte noch die guten Schreiber 
aufmuntern, recht fleibig zu jchreiben, wir 
lefen e8 gerne 











Sch ſuche meine Freundjchaft Peter Töw— 
fen Kinder und Abrafam Wienſen Kinder. 
Peter Töwſen Kinder Mutter war meines 
Vaters Schweiter. Abraham Wieſen Kinder. 
Vater war meines Vaters Bruder. Mein 
Vater war Klaas Wiens. 

Jacob N. Wiens, 
c.0. Baul Martin, AR. 3. Waterloo, Ont. 


Auslũn diſches 


Kleiderverteilung in München. 














Der Monat Dezember war ein ganz be- 
fonders gefegneter für urfere Chrijten- 
pflihhtarbeit in Miinchen. Seit der Ietten 
großen Nleiderverteilung waren Monate 
verfloffen und wenn wir auch das Aus— 
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teilen im Grunde genommen nie aufgehört 
hatten, jo war dod) die Lijte der Allerärm- 
iten, denen mit einem oder zwei Stüden 
von Wöſche und dergl. nicht geholfen ilt, 
eine ganz beträchtliche geworden. Dank dA 
lieben Gejchwifter und Freunde in Ameri- 
fa konnten wir nun am 8. und 9. Dezem- 
ber wieder vielen Familien in ausgiebiger 
Beije helfen. Wir hatten zum größten Teil 
jehr Finderreihe Familien gewählt oder 
ganz.alte Leute, denen jährlicher VBerdienit 
und ſomit das Anschaffen eines Kleidungs— 
ſtückes unmöglich it, Ich greife einige Bil- 
der heraus aus diefen Tagen. — 

Da kommt eine Mutter mit einigen 
Slindern. Aın meijten fällt mir die jchredfli- 
che Kleidung der Mütter auf: eine dünne, 
schlechte Jade auf einem ausge vaſchenen, 
ſpinnwebartigen Hemde. Ich fragte, ob ſie 
kein wärmeres Kleidungsſtück für den Win— 
ter habe; alles, was noch irgendwie zu ge— 
brauchen war, hatte ſie für die Kinder ver— 
wendet, ſie wollte und fonnte die Kalte 
noch ertragen. Als ich ihr einen warmen 
Mantel anbot, da überjtieg es alle ihre 
Erwartungen. Als wir dann auch für jedes 
der Kinder noch ein Wäſcheſtück oder Kleid— 
chen binzulegten, da war ihr Glück unbe» 
ihreiblich. ALS die arme Frau zum Probie- 
ren des Mantels die elende ade abgenom— 
men hatte und im Hemd und ganz jchlech- 
em Rod vor mir jtand, da war ich erſchrok 
fen; als id) fie dann aber fortgehen ſah in 
emem warnen, langen Mantel, da fühlte 
ich jelbit jo froh. Dem Hern jei Dank, daß 
wir jo helfen dürfen! — ! 

Ein anderes Bild: Ein fleiner Waiſen— 
knabe, der bei feinem fränflichen, alten 
Großmütterchen aufgezogen wird, da3 jelbjt 
nur die geringe Arme 2 aterjtügung Hat, 
fommt mit verlangenden Nugen zu uns. 
Gr hat eigentlich kaum etwas, was man 
noch gut nennen könnte, e8 feblt an allem. 
Gin warmes Hemd, welde Wohltat, ein 
Beinfleid, ja jogar eine Weite und Rock, 
o welch unbejchreiblihes Glück! Der Kleine 
icheint in das Feenland gefommen zu jein, 
wo alle Wünſche erfüllt werden. — 

Eine franfe Frau fommt zitternd bor 
Kälte. Wäſche, leider, Jacke, alles it in 
einem ſchauerlichen Zuſtand. Das Flicken 
und Ausbeſſern iſt nicht mehr möglich. Auch 
ſie wird neu ausſtaffiert und iſt kaum zu 
erkennen in dem „Staat“, der etwas ganz 
Ungewöhnliches für ſie iſt. Sie iſt ſo von 
Herzen dankbar und kann kaum Worte fin— 
den, es auszudrücken. 

So durften wir an einem Tage 66 Fa— 
milien helfen mit einigen Hundert Kindern. 
Jede Familie bekam das Notwendigſte, nicht 
zu viel und nicht zu wenig, je nach dem 
Grad der Not und Armut. Beſchreiben laſ— 
ſen ſich all die Freuden nicht ſo wenig wie 
der Nammer, der ſich uns zeigt. Ein Dank— 
aebet Iteigt zu Gott, den Selfer in der 
Kot. — 

Sermina Wiesner, Mitarbeiterin 
in München. 
Weihnachtsfeier in München. 
„O du fröhliche, o dur felige, gnaden- 
bringende Weihnachtszeit” fo Hang es von 
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den Lippen von ungefähr 500 Menfchen, 
die ji) auf unfere Einladung Din in dent 
feſtlich geſchmückten Saal eingefund.n hat: 
ten. Zum größten Zeil waren es Wetter 
nit ihren Kinderchen, alleinjichende W.t 
wen, manche noch im Trauerkleide, dann 
aud eine Anzahl frank ausſehender Vä— 
ter mit einem der Männer und Frauen mit 
aud ganz alte Männer und Frauen m.t 
verhärnten Gefichtern, die von einen Zebın 
der bitterjten Not zeugen, auch Leute, de: 
nen man anficht, daß fie einjt Wohlitand u. 
Reichtum gefannt hatten, alle waren ge- 
kommen, um für einige Stunden das Er- 
denleid zu vergeſſen. Herr Pred. Merz 
ſprach über oh, 3, 16 und nachdem er zu- 
erſt alle der lieben Geſchwiſter in Deutſch— 
land und Amerika gedachte, denen wir nad) 
Gott unjere Bejcherung verdanken, wies er 
in erniter Worten auf jenes unbeichreibli- 
che Glück in Sefus Hin, auf Seine unend- 
liche Liebe, die Jeden auch den Traurigiten 
und Elenditen jucht und tröſtet. Der Gui— 
tarenchor ſang das hübſche Lied: „Bring 
mir die Kunde von Jeſus, ſchreib in mein 
Horz jedes Wort“ und dann erzählten fünf 
kleine Mädchen mit brennenden Herzcheu 
bon dem, was Weihnachtslichter ſchen und 
erleben, von lindern, die den Seiland nicht 
fennen und von ſolchen, die Ihn ihr Le— 
ben ſchenkten. Das ſich daranſchlicßende 
Liedchen der Kleinen: „Jeſus heit uns 
leuchten mit hellem Schein“ entzückte alle, 
Die es hörten. Als dann endlih d.r gro- 
Be, Schöne Baum angezündet wurde und der 
Suitarenchor leiſe und feierlih: „Stille 
Nacht, heilige Nacht“ fang, da ging durch 
alle Herzen ein Strahl der Weihnachts: 
freude und wenn aud manches Yuge naß 
wurde, jo ſtrahlten doch unsere Kinderchen 
vor Scligfeit und manche Kleine Händchen 
ſtreckte ſich nach dem leuchtenden Baume. 
Ich ſelbſt durfte den Kindern einiges ſa— 
gen von dem großen Heiland, den uͤns die 
kleinen Kerzchen zeigen wollen, von Sei— 
nem Verlangen, brennende Lichtlein aus je— 
dem von uns zu machen. Wieder ſangen 
dann die Kleinen: „Ihr Kinderlein kom— 
met“ und nach einem Lob- und Dankgebet 
begannen wir die Gabenverteilung. Jede 
Familie erhielt ein hübſches, weißes Paket 
mit mehreren Kleidungsſtücken und eine 
Düte gut gefüllt mit Aepfeln, Nüſſen und 
Gebäck. Alles war hochbefriedigt und kenn— 
te nicht genug danken für den ſchönen 
Abend. Der Herr war mit uns acmwrien, 
Er hat uns alle aefegnet und die Weih— 
nachtsſonne in viele betrübte, traurige 
Serzen fcheinen laſſen. 


Allen lieben Geſchwiſtern ımd Freun— 
den, die uns fo reichlich geholfen haben 
mit Gaben, Aepfeln, Nüſſen, Gebäf uſw. 
möchte ich nochmals im Namen der „Chri- 
Itenbflicht“ heilen Danf jagen. Xhr habt 
es una möglich gemacht, fo viel Freude aus- 
zuitreuen; noch nie war unſere Gabenver- 
teilung fo reichlich gewejen, noch nie waren 
die Weihnachtsdiiten fo aut gefüllt wie in 
dieſem Jahre! Der treue Seiland fegne 
Euch alle nad) dem Reichtum Seiner Gna— 
de! Sermina Wiesner, 

Mitarbeiterin in München. 
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Bericht über das Durdgangslager 
Lechfeld. 

Als im Auguſt 1923 das Durdgangs- 
lager in Lechfeld etabliert wurde, dachte 
wohl niemand daran, dag man nod) anno 

1925 Berichte aus demielben würde leſen 
fünnen. Es ijt aber fo: das Durchgangsla— 
ger ift noch nicht. aufgehoben — Tann es 
vielleicht auch nicht ganz werden, jolange 
die Abwanderung aus Rußland noch nicht 
zum Abſchluß gefommen ift — und wir 
wollen immer wieder jagen, wie es unjern 
armen Leuten auf dem Lechfelde geht. 

Allerdings iſt das Bild im Dulag jett 
ein anderes. Damals woaten Hunderte von 
Menſchen zwiſchen den 16 belegten Baraden 
hin und ber; heute find nur zwei Baraden 
in Anſpruch genommen und e8 wohnen ge- 
genmwärtig noch 37 Perfonen darin. Die Be- 
legſchaft wechſelt übrigens beitändig, weil 
ab und zu einzelne Perſonen oder aud) gan- 
ze Familien, abgejplittert von der allge- 
meinen großen Nuswanderung3beivegung 
oder umbergeichleudert irgendwo in frem- 
den und fremdipradjlihen Ländern, das 
Dulag im Lechfeld auffuden, um bei 
Stammes: u, Glaubensgenoffen kürzere 
oder längere Rait zu machen u, dann hin- 
überzugeben nad d. Lande ihres zufünfti- 
gen Heimes u. Serde3. Der Kernbeſtand der 
Lagerinſaſſen find aber noch Weberbleibjel 
der Auswanderergruppe des Nahres 1923. 

Seit dem Auguſt des genannten Jah— 
res befinden fie jih auf Lechfeld. Manchen 
Abtransport von Xeuten, von Sen „Ihri— 
gen“ haben fie mitanfehen müjfen, — nein; 
miterleben müſſen, denn am ſchwerſten iſt 
ein Abſchub für diejenigen, d. nicht mitdür- 
fen. Manche von ihnen haben fogar ſchon 
einmal mitfahren dürfen, aber d. Wogen 
ürztlicher Inſpektionen warfen fie wieder 
zurüc . . .! Se weiter, defto ſchwieriger wur: 
de die Abwanderung, denn d. gelundheitlich 
Beileren gingen und die Schlecdhteren blie- 
ben, Wie lange noh? Wann werden fie, die 
fir Deutichland fertig find, endlich aud ein- 
mal das Glück haben für Canada fertig zu 
fein? Immer warten! Fürwahr, eine 
ichwere Geduldsprobe — diefe 114, Jahre! 

Die fehr langſame Abwanderung aus 
dem Dulag zwang dazu, andere Wege zu 
einer bejehleunigten Liquidation des Lagers 
zu juchen. Auf VBoritellungen von der 
Deutichen Mennoniten-Silfe und der Ber: 
tretung der rußländiihen Mennoniten in 
Weit-Europa hat fih do Board in Roit- 
bern bereit erklärt, die leichteren Fälle zur 
endgültigen Kur auf Ktontraftunfoften nach 
Samburg geben zu laſſen, von wo tehnifch 
eine Abwanderung einfacher zu bewerfftelli- 
gen iſt, als von den Vinneort Zechfeld. So 
haben wir am 29. Derember 32 Perfonen 
nad Samburg gebracht, wo fie allmählich 
abgeſchoben werden fönnen. Sn dem Maße, 
wie dies vor fich gehen wird, fommt aus 
dem Loger Lechfeld der Nachſchub von leich- 
teren Fällen. 

Die noch in Lechfeld Verbliebenen mül- 
fen, wie auch bisher, dafelbit verpflegt und 
kuriert werden. Auch bier gilt die allgemeine 
Regel, daß je weniger Menſchen da fi 
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deito teurer der einzelne fommt. Die Mit- 
tel zum Unterhalt de8 Lagers jind nicht 
inımer flott eingelaufen; daher hat das La— 
gerfonto einen erheblichen Schuldenpojten. 
Biel haben ſchon die amerikanischen und 
deutſchen Brüder und Schwejtern getan, um 
diefen armen Zurücdgeitellten auf dem Lech— 
felde zu helfen, aber fie dürfen nicht erlah- 
men in dieſer Zielgsarbeit, jolange die 
Leute von ihrer Fretgebigfeit abhängig 
find — nicht durch eigene Schuld und auch 
nit auf eigenen Wunſch. Solange das 
Durdgengslager nicht mit in den Kontrakt 
eingeichloffen werden kann, — was daß ein- 
zige Richtige und Sicherftellende wäre —, 
müſſen monatlich M2000.— oder $500.00 
aus mitfühlenden Herzen und danfbaren 
Händen kommen. 
Vergeßt Lechfeld nicht! — 
Th. Block 
Deutſche m ennoniten- Hilfe 


Hellmannsbera, Deutichland, d. 4. Febr 


Soeben habe id) von S. Grunar u. Co,, 
Montreal, Kanada, Filiale Hamburg, die 
Nachricht erhalten, daß mit dem Dampfer 
Brant County 350 Säde a 140 Pfund Wei 
zenmehl für das Hilfswerk Chriſtenpflicht 
in Hamburg eintreffen werden. Wiewohl 
ih von Dir noch feine Nachricht habe, neh— 
me ih on, dab dieſes Mehl von der durd 
Dich angeregten Weizenſammlung in Cana- 
da herkommt. 

Ta in der fetten Zeit die Geldbeiträge 
aus Amerika bedeutend geringer geworden 
jind und wir deshalb die Lebensmittelun— 
teritügungen jehr einſchränken mußten, ha- 
be ich oft an die Weizenfanmlung d. Rund- 
ihau gedacht. 

Wir haben jett zu tun mit der Vertei— 
lung der Kleider, die wir aus Amerifa er- 
halten haben; diefe Kleider find für die 
Armen Aaußerit notwendig, da viele das 
Allernotwendigite nicht mehr haben an Klei— 
dern und Wäſche und auch fein Geld, um 
fih irgend ein Kleidungsſtück zu faufen und 
Dabei Leiden fie nicht nur Not an der Stlet- 
dung, fondern auch an der täglichen Nah- 
rung und es it unfern Schweitern und 
Brüdern oft recht ſchwer, in den armen 
Familien mit der Nleidergabe nicht auch den 
Hunger ftillen zu können. Sobald nun die- 
ſes Mehl eingetroffen ift, können wir ne- 
ben der SNleiderverteilung den kleineren 
Familien 5 Pfund Mehl und den aröberen 
Familien 10 Pfund Mehl geben; wir find 
jehr froh und danfen dem Herrn dafür, 
dab wir nun durch Eure Hilfe dazu in den 
Stand gejett werden, 

Sobald da3 Mehl eingetroffen ift, werde 
Dir wieder ſchreiben und über die Vertei- 
u. felber Bericht, für die Rundſchau ge⸗ 

en 

Nochmals herzlichen Dank und herzliche 
Grüße Dein M. Horſch. 


Mennnnitifches Hilfswerk „Chriiten- 
pilicht” Hellmannsberg · Ingutitadt, Bay- 
ern. 

Bom 1. Dftoher bis 31. Dezember 1924 
gingen bei uns folgende Gaben ein: 

C. F. Claaßen, Newton, $100.00; 
durch H. S. Bender, Goſhen, $100.00; J. 
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8. Zicetter, Chicago, $50.00; of. 
Schantz, Wisner, $5.00; aus der Gemein- 
deblattkaffe M.12.50; E. 3. Claaßen, Neiv- 
ton, $125.00; V. €, Reiff, Elkhart, $400. 
Le. 8. Claaßen, Newton, $101. 30; 2. 
Wal, Fairmead, $15.00; Daniel Schnei- 
der, Eckhof, M.10.00; C. F. Claaßen, New⸗ 
ton, $45.00; C. R. Lichti, Paso Robles, 
825.50; V. €. Reiff, Elkhart, $100.00; 
Gebr. Schmutz, Irmelshauſen und H. Bär, 
Dörflerhof, 14 Zentner Kartoffeln. 

Für München: 

Fam. Lichti, Unterweilbach, 130 Se. 
Aepfel; Fam. Müller, Muſelmann, x tern 
Prehof. 135 Kg. Gemüfe und Kartoffeln; 
Sege, Wüdenhäuferhof bei Worms, M100.; 
Chr. Schnebele, Thomashof, M.20.00: 
Mrs, riefen Janso, M.5.86; Ungenannt, 
310 Ra. Kartoffeln; Anna Schmutz, Sulz 
hof, M. 10.00; Zandes, Herjchheim, 114 
Kg. Gemüfe und Kartoffeln; Ungenannt, 
58.00; Sam. Schantz, Freiham Gebäd; 
Br. Schmug, Sulzhof, M. 5.00; Anna 
Schmub, Sulzhof, M.5.00; Elfe Schmutz, 
Stablhof, Lauterthal, M.10.00; Elfe 
Horſch, Seehof, M.6.00; B. Horſch, Möd- 
nühl, M. 5.00; Fam. Neff, Wöckmühl, 
M.10.00; Bam. Chriftner, Peutemühle 
Zürfenfeld, 38 Sta. Obſt und Mehl: Fam. 
Bahr, Au b. Feifing, Gebäck und Stoffe; 
Martba Schmuß, Seehof, M.18.00; Sam 
Hochitettler, Teublitz, Gebäck; Jam. Haury, 
Marnheim, Nüſſe und Gebäck; Ungenannt, 
Gebäck: Elſe Fellmann, Mönchzell, Gebäck; 
Golaz, Genf, ungefähr 20 Kg. Kleider; 
Fam. Hege, Markt, Geböäck; Fam. Landes, 
Rottmannshart, Gebäck; Fam,. Lichti, Un— 
terweilbach, 188 Kg. Aepfel und Gebäck; 
Fam. Funk, Sulzemoos, Gebäck; Fam. 
Suttor, Beigarten, Gebäck und Aaepfel; 
Fam. Ingold, Beigarten, Gebäck und Aep— 
fel: Fam. Fellmann, Rottmannshart, Ge— 
häck; Joh. Horſch, Eubigheim, Gebäck; Un» 
denannt, 86.00; Anna Hege, Unterbiegel- 
hof, M. 5.00; Helene Muſſelmann, Urfahr— 
hof, Gebäck; Fam. Chriſtner, Geltendorf, 
20 Kg. Mepfel. 

Bur Beichaffung der im Durchgangsla— 
ger Lechfeld nötigen Kohlen: von Gemein- 
de Ingolſtadt M.185.00; Gemeinde Re- 
gensburg, M.119.50; Gemeinde Münden, 
1.74.00. 

Nachdem im Durdgangslager Lechfeld 
im letzten Spätherbit die nötigen Kohlen 
zur Warmhaltung der Baraden und zum 
Betriebe der Küche nicht vorhanden waren, 
haben wir damal3 die Verpflichtung auf 
uns genommen, für die in diefem Winter 
nötigen Kohlen zu forgen; wir wollen aber 
dazu Fein Geld aus Amerifa verwenden, 
fondern nur eigene Mittel von den deut» 
ſchen Glaubensgenoſſen; bis jegt haben wir 
im Ganzen 378.50 Marf erhalten, ausge- 
ben mußten wir ſchon M.630.00, jo daß 
ein Reit von M.251.50 noch ungebdedt ift, 
wir bitten deshalb um weitere Beiträge für 
diefen Zweck. 

Poſtſcheckkonto Nr. 51820 Münden des 
Mennonitifchen Hilfswerkes Chriftenpflicht, . 

Alfen lieben Gebern nochmals innigen 
Dank für die treue Hilfe. Möge der Herr 
e8 mit Seinem reichen — verrelten. 


M Vorſch 
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Todesanzeige. 





Todesanzeige. 

Sch habe ſchon niehrere Zodesberichte 
eingejandt. Diejesmal muß id) von dem To— 
de unjerer zweiten Mutter berichten. 

Den 8. San, Vormittag erhielten wir 
die Nachricht, daß unjere liebe Mutter in 
der vergangenen Nacht jehr krank geword N 
ſei. Weg und Wetter und die Geſundheit 
hinderte uns, gleich hinzufahren, außer 
Sohn Heinrich, der fuhr gleich zu Geſchw. 
Si. Gräws, wo fie in Pflege war. Gegen 
Abend wurde noch mal gephont, daß es 
ichlimmer geworden fei. Der gerufene Arzt 
gab alle Hoffnung auf ein Gejundwerden 
auf, denn das Herz war zu ſchwach. Uhr 
12 erhielten wir die Nachricht per Phone, 
dab unfere liebe Mutter geitorben ſei. Das 
war ſchnell, doch ſie war bereit. Sie hatte 
zuletzt noch oft die Hände aufgehoben und 
gerufen: „Mein Heiland, hebe mich Heim! 
und: „Ad, wie nahe fühle ich den Heiland 
bei mir.” — Was mid betrifft, fo jind 
jegt Eltern auch Schwiegereltern, alle dort. 
So acht e8 auch noch zwei bon meinen De- 
fchmiftern. Sonntag den 11. war ihr Be 
grabnis. In ihrem Heim, im Städtchen 
Göſſel, wurde fie noch Hineingebracht, wo 
Kelteiter P. 9. Unruh 12:30 Uhr eine 
ichöne Andacht hielt, wo fich recht viele ber- 
jammelt hatten. (Wie wohl tııt doch Mit- 


leid!) Der Nedner ſprach über den 90. - 


Palm. Mit dem Verleſen diejes Pſalms 
find wir zu einer erniten Betrachtung an- 
geregt worden, und dazu haben wir bier 
vor uns im Sarge eine alte Bilgerin, die 
nun im Glauben den Zauf vollendet hat. 
Ihr lieber Saite it ſchon vor etlichen Jah— 
ren borangegangen, wodurch ihre Sehn— 
ſucht ganz beionders ſtark wurde. Sekt it 
ihr Wunf in Erfüllung gegangen Doch 
mir find noch bier und für uns ſind Die: 
fe Mahnungen jehr au beachten: „Serr, 
[chre uns bedenken, daß wir jterben müſ— 
fen, auf daß wir klug werden.” Die rechte 
Klugheit und Lebensweisheit aber ift al- 
fein ins Licht der Ewigkeit zu jtellen. Dann 
wird auch unſerer Hände Werk g.jegnet 
fein. Dieje Werfe dürfen nicht große fein, 
aber aus dem Triebe der Liebe zum Meijter, 
Nicht große, in die Augen fallende Taten 
bat die Veritorbene getan, aber fie hat ihre 
Hoffnung allein auf den Herrn gejegt. Wir 
hoffen num, da fie zu den feligen gezählt 
wird, weil ste an Ihn glaubte, 

Des Schlußgebet wurde von Br. P. H. 
Unruh geiprocden. Dann wurde das Lied: 
„Ehriltus, der iſt mein Leben“ und „Iſt's 
auch eine Freude“ gefungen. Dann ging's 
mit der Leiche zur Mleranderwohler Fir- 
che, deren Glied ſie war. Dein Sarge fola- 
ten: Welt. P. H. Unruh, dann Mutters 
einziger lebender Bruder und Frau, ich u. 
‚meine einzige Schweiter als Witme, Nat 
Arams, Iſ. und Pet. Gräws, dann die 
Großkinder. — Zu Anfang fang dir Go— 
meinde Lied Nr. 534 Gefangbud. „ES ift 
vollbracht mein Seiland nimmt mid) auf.“ 
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Dann hielt Pred. E.- E.: Wedel: ein :trö- 
itendes Gebet. und mädhte dann- die Ein- 
leitung mit Bf. 77, 14: „Gott, Dein Weg 
ilt heilig.Wo ijt jo ein mächtiger Gott, wie 
Du Gott bit?“ Die Rede war jehr tröjtend. 
Dann jang der Chor das ſchöne Lied’ aus 
Bionslieder Nr. 10: „Das traute Heim.“ 
Darauf folgte die Leichenrede von Br. P. 
9. Unruh nad) Jeſ. 26, 19. Bei einer Gele- 
genbheit, wie diefe, werden unfere Gedan- 
fen befonders3 auf die Ewigkeit gelenkt. Wie 
gerne möchten wir dann das Fommende 
verjtehen und erfaſſen! Wir find durch Got- 
tes Gnade jo glüdlid, durch die Offenba- 
rung des ganzen Seilsplans recht viel mehr 
darüber erfahren zu Fünnen, viel mehr ala 
die Stinder des Alten Bundes. Einige wol- 
len jogar glauben, dat die köftliche und 
tröitliche Auferitehungshoffnung und die 
Offenbarung derjelben, jei nur im neuen 
Teſtament zu finden. Unfer Text zeigt ung 
aber Elar, daß dieſe Tatſache Ihon durch 
die Bropheten des Mlten Bundes berührt 
morden ilt. Die Einfaffung unferes Textes 
zeigt uns die Veranlaffung. Der Prophet 
macht einen Ueberblid über Vergangenheit 
und Gegenwart im Lichte der Verheißung. 
Da fieht er fie tot am Wege der Zeit Tie- 
gen, alle die Generationen der Vergangen- 
heit; er fieht fie in der großen Bedrängnis 
der Keßtzeit, die Geſchlechter feines Vol— 
tes, Dem Propheten wird der Bli im: die 
Zukunft gewehrt und er jieht den herrlichen 
Sieg, den gewaltigen Ausgang. Siraels 
nationale Auferitehung wird hier wohl zu- 
erit gemeint fein, Eine genaue Studie un- 
jeres Textes und dejjen Inhalt, zeigt uns 
ber deutlich, da noch eine tiefere Deutung 
in den Worten Tiegt. Wir werden angelei- 
tct nachzudenken über die vielen, die ſchon 
geitorben find. Schon bald 2000 Jahre find 
verjtrihen und noch geht’3 ohne Verände- 
rung fort. Man möchte bald denken, fo 
wird's nun fort gehen und die Verheißun— 
gen von der Auferitehung und Wiederfunft 
iverden vergeſſen oder werden garnicht in 
Grfüllung gehen. Dies beanttvortet unfer 
Zert mit einem bejtinmten Ausſpruch: 
„Deine Toten, die wir beweinen werden, 
leben.“ Auch unfere Beritorbene. hier. im. 
Sarge liegend. — Möge Er uns daher zum 
eichen Troſt gereichen. Befonders aber für 
die trauernde Yamilie. 

Dann fang der Chor: „Am neiten Mor- 
gen.“ Nachdem las der Aelteſte das Le- 
bensverzeichnis vor. Dann fang der Chor 
das Lied: „Sehn wir uns an jenem Stran- 
de,“ währenddeſſen durfte die Leiche noch 
zum letzten Mal bejichtigt werden. Dann 
aing es zum Friedhofe, wo fie mit Gebet 
eingebetet wurde in Fühler Erde: bi3 zum 
Auferitebungsmorgen. 

Sm Saufe der Geſchw. Jak Grämws hat- 
ten wir Kinder noch ein Mahl für die 
weit Mohnenden zubereitet. 

Selena Warfentin 


Pehensverzeichnis, 








Unſere liebe Mister, Seinrich Sräme 
ach, Schmidt, kovurde geboren in Süd-Ruß— 
land im Dorfg Alexanderwohl, den 11. Nov 





4. März 


1844. Getauft Pfingſten, den 12, Juni 
1863, von Aelt. Peter Wedel. Ausgewan— 
dert von Rußland nach Amerika 1874. Ge— 
hörte dann auch hier zur Alexanderwohl 
Gemeinde bis an ihr Ende. In den Ehe— 
ſtand getreten mit unſerm Vater den 15. 


Auguſt 1886. Mit dieſer Ehe übernahm ſie 


2 Töchter, 3 Söhne und einen Schwieger— 
fohn. Sie war uns eine liebe beiende Mut— 
ter. Zebten dann zujammen im Freud und 
Leid bis 1917 den 9. Mat, vo ihr Ehegatte, 
unjer Vater, jtarb. Er mußte ihr allein den 
weitern PBilgerlauf überlajjen. Obzwar ihre 
Sefundheit eine jtarfe zu nennen war, fo 
fing jie doch an zu kränkeln. Oft fagte fie: 
„Wenn ich aud) erſt droben wär.” Weil fie 
und Vater jo ganz allein waren, jtieg ihre 
Sehnſucht manchmal hoch, weil er nicht 
mehr bei ihr war. Doc, tröjtete jie ſich da- 
mit: Ich gehe zu ihnı. 

Vor etlihen Jahren befanı fie Blutan- 
drang nadı d. Kopfe, jedoch wurde es noch 
mal ziemlich beſſer. Doc, völlige Genefung 
trat nicht mehr ein. Bis jie den 13. Sept 
vorigen Sahres frank wurde und fie ins 
Göſſel Hospital gebradht werden mußte, wo 
Dr. Richert jein Beites verfuchte, auch die 
lieben Schweſtern. Biel Liebe und ſehr gu: 
te Pflege wurde ihr da zu Teil. Konnte 
dann nad 5 Tagen zurück in ihr Heim. 


Doch allein konnte fie nicht mehr fein. Ge 


ſchwiſter Iſaak Gräwes übernahmen dann 
ihre Pflege, wohin fie von uns Kindern ge- 
bradjt wurde. Hier wurde fie aufs Bejte 
verbflegt. Doch alles ſchien nicht ſehr zu 
helfen. Der Blutandrang verlieh Ste nicht. 
Den 9. November hatte fie noch das Un: 
glück, daß fie eine unrechte Tür erfaßte und 
in den Seller fiel. Jedoch über Erwarten 
erbolte jie fi} bald von dem Fall, worüber 
felbjt der Arzt verwundert war, 

Den 21. Dezember fing fie an, ſich 
nicht gut zu fühlen. Den 8. Sanıtar 1925 
erfranfte jie ernitlich und al3 der Arzt ge- 
rufen wurde, hatte er nicht Hoffnung. Ihr 
Herz war fehr ſchwach und fie wünſchte bal 
dige Erlöjung. Sie rief oft: Heiland hole 
mid) Heim! — Der Herr erbhörte ihr Gebet 
und 20 Minuten vor 12 Uhr nachts, wurde 
fie erlöjt. Cie hat ihr Alter gebracht auf 
80 Jahre, 2 Monate weniger 2 Tage, 

Sie Hinterläßt 2 Töchter, beide Schwie- 
gerföhne und eine Echwicaertochter gingen 
ihr voran, 3 Söhne, 3 Schwiegertöchter, 
17 Großfinder am Leben, 2 geftorben. 17 
Urgroßfinder am Leben und 2 aeftorben. 

Dft lag fie betend auf ihren Knieen für 
uns Kinder. Einen großen Schatz von Lie- 
derberfen hatte fie in ihrem Serzen. Oft 
fagte fie den Vers: 


Wenn ich werd nach Zion Fommen, 
Mit den Nuserwählten Srommen, 
Da will ich mich zu ermitiden, 
Sleih nach meinem Heiland bliden. 
Da iverf ich por Ihm, meine Krone hin— 
Und mill Selleluja fingen — 
Und nor renden jauchzend Springen, 
Mit der Zionzicher. 
Pırm iſt fie dort und mird ihr Salle- 

Iıtia fingen, 
Die trauernden Finder 
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Die Mennoniten in Chiva (Mittel-Njien) 
und ihre Umgebung, 
(Bon ©. U. Beters.) 

Langſam, fir einen Europäer viel zu 
laugjanı, bewegt ji) die große Karavane 
vorivärt3, durch die ſcheinbar endloje Wü— 
‚jie Stara - tum (Schwarzer Sand) in Mit- 
telafien. Dem Morgenländer fommt es gar- 
nicht jo langjanı vor dieſe Art hat immer 
Zeit und Geduld. „Allah iſt groß und all- 
barmberzig!* Er hat der Tage viel. Und 
der Himmel bleibt, Eilen ijt des Teufel3. 

Aſiatiſches Uebermaß an Geduld und 
europäijches itbertriebenes Halten zuſam— 
ntengejpannt, zieben ſchwer die Laſt. „Ge— 
duld iſt euch not!” nad) dient Nezept des 
Hpojtel3 Paulus hatte ic) mir eine größere 
Anzahl Pülverchen anrichten laſſen, als ich 
bald nach einer Neife mit Bligzügen in Lu— 
zusivagen durch moderne Staaten Europas 
eine Neife nad) dem patriarchaliſchen Mit- 
telalien antrat. 

Ich wandte die Pülverchen oft mit Er- 
folg an. Oft aber wollten fie nicht anfchla- 
gen. Die Urfachen des Mißerfolges lagen 
jcheinbar auf meiner Seite, Die Karavanen— 
treiber taten was fie fonnten. So ſchwu— 
ren jie eg mir wenigens beim Barte der 
Propheten. Das mußte gelten. So jagte 
ich mie dann mit Fritz Neuter: Wea deit, 
waut be deit, dei laun nich mea done, aus 
hei deit. Die Güte der Mirtur? Die werden 
in erfiflafliger Apotheke von einem eritflaf- 
figen Apotheker aus erjtklafiigen Waren 
zuſammengeſetzt. Sie mußte alſo gut fein. 


So blieb nur noch eine Möglichkeit als Ur- - 


ſache des Mißerfolges bejtchen: Ich Telbit. 

„Mullah“, lieg der Karavanbaſch (Füh— 
rer) mir dur den Dolmeticher jagen, „Mul- 
lab, Allah iſt groß und allbarmberzig! 
Unser Ervater Abraham mußte Hundert 
Sabre warten, che ibm ein Sohn geboren 
wurde. Und fiche heute feine Nachfomnten. 
Dawider Fonnte ich nicht viel einmenden. 

„Sut! Der war der Erzvater Abraham. 
lab laiie den Mann dafiir im Baradiefe 
unter Palmen wandeln, wie fie nicht ſchö— 
ner im Neich Arabien zu finden find, Was 
ober hat Vater Abraham mit eurer „lang— 
famen Art zu tun? Yida! Vorwärts!“ 

— „Du mußt dem Kerl einmal ein paar 
tüchtige Rippenſtöße verſetzen, wie es die 
ruſſiſchen Officiere machten, dann wird er 
ſchneller treiben,“ raunt mir der Dolmet— 
ſcher ins Ohr. — Das wollte ich aber nicht 
tun. 

„Hoijt! Hoijt!“ ruft der Führer ſei— 
nen Tieren zu, um mich zu befriedigen. 
Die Tiere kennen feinen Ton recht gut und 
fegen ibren gemeſſenen Schritt fort. — 

„Deit und Sand. In der Wirte muß 
man Sich immer Zeit nchmen. Doch Allah 
ift aroß und allbarmherzig. Wir find noch 
immer wieder hindurchgekommen,“ läßt der 
Führer mir zurufen. 

Alſo Geduld. Das Unvermeidliche mit 
Würde tragen. Die Menge der verſchiedenen 
Bilder am Wege vertrieb bald wiedet die 
Ungeduld. 


Das war mıf dem Wege zwiſchen Tſchar· 


tſchuj und Chiva, einer Strecke von biel- 
leicht 500 Stilometer, die Luftlinie. gered)- 


Mennonitiihe NRundihen:. - 


net. Tichertfchuj eine größ. Station d. Kras⸗ 
nowodst — Taſchkent, neben dem gleichna- 
migen Städtchen im Emirat Buchara ge- 
legen, war der Ausgangspunft der Kara- 
bannenreife; Ehiva, ein Chanat auf der 
linken Seite des Amudaria-Fluſſes, an der 
Mimdung —* in den Aralſee, war 
unſerer Reife Ziel. Buchara und Chiva wa— 
ren Früſtentümer, die nad) althergebrady- 
ten Formen von defpotifchen Herrichern re- 
geirt wurden. Sie jtanden unter Protekto— 
rat der ruſſiſchen Regierung. Nach der gro- 
Ben Nevolution im Jahre 1917 wurden bei- 
de Fürſtentümer in Schein - Nepubiifen 
umgeltaltet,. und heute bilden fie Teile der 
„R. S. F. S. R.“ (Ruſſiſchen Sozialen Fö— 
deration Sowjet Republik). 


Die heutige Republik Chiva wird ge— 
bildet aus einer Anzahl zuſammenhängen 
der kleineren und größeren Dafen. Sie hat 
die Form eines Dreiecks. Ihre Grenzen 
Ind: Im Norden der Mraliee, im Dften 

er Am» Fluß, im Sid »- Weiten die gro 
Se Wüſte Kara-Kum. — Es gibt mehrere 
Wege, die von. den @saklonen der Krasno 
wodsk-Taſchkenker und Orenburg - Taid) 
fenter Bahnen nach Chiva führen, Der be 
borzugite diefer. Wege iſt mit den Schiffen 
von Tſchardſchuj auf dem Amufluſſe. Doc 
diefer Weg iſt nur non Mai bis Auguſt of 
fe. Der Amu erhält fen Waſſer nur aus 
den Socdhgebirge Mittelafiens. Da im Sep— 
tember Monot im Gebirge der Winter fchon 
ein Starkes Regiment führt, jo it unten 
beld Raffermangel, und die Schiffahrt mu; 
eingeitellt werden... Die Fahrt mit dem 
Schiffe von Tſchardſchuj bis Chiva Tann 
man in 5 — 18 Tagen zuriücdlegen. Der 
Fluß gebt durch Iocferen Boden, fo doh 
da3 Waſſer viel Sand mit ſich führt. Da- 
durch wird das: Fahrwaſſer oft verlegt. 
Manchmal über Nacht. Für die Nacht muß 
die Fahrt immer unterbrochen werden, da 
font das Schiff leicht auflaufen kann. Da 
Furcht man fchon por Sonnenuntergang nah 
einer paſſenden Anlegeitelle. Doch kommt 
es vor, daß dns Schiff über Nacht von 
Sandbänfen umkreiſt wird, Dann nimmt 
e8 Tage, es wieder flott zu machen. Da- 
ber die unbeitimmite Reifezeit. 


Die andern Wege find Karavanenwege. 
Diefe werden mur von September bi3 Mai 
benutt. Die große Hitze und Sandftürme 
im Sommer erjchweren das Neifn durch 
die Witte, ja machen e8 oft ganz unmög- 
fih. Die gewöhnliditen Karavanenwege 
find: Bon Tſchardſchui längs dem Amu- 
darja, und bon. Kafanlinsf (an der Oren- 
burg » Taſchkenter Bahn). Alle fc Wege 
führen durch. meite Würten, die. Chiva von 


nen, 


Die "Hariptitadt des Ländchen heißt 
ebenfall3 Chiva. Sie Tieat an einem der 
aröhten Bewäſſerungsgräben, die oft mweit 
ins Land hinein geführt find. Dann gibt 


es in Chiva noch eine Anzahl qrökerer und 
kleinerer 


Städtchen und Ortſchaften. Die 
Landbevölkerung wohnt längs der vielen 
Bewäſſerungsgräben, die ſich in immer 


kleinere und kleinere Gräben und Rinnen 


der großen Welt ringsherum ſcharf eg 
Yl 
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weit und breit verziveigen. 
Sand und Sand 


Dazwifchen — 


Die Vevölferungsziffer in Chiva kann 
vielleicht 11 Mlillionen betragen: Sarten 
(v0 Prozent), Jamuden, Tataren, verein— 
zelt Ruſſen, Hin und wieder andere afia- 
tiihe Völkerſchaften als Kirgiſen, Perſer, 
Afgahnen, Pekkiner, Israeliten (vom Zehn— 
ſtämmereich). Die Aſiaten find in Religion 
Mohammedaner — nicht beſonder fana- 
tiſch. 

Die Haptbeſchäftigung der Bevölkerung 
iſt Ackerbau. Die wenigen Nomadengrup— 
pen, meiſtens im Deltagebiet des Amu, 
treiben Viehzucht. Auch wird etwas Han— 
del und Gewerbe getrieben. Geſät und ge 
pflanzt werden: Weizen, Gerſte, Neis 
Baumwolle, Erbien, lee und etwas Ge. 
mie. ES gedeiben Trauben, Aprikoſen, 
Maulbeeren. Do in Gartenbau wird me- 
nig getan. Man zieht Pferde, Kühe, Scha- 
fe, Kamele und Efel 


Die Hauptinduftrie bildet die Depp 
weberei, von rauen daheim Betrieben. Die 
Bevölkerung iſt durchſchnittlich arm. Die 
Beanten ſaugen den Ackersmann ſyſtema— 
tiſch aus. Die Steuern laſten ſchwer auf 
dem Bauer. Die Art der Bearbeitung des 
Bodens iſt wie vor 200 Jahren, zu Zei⸗ 
ten des Erzvaters Abrahams, der hoch ver— 
ehrt wird. So nd auch Sitten und Ge 
bräuche im Laufe der vielen Sahrhunderte 
diejelben geblieben. Die Tradition und Ne- 
ligion werden einer Nepublif, wie fie im 
Gehirn eines Volkskommiſſars ſchwirrt, 
wohl kaum leicht Eingang gewähren, und 
es wird wohl im beſten Fall eine nominelle 
Republik bleiben. Der herrſchenden Partei, 
die ſich aus blinden Fanatikern und Uto— 


piſten und abſichtlichen Schwindlern zu— 
ſammenſetzt, wird dieſer Umſtand auch we— 
nig Kopfzerbrechungen verurſachen. Sie 


herrſcht, und das genügt ihr. 


Es hat eine Zeit gegeben, wo die Herr— 
ſcher von Chiva die Grenzen ihres Landes 
noch Süden bis an den Indiſchen Ocean, 
nach Oſten bis in China hinein, nach Weſ— 
ten und Norden weit in die Steppen vor— 
geſchoben hatten. Damals war Chiva reich 
und das Wort der Herrſcher hatte Geltung, 
als vom Himmel geredet, und vor ihrer 
Macht zitterten die Feinde. 


Einer der älteſten Geſchichtsſchreiber, 
Heredot, berichtet, daß öſtlich von Kospi—-— 
ſee, wo ſich heute die Wüſte Hara - Kum 
ausbreitet, ein reiches Land geweſen it, 
genannt Grykanien. Um feines Reichtums 
und feiner Serrlichfeit wegen, haben es 
felbft die Götter beneidet, und der Neid 
der Sötter war des Landes Urteil. E3 fiel 
und wurde Hein und arm, So ftarben 
Städte, ganze Länder ftarben, und Sand 
und Etaub bededten weit das Land. Der 
Neifende ficht dort oft mehrere Tagereifen 
von Dafen entfernt, Trümmorfelder und 
Ruinen von Städten und Feſtungen, Be— 
mwäflerungsanlaaen, zum größten Teil mit 
Sand bederft. Aus den Nırinen heulen dem 
miden Wanderer bungriae Schafale an. 


(Zortfegung folgt.) 
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Von ihrem Rheumatismus 
geheilt. 


Frau J. C. Hurſt, die auf der 204 De- 
vie Ave. 271. Bloomington, Ill., wohnt. 
und durd; ihre entjegliden Erfahrungen 
mit dem Leiden durch Rheumatismus be- 
fannt iſt, ilt fo dankbar für ihre Heilung, 
daß fie aus echter Erfennlichkeit beftrebt 
ift, allen anderen Zeidenden zu jagen, wie 
man bon biejfer Folter durch einen einfa- 
hen Weg in feinem Keim befreit werben 
fann. 

Frau Hurſt Hat nichts zu verkaufen. 
Nur möchten Sie dieſe Notiz ausfchneiden 
und fie mit ihrem eigenen Namen und ber 
Adreſſe ihre zufchiden, und fie jendet Ihnen 
pollftändig koſtenlos diefe wertvolle Auß- 
funft. Schreiben fie fofort, ebe Sie es cır- 
aeflen. 


Schnelle Hilfe bei Huiten und Katarrh 
„Mein Mann hatte einen ſchlimmen Hu— 
ſten,“ ſchreibt Frau F. Kettenburg von 
Minden, Nev. „Aber das Leiden verſchwand 
wie ein Dieb in der Nacht nach dreimali- 
gem Gebrauch von Forni's Albenkräuter. 
Ich erzählte einer Freundin über dieſen 
ſchnellen Erfolg und ſie bat mich um die 
Medizin, denn ihr Kind litt an Katarrh. 
Much in diefem Falle wirkte es wie ein Wun— 
der; das Kind iſt jetzt gefunder, al3 je zu- 
por.” Eine Erfältung kann fommen wie ein 
Dieb in der Nadıt, aber fie auch eben fo 
fchnell wieder zum Verſchwinden zu brin- 
gen ift eine Aufgabe, die man am beiten 
Iöft, ven: n man te 13 eine ölafhe dieſes al⸗ 





hält: es (it schnell, Es tit nit i in po 





der White 
und Mahlzeiten erfreuen, 





Die White Star: Dominion Eine Dampfer bieten. 
die beite Unterkunft. 


Für einen jehr geringen Preis können ſich die Paſſagiere dritter Klaſſe an Bord 
Star-Dominion Line Dampfer der größten Bequemlichkeit, guten Betten 


Man kaufe, um die Verwandten nach Canada zu bringen, Freikarten in dieſem 
oder einem anderen White Star-Dominion Büro. Wir garantieren, daß wir fie ſicher 


Mennonitifhe Randihan 


thefen zu haben; befondere Agenten liefern 
e8. Man fchreibe an Dr. Peter Fahrney u. 
Sons Co., 2501 Wajhington Blvd., Ehi- 
cago, SU. 

Bollfrei geliefert in Kanada. 


Sehr Beachtenswertes. 
(Forſetzung von Seit: 7.) 
pen bon Mennoniten follten fidy jofort mel- 
den bei mir, 40 Lily Str., oder Canada 
Permanent Mortgage Co., 298 Hary Str. 
(nahe der Pac. Office) Winnipeg, Manito- 
ba, um Näheres hierüber zu erfaßren. 

Für die Eröffnung der Türe zum Ein- 
laß nad) die Ver. Staaten iſt mehr Hoff- 
nung. Wir arbeiten, aber Zeit und Um- 
ſtände erlauben e8 hier nicht darauf meiter 
einzugehen. Xeitende Brüder und Behör- 
den follten jet mit ihren betreffenden Ver— 
tretern im Congreß in Washington die Sa- 
ce aufnehmen. ch erlaube e8 mir hier zu 
entpfehlen, alle Briefe oder Unterſchriften 
beitimmt nad Wafhington, dur) Aaron 
Loucks, Scottdale, Ba. einzuſchicken. Die 
Sefuche follen dahin lauten, da die Vor- 
lage und die Quota zu erhöhen oder zu er- 
niedrigen in Bezug auf Arbeiter auch er- 
fahrene Aderlente mit einſchließen. — 

Zweitens, daß Rußland nicht anerfannt 
worden ilt, müffen fie geitatten freie Aus— 
manderung der Mennoniten. Wegen An- 
ftedlung der Länder in Nord Idaho, b'tte 
direft mit Mr. T. 2. Greer, Marager, 
Sandt Point, Idaho zu Forrespondieren 





woritber auf meine Reife Bericht eritattet 


habe. 
J. P. Siemens. 





Ich bitte um die Adreſſe meiner Schwe · 
ſter, Frau des Iſaak J. Neufeld. Sie haben 
in Valſetz, Oregon gewohnt. Sie iſt eine 
ach. Katharina Jonzen. Meine Aöreffe: 
Sague, Sask., Por 81 David Nanzen. 


durch unjer Büro in Europa, das ihnen am nächſten it, abliefen werden. Wir helfen 
Ahnen um die Einreijeerlaubnis einzufonnnen und fie zu erhalten fiir Ihre Verwand— 
ten, um nach Canada zu fomınen. Wir helfen auch bei der Beichaffung von Päſſen, 
Viſums, ſowie von Plätzen in den Eifenbahnzügen, beim Wechſeln des Geldes und in 
jeder Weile, wie nötig fein mag, um die Reife nad) Canada ficher, bequem Schnell 
zu machen. 

Wer Geld nach Europa fchidt, nehme White Star-Dominioy Line Geldantvei- 
jungen zu diefem Zweck. Dieſe koſten nur wenig, ſchützen gegen Verluſt und werden 


zum vollen Wert ausgezahlt. 
Wegen ausführliher Auskunft und freier Hilfe fchreihe man oder ſpreche har 
an 


288 Main Street, WBinnipeg. 











2 RED STAR LINE. | 
"WHITE STAR:DOMINION LINE 





4, März 


— 





- 


wugenien Derlaugt 
In jedem Bort, ın jeder Gemeinoe, möch 
ten wir einen regen, zuverläſſigen Agen-⸗ 
ten für Dr. Puſheck's berühmte Scibfi-Be- 
dandlung anftellen. Für nähere Auskunft 
und freien ärztlichen Rat wende man ſich an 
Dr, €. Pulheck. Bor 77, Chicago, 4 
u.e au 
Wünſche meinen Hof mit Wohnhaus 





Sichere Geneſung für Sranfe 


Burd das wunderwirkende 


Gyanthematige Heilmittel 


— auch Braunfcheidtismus genannt. — 
Erlänternde Zirkulare werden vortefrri 
sugefanbt. Nur einzig und allein edit zu ha- 
ben van 


John Linden, 


Spesialarzt und alleiniger Beriertiger der 
einzig echten, reinen eganthematijchen Heil 
mittel, 

Office und Nefidenz: 3444 Memphis 
Ave, ©. W. 

Letter Bor 485 - Brooklyn Station, 

Gleveland, ©. 

Man Hüte fich vor Fälſchungen und fal- 

ſchen Anpreifungen. 


jeder fein eigener Arzt. 
Gin Fleines Shrifthen mit 
einer großen Miſſion. 
Allgemeine Gejundheits-Negeln. Lifte 
bewährter Naturheilmittel. Lite neutraler, 
abführender und verjtopfender Speifen. 
Selbitbehandlung zu Haus. Wie gefund 
bleiben uſw. 
Preis: 10 Cents, Portofrei. 
Kohn %. Graf, 1026 N. E. 19 Str 
Portland, Oregon. 
Naturheilmittel Handlung. 


Der verhodte Huſten. 


Bronditis, Katarrh, Erfältung nnd Girippe 
werben ſchnell geheilt durch die 


Eicten-Kränter- Tabletten 


Diefe Tabletten reininen den Huls, dir 
uftröhre nnd Die Lunge von dem Schleim, 
befeitigen die Entzündung und ben Hniten- 
reis in ben Bronchien und heilen bir 
Schmerzen auf der Bruit. 

Preis unr 30 Cents per Schachtel. 

4 Schachteln 81.00, bei: 
M. Laubis, 14 Mercer St 
Eincinnati, Ohio. 

Lente in Canada körnen die Medizin 
soflfrei beziehen 3 Schaditel für 1 Dollar 
kei: Mlafien nub Wall, Hanne, Sask. 


Veter Görk bittet um die Adreſſen fol- 
gender Perſonen: David Ash. Löwen von 
Hamenck. Kranz Brann von Klinock. N. 
Korneljen von Kalton. Meine Adreſſe: Ma 
zeppa, Alberta, c.o. Alvin Eby. 
































Haus und Hof. 
und Nebengevauden darauf, und drei Acker 
xaud dazu, ın der Stadt Winkler, Man., 
unter gunſtigen Bedingungen, zu verkau— 
fen. Anfrage zu richten an: Hermaun H. 
Loth, Bor 4, Blum Koulee, Dan. 





Devised account of receipts and expenditu- 
res of the Canadian Mennonite, 
Board of Colonization. 

Receipts to April 30, 1924. 


I:nmigrants accounts, paid by immi- 
grants $51,208.50 
Donations for elothing 5617.58 
Sundrv donations 1,418.24 
Commission on prepaid tickets 675.92 
Men. Col. Association of N. America 
Donations 274 00 
Exchange etc. 50.76 
Bank loans 6,022.39 
Donatiosn for flour 376.50 
Refiunds and Small Acets 1,447.64 
Man Col. Assoeiation of - America, 
deposits 3,630.00 
Men. Col. Board, Newton, Kansas, Ican 


to immigrarts 3.050 00 
Agents Acets. Loans to immigrants 2,75.0) 


Bruderthaler Gemeinde, Steinbach, loan 

to immigrants 42.25 
Holdsmann Gemeinde, Steinbach, loan 

to imr esse 599.52 
Holdemann Gemeinde, Swalwell, loan 

to immigrants 252.00 
Benjamin Janz, deposit 511.25 
C. F. Claassen for celothing ete. 2,560 09 


Kleine Gemeinde, Steinbach, loan to 
— ants 1,631.10 
Eostern Mennonite Board of Missi>n 
and Charities loan to immigrants 39 823.55 





Total $121,905.22 


Expend tures to April 30, 1924. 
Clothing ete. $ 3.495.86 





Salaries 2,687.50 
Advances for traveling 1,430.”0 
Sundry Advances and Charges 9°0.43 
tents 3E0 0) 
Depart. of Tmmigration 420.00 
Loans repaid 6,022.30 
Charter 2,00.00 
Advances to Immigrants 576.45 
Interest and Exchange 301.20 
Organization Expenses 32.47 
Telegrams and Telephones 276.53 
Posiage and Stationery 569.15 
Office Kauipment 239.00 
Mennonite Col. Association refund 1170.00 
Transfer to Agents, Accts. 117.09 
Flour 376.50 
Can. Pac. Rys. 109,0C0.00 
Sundry 313.85 

Total $120,989.72 


Bal. on hand: 

Cash on hand $115.73 

Cash on hard 852.91 8068.64 
Outstanding Cheques & Suspense $51.94 





— $916.70 
Audited and found correct, 
F. M. Hodson, Audi:or. 
Jan. 19, 1925. 


Rosthern, Sask. — Bundesbote. 


Mennuonitiihe Rundſchan 





Agenten verlangt! 

Bir mochten Vertreter jur unfere Be- 
rühmten und wohlbefannten 
deutfhen Heilkräuter“Medizinen 
haben. Eine lange Liſte von verjchiedenen 

Vtitteln. Guter Berdienft gefichert. 

Um Näheres fichreibe man an: 

Gilend Medical Anititnte, 
433 Talbot St. Winnipeg, Man, 






special training will 
work I couldn’t do anything in 


Zen mn san 


small increase each year. 


“Then one day I woke up. 
simply because I couldn’t do an 
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and its possibilities. 


was inmensely pleased. Said 




















—at an increase of $25 a month. 


— 


of my department and my salary 
went up again. Since then I've 
had two increases of $50 a 
month and now I’ve got another | 


$60 raisel” 
For 29 years the International | 
Corresp hools have been 





helping men and women every- 
where to win promotion, to earn 
more money, to have happy, 
prosperous homes, to know the 
joy of getting ahead in business 
and in life. l 


More than two. million — 
taken the up road with I. C. 
help. More than 150,000 are — | 
turning their spare tinae to profit. 
Hundreds are starting every day. | 
Isn’t it about time for you to 
find out what the I. C. 8. can do 


% “Why, that’s my er increase in a year! It just shows what 
do for a man. When I left school to go to 


was just a job—and that’s what I got, at $60 a month for 
routine, unskilled work. I stayed at it for three years, with one 


then to put in an hour after supper each night preparing myself 
for more important work. So I wrote to Scranton and arranged 
for a course that would give me special training for our business. 

“Why, in a few months I had a whole new vision of my work 
You see, I was just beginning to really 
understand it. I made some suggestions to the manager and he 


I was doing lately and wished he had more like me. ü 


“Just after that an opening 2 — — — —— gran out urn m — — nm 
eame and he gave me my chance | |NTERNATIONAL CORRESPONDENOE SCHOOLS 


Then I really began to grow. Six | Box 
months later I was put in charge | Explain, without obligating me, how I can quality tor 
the position, or in the subject, before which | mark &%. 





® 
Sendungen 


von friihen Eiern und Butter verlangt. 
Wir zahlen die beiten Marftpreife, und 
fenden promte Begleichungen zu. 


G. J. Epps Co. 
821 Alverjtone Str. 


Winmipeg. 











particular. All I could hope for 














I found I wasn’t getting ahead 
y one thing well. I decided right 












he had noticed how much better 





CANADIAN, LIMITED 


‚745 Bt. Catherine Bt., W. Montreal, Oanads 





ELEOTRICAL, ENGINEER Private Secretary 
Electric Lighting Basinens Correspundent 
Electric Car Running ADVERTISING MAN 
Electric Wiring SALESMANSHIP 
Zeiss Expert Window Trimmer 
Practical Telephony Show Card Writer 
Mechanical Engineer Outdoor Sign Painter 
Mechanical Drafteman RAILROAD FOSITION®" 
SHIP DRAFTSMAN Gas Engineer 
Machine Shop Practice Civil Engineer 
MINE FOREMAN ORENG'R Surveying and Mappiag 
Metallurgist or Prospeetor LLUSTRA1OR 
STATIONARY ENGINEER DESIGNER 
Marine Engineer !BOOKKEEPER 
ARCHITECT Stenographer and 
Contractor and Builder ert. Public Accountsat 





Arehiteetnral Drafteman Railway Accountant 
NGLISH 


Concrete Builder GOODE 18 
Structural Engine Common School Subjee®s 
PLUMBING AND NEATING AGRICULTURE 

Sheet Metal Worker —** —— — 


9 * ENGINBER 
Pharm Ph — 
BUSINESS MANAGEMENT AUTOMOBIL Benker 











Adreſſiere an Antzoge un: 
Anternatinal Correfpondenee School 
Ganadian Zimited, R 14, Board of Tra- 
de Bldg. Winnipeg, Man., 
Bitte berichten Cie mir ohne jegliche 


Verbündlichkeit meinerjeits, wie ich mich in 


meiner Etellung, im eder in mei⸗ 


for you? | Name 








@® Here is all we ask—the ehance [EIELT) 
to prove it—without obligation on | Deeupation Business 
your part or a penny of cost. cc 
That’s fair, isn’t it? Then mark | gtreet [7 
and mail this coupon. | and No. 
I ots Prov. 





nem Berufe befahıgen konnte, um einen 
größeren Lohn zu beanfprucdgen; ober wie 
ich Kenntniffe von dem @egenftand, wel 
cher mit & bezeichnet ift, erlangen könnte 


Alle Tertbücher find in enaliſcher Epes- 











16 Mennonitifhe Rundſchan 
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Prämie No. 1 — für $1.25 bar, die Rundſchau und ein Familien Kalender. 
Prämie No. 2 — für $1.50 bor, die Rundſchau und Chriſtlicher Sugendjreund. 
Brämie No. 3 — für $1.00 bur, die Rundſchau, der Jugendfreund und Familien 


Kalender. 
Prämie No. 4 — für $2.50 bar, die Rundſchau, und das Evangelifche ‚Dagazin. 
Prämie No. 5 — für $2.75 bar, die Rundihau, das Evangeliiche Magazin und 
der Jugendfreund. ’ 
Prämie No, 6 — für $2.85 bar, die Rundſchau, Yugendfreund, Evangelifches Ma- 
gazin und Familien Kalender. R 
Wer fi aus dieſen Prämien eine gewählt hat, aber nod eine meitere wünjdt, 
der wähle eine von den unten folgenden Nummern und gebe auf dem Dejtell- 
zettel die beiden gewünjchten Nummern an und füge den Betrag für die zweite bei 
und ſchicke Bejtellzeittel und Betrag an: j 
Rundſchau Publiſhing Honfe, 672 Nrlington Str., Winnipeg, Man, z 
Prämie No. 7 — A. Kröfers Abreikfalender für 1925. Der Kalenderblod ‚enthält 
furze, kernige und frijche Betrachtungen für jeden Tag, die ſchon manden glänbigen 
Seelen eine geiltlihe Erquidung geworden find. Die Rückwand bringt einen Wand- 
falender. Preis ſonſt 50c, Portofrei. Als Prämie mit der Rundichau 30 Cents. 

No. 8 — Folgende Bücher werden unjeren lieben Leſern als Prämien für 
befondere Preife angetragen. f 1 

Prediger E. H. Nikkel: — Eine Heine Liederfammlung für Kinderklaſſen 
mit 24 deutjchen und 14 englifchen Liedern, Der Preis ift 20 Cents. — Als Prämie 
mit der Rundſchau nur 12 Cents. 

Gotthilf Schwach (G. A. P.): — Menfchlihes Allzumenſchliches. Das Büd)- 
fein will etliche nadten Tatſachen aus ſchwerer Zeit, wie fie durch unfere alte Hei- 
nıat 309, darjtellen, will den Zejer dann etwas zum vorurteilslofen Denken auffordern, 
ihn bitten, die Erjcheinungen dort zu betrachten von den Wechjelbeziehungen zwiſchen 
Menſch und Zustände einerjeit3 und zwiichen Leib und Seele andererjeits. Preis 
25 Cents. — Als Prämie nur 15 Cents, 

Aelteiter Johann B. Klaſſen: — Dunkle Tage. Es gibt dem Lefer Einblide 
in jene Schredenszeit, wo ein Menjchenleben fo gar nichts geachtet wurde. Schwarz, 
büfter ſah e8 auf der Erde aus; fie wurde mit Blut getränft. Um fo heller Teuchtete 
aber aud) die Liebe und feierte ihre größten Triumphe und erleuchtete die Dunkelheit, 
wie der Blitz in der Nacht. Eine Opferfreudigfeit tat fi Fund wie noch nie zuvor. 
Preis 25 Cents. Als Brämie nur 15 Cents. 

Neltefter Johann P. Klaſſen: — Neifeffizzen über die Auswanderung im 
Jahre 1923. Ein hiftorisches Denkmal von höchſtem Werte, das in feinem Mennoniten- 
hauſe fehlen follte. Preis 40 Cents. — Als Prämie nur 25 Cents. 

Nelteiter Johann PB. Klaſſen: — Krümmlein, Gedichte. Preis 35. — Ale 
Prämie nur 20 Cents. 

Neltefter Johann P. Klaſſen: — Wegeblumen, Gedichte. Preis 35 Cents. 
— Als Prämie nur 20 Cents. 

Prediger ©. A. Beters: — „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, nnd die 
Feſte verlündint Sciner Hände Werk.” Gedichte, Band 1. Preis 25 Cents. — Als 
Prämie nur 15 Cents. 

Prediger G. N. Peters: — „Lehre mic, denn Du biſt Gott, der da Hilft.” 
Gedichte, Band 2. Preis 25 Cents, — Als Prämie nur 15 Cents, 

Prediger ©. A. Peters: — „Wehrlos?” Preis 30 Cents. — Als Prämie 
nur 20 Cents, 

Prediger G. A. Peters: — Die Hungersnot in den Mennonitifchen Kolonien 


in Süd-Rnfland mit befonderer Berüdfichtigung der Molotſchna Kolonien, und die _ 


„Amerikaniſch Mennonitifche Hilfe, wie fie ein Mennonit aus Rußland ge- 
jehen.” (Kurz dargeftellt im Herbſt 1923). Preis 35 Cents. — Als Prämie nur 25e. 
Prediger G. A. Peters: — „Menſchenlos in ſchwerer Zeit.” (Aus dem Leben 
der Mennoniten in Süd-Rußland). Preis 50 Cents. — Als Prämie nur 40 Cents. 
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Befitellzetiel. 
Schicke hiermit $..... für Mennonitifhe Rundfhau und Prämie No..... 
Gleichzeitig beftelle ich als Prämien: 


7,80 wie auf Runbſchau⸗ 
A a 
Se ——— 
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Shifsharten 





Billige Raten von allen europätichen 
Ländern nad) allen Bläßen in Canada. 

Alle paar Tage Abfahrt zwiſchen Euro- 
päijchen Hafen und St. Sohn unjerer präd)- 
tigen und jchnellen Bajlagier-Dampfer. 

Inubertrefilide Bedienung — Schnelle 
Beförderung — Beſte Verpflegung — Be 
ite Neinlichfeit, 

Wir haben unſere eigenen Abteilungen 
(Dffices) in allen größeren Städten der 
Europäifchen Länder, einichließend Deutfch- 
land, Nußland, Polen und Rumänien. 

Wir verabreichen koſtenlos alle Papiere 
und unterſtützen Bittgefuche zur Erlangung 
der Einmmwanderungserlaubni3 von der kana— 
dilchen Regierung für alle Bajlogiere. 

Im weitere Musfunft wende man fich 
an unfere Zofal-Agenten oder ſchreibe man 
in der eigenen Sprade an 

W. C. Casey, General Agent, 
364 Main Street, Winnipeg, Man. Can. 





Du dein eigener Schniter . 


Jeder zerrifiene Schuh wird wieder 

gebrauchsfähig. 

Wir beſtätigen hiermit Ihnen aus- 
drücklich, daß der echte, unverfälſchte „At— 
las-Schuhkitt-De R.P.“ gegen Näſſe, Kälte 
und Hitze garantiert und widerſtandsfähig 
iſt. Es gibt nichts, was die Haltbarkeit be— 
einträchtigen könnte. 

Bon uns gelieferte Packungen, die vor- 
ftehenden Behauptungen nicht entipredhen, 
werden ohne weiteres zurückgenommen. 

Preis eine fleine Tube 28 Cents, 2 für 
50 Cents Portofrei, Große Tube 44 Cents, 
2 fir 80 Cents, Portofrei. Stamps werden 
nicht als Zahlung angenommen. 

Su beziehen durd) 


Pauls Bros, 
Bor 68, Hagne, Sast., Canada. 





Agenten 
gewünſcht in jeder Ortſchaft. Leicht ver- 
käufliche Haushaltungs - Bedarfs - Ar- 
tifel. — Purity Products Co., 550 No88 
Une. Winnnipeg, Man. 


Lehrer, 

Mennonit aus Rußland, Abjolvent der 
Halbitädter Kommerzſchule, zwei Nahre in 
Deutichland ftudiert, fucht einen Poſten als 
deutfcher Lehrer in einer Mennonitenge- 
meinde. Weitere Ausfunft durd; den Editor. 









































im Geift. 














48, Jahrgang. 
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Die Immigranten nach Canada 1924. 


741. riefen, Herm. Gerh. du, aus We— 
likoknjaſheskoje; in Kamrose, Alta.; Frau 


Satbarina 44; Kinder: Jonathan 14, To 

bert 8, Franz 4. 

742. Faft, Heinrich Pet. 41, aus Weli- 
foinjaschesfoje; in Langham, Sasf.; Frau 
Elifabeth 40, Kinder: Gerhard 15, Daniel 
13, Heinrich 11, Luiſe 9, Emilie 7. 


743. Friejen, Salob Gerh. 48, aus Su- 
worowsfaja; in Camrose, Alberta. Frau 


Kinder: Emma 23, Luiſe 21, 
Anna 14, He 


Caroline 44; 
Jakob 18, Alexandra 16, 
lena 12. 


744. Dörkſen, Joh. Gerh. 32, aus We 
likoknjaſcheskoje; in Camrose, Alberta; 


Frau Juſtina 29; Kinder: Heinrich 4, Jo 


hann 2 Jakob 4 Mon. 


745. Töws, Jakob Joh. 49, aus Weli 
koknjaſcheskoje; in —— Sask.; Frau 


Luiſe 40; Kinder: Peter 4, Jakob 19, Da— 
vid 12, Agnes 7, Unna 2. 
146. Neimer, Nicolai Sat. 
Iffofnjafchesfoje; in Herbert, 
fob 7, Gertrude 9. 


us We- 


15, 
Sa: SE: Sa: 


147. Töws, Joh. Jak. 17, aus Memrik; 


in Roſthern, Sask. 

748. Wittenberg, Heinr. Abr. 39, aus 
Suworowskaja; in Langham, Sask.; Frau 
Catberina 37; Kinder: Johann 16, Ab— 
ram 13, Heinrich 11, Jakob 9, Peter 7, 
Catharina 5, Selena 1. 

749, Nedefopp, Wilhelm Gerh. 52, aus 
Welikoknjaſcheskoje; in Herbert, Sask. 
Frau Selma 36; Kinder Maria 23, Catha- 
tina 21, Wilhelm 18, Iſaak 13, Heinrid) 
21. 

750. Boſchmann Korn. Dapv. 22, aus Su- 
worowsfaja; in Camrose, Alta.; Frau An: 
na 19. 

751. Iſaak, Korn, Ahr. 42, aus Kuban— 
gebiet; in Langham, Sask.; Frau Corne- 
lia 39; Sinder: Abram 17, Heinrich 12, 
- Cornelius 5, Cornelia 14, Anna 10, Eli- 
fabeth 7, Selena 2. 


7192. Giesbrecht, Peter Soh. 4 3, aus Neu: 
fir; in Morden, Man.; Frau Varia 37; 
Kinder: Catharina 14, Elijabeth 13, Ma- 
ria 11, Agatha 4 Monate, 

753. Rogalsky, Heinrich Jak. 36, aus Ku— 
bangebiet; in Langham, Sask.; Frau Eli— 
ſabeth 54; Kinder: Agnes 10, Eliſabeth 1. 

754. Boſchmann Peter Dav. 25, aus Su— 
worowskaja; in Camrose, Alta.; Frau Ma- 
ria 20. 

755. Bergmann, Franz 
Welikoknjaſcheskoje; in Borden, 


Gerh. 33, aus 
Saskatch. 


Frau Margaretha 26; Kinder: Otto 2, 
Ella : J 

756. Töws, Johann Joh. 20, aus We 
likotnjaſches zkoje; in Langham, Sosk. 

757. Pöttker, Gerhard Gerh. 42, aus 
Welikoknjaſcheskoje; in Hague, Sask. Frau 


r: Gerhard 14, Wilhelm 
Agnes 8, Anna 


Maria 39, Kinder 
12, Luiſe 15, Maria 11, 
4, Emilie 2. 

758. Kohn, Wilhelm Bet. 
fofnjafchesfoje: in Aeme, 


34, aus Weli- 
Alberta; Frau 


Ida 29. 


759. Berg, Cornelius Ant. 28, aus Su- 
worowsfaja: in Camrose, Alte. Frau Ca- 
tharina 24; Kinder: Cornelius 2, Catbari- 


na 1. 
760. Warkentin, Anna Bernb. 18, aus 
Suworowsfeja; in Camrose, Alta; Ma- 


ria 14. 
761. Nenfeld, Nobann Franz. 37, aus 
NKubangebiet; in Herbert, Sast.; Frau 


Maraaretba 34; Kinder: Franz 8, Johann 
5, Suſanna 4, Adina 2. 

762. Harder, Safob Joh. 49, aus Weli— 
Eofnjaichesfoje; in Acme, Alberta; Frau 
Catharina 40; Kinder: Jakob 19, Mathil- 
da 21. 

763. Düd, Johann Gerb. 24, aus Weli- 
fofnjaichesfoje; in Acme, Alberta. 

764. Dürkjen, Abram af. 19, aus Ka— 
lantaromfa; in Camrose, Alta. 


765. Harder, Peter Pet. 385, aus Weli- 
Frau 


koknjaſcheskoje; in Acme, Alberta; 





(Die Zahlen nad dem Namen geben das Alter.) 


Sarah) 40; Kinder: Wilhelm 13, Peter 8, 
Artur 3, Minna 15, Margaretha 11. 

766. Dörkſen, Wild. Bernd. 24, aus Su- 
worowsfaja; in NRojthern, Sast.; Frau 
Margaretha 33; Dörkſen Maria 22. 

7167. Hildebrandt, Ger). Heinr. 33, aus 
Neukirch; in Herbert, Sasf.; Frau Anna 
32; Sohn Gerhard 1. 

768. Vergmann, Gerh. af. 34, aus We- 
likoknjaſcheskoje; in Rojthern, Sast.; Mar: 
garetha 14. 

769. Faft, Nicolai Joh. 21, aus Spat; 
in Roſthern, Sagt. 

770. Klippenſtein, Dietr, Böbr. 33, aus 
Schönberg; in Roſthern, —* Frau Eli- 
ſabeth 29; Sohn Franz I Monate. 

11. Dörfjen, Clijabeth 3. 31, aus Berd— 
jansf; in Nojthern, Sask. 

172. Klaſſen Franz Franz. 28, aus Sa— 
mara; in Steinbach, Pan. ; Frau Kathari— 
na 28; Kinder Elvira 2. 

773. Klaſſen, Jakob Franz. 20, aus Sa- 


mara; in Gretna, Man. 
074. Both, Sufanna Tob. 20, aus Sa- 


mara; in Steinbad), Man, 

775. Gooßen, Joh. Jak. 40, aus Prochlad⸗ 
nose, jest Manitoba; Frau Margaretha 29. 

776. Teske, Maria Seine. 33, aus Su— 
worowsfaja, jeßt Toronto, Ont, 

777. TIhielmann, Seinr, Bet. 24, aus Su- 
mworowsfaja; in Toronto, Ont. 

778. Siemens, Joh. Zul. 60, aus Aleran- 
derfrone; in Toronto, Ont. Frau Selena 
53; Rinder: Jekaterina 21, Maria 18, Lu- 
ila 15. 

779. Faſt, Joh. Jak. 13, aus 
de; in Roitbern, Sasf. 

780, Stobbe, ob. Jak. 23, aus Samara; 
in Roſthern, Sasf. Frau Maria 20. 

781, Abrams, Gerh. Corn. 56, aus Sa- 
mara, jest Roitbern, Sasf.; Kinder: Eli- 
Ah 7, Sufanna 95, Selena 16, Maria 

782. Warkentin, Selena Nic, 23, aus Mil- 
lorowo, jet Winkler, Man. 


Tiegerwei— 
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783. Reimer, Heinrich 33, aus Tiegenha- 
gen, jett Rofthern, Sagt. 

784. Hübert, Reinhold J 36, aus Nowo 
Podolsk; Frau Helena 36; Kinder: Nein 
hard 9, Alfred 6, an A Corgelius 3, 
Anna 10, Helena 1 Von. 

785. Wiens, Jakob Gerhard 51, aus Mil- 
zen jett Dalmeny, Sask.; Frau Maria 

: Sinder: Wilhelm 18, Gorneliu 3 11, 
Si 8, Franz 14, Abram 12, Olga 7. 

786. Warfetin, Heinr. Abr. 56, aus Mil- 
lerowo, jegt Roſthern, Sask.; Frau Elija- 
beth 58; Kind: Eliſabeth 15. 

787. Kröker, Dietr. Petr. 44, aus Mil 
lerowo, jetzt Roſthern, Sask.; Frau Catha 
rina 33; Kinder: Dietrich 11, Alexander 4, 
Catharina 2, Juſtina 27. 

788. Nempel, Abr. Dietr, 46, aus Mille- 
rowo, jegt Herbert, Sasf.; Frau Sufanna 
35; Rinder: Anna 13, Suſanna 9, Lidia 
12, Maria 8, Johann 5, Katja 10 Mon. 

789, Thieken, David Abram 43, aus Mil- 
lerotvo, jegt Roſthern, Sasf.; Frau Helena 
40; Rinder: David 13, Wilhelmina 11, An- 
na 7. 

790, Löwen, Erna Bet. 
rowo, jegt Rofthern, Sasf.; Kinder 
11, Irma 8. 

791. Buller, Jakob Andr. 46, aus Mille- 
rowo, jeßt Rojthern, Sasf.; Frau Catha- 
rina 45; Kinder: Jakob 16, Peter 14, Ab 
ram 13, Franz 11. 

92. Peters, Maria Jak. 47, aus Mille 
rowo, jett gg Sask.; Kinder: David 
18, Peter 11, Nicolai 8, Elfa 6, Anna 2. 

793. Peters, Koh. Franz 49, aus Mille 
rowo, jett Roſthern, Sask.; Kinder: Hein- 
rich 15, Margaretha 14, Franz 20. 

794. Löwen, Elijabetd 43, aus Millero 
wo, Jegt Roſthern, Sask.; Kinder: Johann 
20, Luiſe 16, Emilia 14, Nicolai 13, Sa 
fob 12, Margaretha 9. 

19. Gadsky, Heinr. Adolf 19, aus Mille 
rowo, jett Herbert, Sask. 

796. riefen, Franz Bernd. 47, aus Wol 
denfürit, jett Manitoba; Frau Catharina 
45; Kinder: Aganetha 24, 
fob 7. 

797. Sawatzku, Maria 24, aus Millero— 
wo, jetzt Manitoba; Brüder: Johann 15, 
Heinrich 21. 

798. Unruh, David Heinrich 30, aus We- 
liknjaſheskoje, jett Herbert, Sasf.; Frau 
Dlga 31; Kinder: Elfa 4, Erwin 11%, Ar- 
nold 3 Mon, 

799. riefen, Luiſe 25, aus Welikoknja— 
fhesfojo, jetzt Rofthern, Sast; Kinder: Lui— 
je 4, Agatha 2. 

800. Wedel, Joh. Jak. 52, aus Samara, 
jeßt Roſthern, Sask:; Kinder: Johann 21, 
Safob 18, Heinrich 15, Beter 14, Nicolai 
13, Marie 22, Catharine 19, Gerbard 9. 

801. Stobbe, Ahr. Jak. 34, aus Samara, 
jett Roithern, Sasf.; Frau Aganetha 385 
Kinder: Jakob 3, Agnes 4, Selena 1, 

802, Dürkien, Peter Gerh. 47, aus Sama- 
ra, jetzt Roſthern, Sasf.; Frau Maria 50; 
Kinder‘ Peter 16, Agnes 11. 

803. Both, Iſoak Corn. 29, aus Samara, 
jegt Rofthern, Sask.; Frau Maria 24; Pin. 
der: Peter 4, Cornelius 2, Heinrich 3 Mon. 

804. Günther, Nicolai D. 46, aus Bufu- 
lut, jet Rofthern, Sask; Frau Maria 96; 


t, aus Mille- 
: David 


Franz 10, Nas, 





Mennonitifhe Randidhan 


Kinder: Dietrich 18, Nicolai 12, Elvira 15, 
Lydia 10, Helena 5, Tamara 1, Johann 
6, Alerander 4. 

805. Nikkel, Jak. Joh. 32, aus Samara, 
jetzt Roſthern, Sasf; Frau Catharina 31. 
Kinder: Catharina 11, Jakob 1. 


806. Both, Joh. Benjamin 64, aus Sa- 
mara, jet Wanitoba; Frau Helena 60; 
Kinder: Zohann 27, Benjamin 24, Hein- 
rich 21, Katharina 19. 

807. Albrecht, Agnes 30, aus Samara, 
jet Manitoba; Kind: Euginie 6. 

808. Lorenz, Hermann 38, aus Tiege, 


jegt Nojthern, Sask.; Frau Catharina 39; 
stind: Maria 12. 
809, Löwen, Hermann 13, aus 
Roſthern, Sasf, 


Tiege, jett 


810, Warfentin, Beter B. 34, aus Mille 
rowo, jett Roſthern, Sast.; Frau Agatha 
>] 


811. Siemens, 9. 5. 42, au Samara, 
jeßt Roſthern, Sasf.; Frau Aganetha 36; 
Kinder: Seinrich 17, Safob 16, Beter 13, 
Maria 4. 

812, Janzen, Daniel Jak. 43, aus Sama- 
ra, jet Rojthern, Sasf.; rau Suſanna 
40; Kinder: Katharina 7, David 5 
813. Neumann, Bet. B. 47, aus Samara, 
jetzt Roſthern, Sast.; Frau Suſanna 42; 
Kinder: Peter 20, Heinrich 16, Cornelius 
15, Eva 22, Helena 18, Catharina 12, Su- 
janna 11, Sara 9, Anna 4, Quife 1 

814. Löwen, Saf. Ahr. 26, aus Samara, 
jeßt Roſthern, Sasf.; Frau Naganetha 27; 
Abram 3. 

815. Nidel, Job. Joh. 29, aus Samara, 
jegt Nojthern, Sask.; Frau Catharina 27; 


ind: Sobann 1. 
816. Löwen, Jak. Joh. 23, aus Buſulud. 
jetzt Roſthern, Sasf.; Frau Sara 23; Kind: 


Lufie 11%. 
817. Regehr, Dav. El. 29, aus 
jetzt Roſthern; Frau Selena 28, 
818. Löwen, Dav. Joh. 27, aus Buſuluck, 
jetzt Roſthern. Sast.; Frau Luiſe 27; Kin 
der David 3, Johann 2, Heinrich 7 Mon., 


3Buſuluck, 


Käte 4. 
819. Nickel, Joh. 53, aus Buſuluck, 
jetzt Roſthern, Saske; Frau Martha 52; 


Kinder: David 19, Maria 12, Abram 9. 

820, Warkentin, Joh. 20, aus Buſuluck, 
jetzt Roſthern, Cast. 

821. Löwen, Heinr. Joh. 37, aus Sama— 
ra, jetzt Roſthern, Sask.; Frau Selena 35; 
Kinder: Catharina 12, Heinrich 9, Johann 
7, Aron 8, Reter 4. 

322, Dickmann, Jak. Jak. 23, aus Sama— 
ra, jett Roſthern, Sask.; Frau Anna 22; 
ne Johann 1. 

823. Löwen, Abr. Franz 54, aus Sama- 
ra, jest Roſthern, Gast; Frau Elifabeth 
46; Kinder: Safob 24, Abranı 16, Johann 
13, Selena 22, Eltjabeth wo. 

824. Frieſen, Corn. Bet. 27, aus Sama— 
ra, jeht Rofthern, Sask.; Frau Emma 24. 

825. Braun, F Sranz De 56, aus Sama- 
ra, jeßt Nofthern, Sask.; Frau Elifabeth 
50: Kinder: Aganetha 29, Zuije 20. 


826. Metthies, Corn. Corn, 20, aus Sa— 
mara, jett Roſthern, Sask. 
827. "Banfras, Abr. Joh. 27, aus Sa- 


mara, jet Roſthern, Sask.; Frau Maria 
23; Kind: Maria 1. 


Mär 


828. Töws, Heinr. Abram 42 
mara, jet Rojthern, Sask.; 
89; Kinder: Abram 18, Margaretha 14, 

Zuije 11, Heinrich 7, Helena 2. 

829, Wiebe, Helena Bet. 23, aus Mille 
rowo, jeßt Roſthern, Sagt, 

830, Rempel, Sujanna 32, aus Millero- 
wo, jet Roſthern, Sask.; Kinder: Elifa- 
beth 11, Peter 8, Heinrich 7. 

831, Peters, Gerh. br, 39, aus Sama- 
a, jegt Roſthern, Sasf.; Frau Margare 
tha 39; Rinder: Franz 13, Abram 11, Ger. 
hard 10, Maria 12, Safob 7, Aron 5. 
832. Töws, Jak. Franz 37, aus Kleefeld, 
jest Nojthern, Sast.; Frau Suſanna 37; 
Kinder: Johann 14, Franz 9, Anna 9, Ju: 
tina 7, Safob 6, Luiſe 5, Maria 1. 

853. Wrian, 50h. D. 31, aus Blumitein, 

jeßt Ontario; Frau Catharina 30. 

854, Löwen, Daniel 51, aus Dawlekano— 
wo, jeßt NRoithern, Sask.; Frau Anna 45; 
Kinder: Jakob 27, Anna 19, Helena 17, 
Catharin a 15, Margaretha 13. 

535. Dück, Varia 25, aus Datvlefanowo, 
jest Nojthern, Sask. 

336. Thun, Selena H. 29, aus Tiegenha- 
gen, jetzt Noithern, Sask. 

837. Iſaak, Cor. Corn. 41, aus Weliko- 
Injajbesfoje, jetzt Koſthern, Sask; Frau An- 
na 31; Stinder: Anna 7, Sohann 6, Hele 
na 3 Mon 

838. Born, Juſtina Heinr. 34, aus Mille 
rowo, jebt Derbert, Sasf.; Rinder: Marga- 
rethe 11, Maria 9, Seinricy 6, Johann 4, 
Gerhard . 

839, Bergen, Nobnn 30, 
kaja, jebt Roſthern, Sask. 

840. Frieſen, Joh. Isbr. 32, aus Mille— 
rowo, jetzt Rojtbern, Sasf.; Frau Klaudia 

>; Schweiter Olga 20. 
"811. Thießen, Daniel 17, aus 
wo, jetzt Roſthern, Sasf. 

842. Harder, Gerhard Abram 20, aus 
Kleefeld, jetzt Roſthern, Sask.; Schweſter 
Maria 32. 

843. Fröſe, Anna Aron 22, aus Grigor— 
jewka, jetzt Roſthern, Sask. 

844. Nenfeld, Johann 20, aus Grigorjew— 
ka, jetzt Roſthern, Sask. 

845. Dück, Heinr. Jak. 53, aus Tiegerwei— 
de, jetzt Roſthern, Sask.; Frau Maria 47; 
Kinder: Maria 17, Catharina 7. 

846. Wiens, Jak. P. 19, aus Tiegermweide, 
jetzt Roſthern, Sask. 

847. Frieſen, Isbrand Joh. 70, aus Mil- 
lerowo, jetzt Roſthern, Sask.; Frau Maria 
63; Kinder: Sarah 26, Wilhelm 17, 
848, Faſt, Elifabeth 28, aus Milleromo, 
jest Herbert, Sask.; Kinder: Iſaak 6, Wol- 
demar 4, Alevander 2 2. 

849. Nidel, Jak. Jak. 38, aus Buſuluck, 
jet Serbert, Cast: Frau Anna 38; Kin— 
der: Nuftina 16, Safob 12, Franz 9, Ar- 
thur 6, Luiſe 5, Anna 10 Mon. 

850. Martens, Gerh. Corn. 42, aus Lu— 
aansf, jett Herbert, Sask. : Frau Maria 
41; Rinder: Gerhard 15, Beter 13, Maria 
14, Wilhelm 10, Sara 7, Naganetha 6, 
Sufanna 3, Cornelius 1, 

815. Balzer, Seint, Sein. 43, aus Sama- 
ra, jett Roſthern, Saske; Frau Cara 9; 
Kinder: Bernhard 16, Johann 15, Hein- 
ri) 14, Gerhard 12, Jakob 6, David 4. 
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852. Berg, Gerh. Wilhelm 50, aus Mil- 
Ierowo, jest Roſthern, Sasf.; Frau Catha- 
rina 43; Rinder: Catharina 20, Maria 18, 
Margaretha 14, Iſaak 33. 

853. Friejen, Joh. Jul. 42, aus Bodoljst, 
jegt NRojthern, Sask.; Frau Agathe 40; 
Kinder: Johann 14, Friedri ch ir, Agane- 
tha 12, Beter 9, Catharina 7, Agatha 5, 
Maria 3, Heinrich 10 Mon. 

854. Frieſen, Peter Jak. 21, aus 
ra, jeßt Rojthern, Sask. 

855. Cornelſen, Franz Abr. 55, aus Kal 
tan, jet NRoithern, Sasf.; Frau Bertha 
43; Kinder: Franz 27, Beter 25, Johann 
18, Abram 11, Agatha 29, Maria 16, An- 
na 9, Bertha 6, Martha 4, Minna 7 Mon. 

856, Halt, Heinr. Corn. 45, aus Buſu 
luck, jeßt Roithern, Sask.; Frau Juſtina 
35; Kinder: Luiſa 14, Heinrich 11, Franz 


Sama 


IJ. 
857. Koop, Anna J. 22, aus Tiege, jetzt 


Roſthern, Sask. 

858. Frieſen, Jak Joh. 25, aus Buſuluck, 
jetzt Manitoba; Frau 
Jakob 2, Eliſabeth 4, — 7 Mon. 

859. Dück, Iſaak Iſaak 34, aus Tiege, 
jet Noithern, Sasf.; Frau Maria 29; Kin— 
der: Ernit 5, Charlotte 2. 

860. Kornelſen, Jakob 23, aus Tiegenha 
gen, jetzt Roſthern, Sask.; Frau Klara 18; 
Kind: Maria 9 Mon. 

861. Driedger, Pet. Abr. 47, 
jetzt Ontario; Frau Maria 41; 
Jakob 20, Abram 17, Johann 4, 
13, Agatha 10, Anna 7. 

862. Peters, Dietrich Abr. 24, 
ſtadt, jetzt Winkler, Man. 

863. Reimer, Joh. Pet. 29, aus Sama— 
ra, jetzt Roͤſthern, Sask.; Frau Maria 27; 
Kinder: Helene 5, Margarethe 3, Peter 9, 
Maria 5 Mon. 

564. Stlafien, David D. 25, aus Jekateri 
noslaw, jet Roſthern, Sask. 

865. Schröder, Joh. H. 38, aus Udatſch— 
naja, jetzt Roſthern, Sask. 

866. Löwen, Bernh. U. 33, aus? ? jetzt 
Ontario; Frau Catharina 24; Kinder: 
Luiſe 2, Bernhard 1 Mon. 

867. Nennpening, Cath. Joh. 29, aus 
Fürſtenau, jett Herbert, Sasf.; Kind: Ga’ 
tharina 3. 

868, Hamm, Seinrich H. 28, us Omsk, 
jegt Herbert, Sast.; Frau Katharina 21; 
Kinder: Albert 5, Erna 1. 

869. Born, Xiaaf Gerhard 44, aus Oms 
jetzt Serbert, Sask.: Frau Elifabeth 35: 
Finder: Victor 11, Lilie 9. 

870. Koop, Paul Abram 56, aus Stein- 
jeld, jest Herbert, Sask.; Frau Catrarina 
46; Kinder: Selena 21, Nujtina 14, Mar 
tha 13, Baul 9. 

‚871, Ott, Heinrich Dietr. 55, aus Omsk, 

jest Mazepa, Alta.; Frau Aganetha 45; 
Rinder: Selena 18, Olga 12, Cornelius 9. 

872. Düd, Jak. Saf. 61, aus Füritenau, 
jett Bineland, Ont.: Suſanna Sof. 52; 
Kind: Peter 15. 
873. Rexner, Mara. 24, mi? 
jest Waterloo, Ont. 

874. Derkſen, Joh. Jak. 51, aus Kuban, 
jest Roſthern, Sask.; Anna 3. 

875. Regier, Abr. Abr. 44, aus Wyaliko— 
knjaſheskoje, jetzt Herbert, Sasf.; Frau 


N 4,13 % Pr 6399 * 
Juſt 1 28; Kinder 


aus Ohrloff, 
Kinder: 
Maria 


aus Halb⸗ 


Schönau, 





Mennonitifhe Nundfdhan 


Margaretha 45; Kinder: 
Abram 13, Margaretha 11. 

876. Niediger, Jak. Pet. 41, aus Mille- 
rowo, jet Roſthern, Sask.; Frau Selena 
35; Siinder: Wilhelm 12, Safob 6, Helena 
0. 

877. Dück, Wilhelm Saat 78, Weliko— 
knjaſheskoje, jetzt NRew-Dundee, 9 nt. 

378. Rieſen, Serman 19, aus Alt-Sama— 
ra, jetzt Roſthern, Sask. 

879. Janzen, Jak. Jak. 62, aus der Krim, 
jet Roithern, Sasf.; Frau Catharina 55; 
Kinder: Aganct)a 26, Catharina 17, Su 
fanna 15. 

880. Wiebe, Peter Joh. 
jetzt Ontario; Maria 90; 
Anna 3, rn « Johann 1. 

881. Epp, Peter Der. 20, aus 
nowo, jett — n, Sask. 

882. Neimer, Pete t ron 20, aus Dawle— 
fanowo, jest Roſthern, Sast. 

883. Warfe * in, Jakob 19, aus 
nowo, jetzt Roſthern, Sask. 


Johannes 16, 


35, aus der Krim, 


Frau Kinder: 


Dawleka 


ANA f 
Dawleka 


584. Wiens, Gerh. Gerh. 83, aus Daw— 
lekanowo, jetzt Dalmeny, Sask. 
885. Harder, Joh. P. 54, aus Kuban, 


jest Toronto, Ont.; Frau Maria 50; Kin 
der: Amanda 18, Baul 9, Maria 5 

356. Epp, Seinr. Joh. 54, aus Saratow, 
jet Noiibern, Sasf.; Frau Catharina 48; 
Stinder: Gerhard 20, Johann 18. 

887. Brann, Joh. Nat. 50, aus Saratom, 
jet Roithern, Sasf.; Kinder: Jakob 20, 
Iſaak 18, Anna‘. 

888. Braun, Iſaak Peter 62, aus Ufa, 
jest Herbert, Sasf.; Frau Helena 43; Kin- 
der: Anna 22, Bernhard 18, Seinridy 16, 
Nicolai 14. 

889. Ediger, Johann Naf. 37 
kirch, jest Zanabam, Sask. 
890. Töws, Anna Johann 24, aus Neu- 
irch, jetzt Langham, Sask.; Kinder: So: 
yann 9, Woldemar Hildegard 
1; 

891. Kranſe, Jakob Cornelius 30, aus 
Neukurch, jett Langham, Sask.; Frau Ma- 
ria 29: Kinder: Karl 5, Melita 4, Maria 1. 

892. Nenfeld, Nicolai Jak. 27, aus Daw— 
lefanowo, jet Meine, Alta; Frau Sufan- 
na 265; Kind: Nicolat 1. 

893. "Löwen, ‚Gerhard I 8. 16, aus Dam: 


aus Neu 
* 

M 
ki SG 
f 


6, Anna 8, 


- fefanowo, jet Aeme, Alta. 


894. Janzen, Jakob Abram 33, aus Ar- 
fadaf, jekt Altona, Man.; Frau Sara 30; 
Kinder: Jakob 6, Abram 4, Maria 1. 

895. Falk, Selena 9. 62, aus Petrowka, 
jcht Altona, Man. 

596. Thießen, Gerhard Seinr. 30, aus 
Arkadak, jetzt Nojenfeld, Man.; Frau Aga— 
tha 30; Rind: Gerhard 4. 

897. Düd, Abram Abr. 61, aus Bachmut, 
jetzt Winfler, Man.; Frau Maria 58; Kin— 
der: Iſaak 21, Dietrich 19, David 17, Ma- 


-ria 8. 


898. Neufeld, Corn. Petr. 44, aus gür- 
ſtenau, jetzt Cherrywood, Alt: Frau Ju⸗ 
itina 34; Kinder: Peter 20, Jakob 17: 
899. Wiche, Gerhard Ahr. 23, aus Mün- 
iterberg, jett Waterloo, Ont. 

891. Sawatzky, Niaaf BP. 38, aus Memrik— 
jeßt Waterloo, Ont.; Frau Aganetha 36; 
Kinder: Niaaf 5, Meter 3 
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892. Sudermann, Emilie 46, aus Berd- 


jansf, jet Winnepg, Man.; 
bann 20, Beter 17. 

893. Schmidt, Abr. 
jetzs Acme, Alta. 

894. Boldt, Jak. 
jegt Acme, Alta. 
895. Löwen, Wilhelm 51, aus Tiegenha- 
gen, jebt Winkler, Man.; Rind: Olga 21. 

896. Hubert, Abr. Joh. 35, aus Nicolai» 
pol, jest Serbert, Sast.; Frau Anna 34; 
Kinder: Victor 12, Elenore 6. 

897. Düd, Jakob Abr, 28, aus Nicolai- 
vol, jet Gretna, Man.; rau Aganeta 23; 
Sind: Lydia 1. 

898, Kröker, Franz 
jetzt Herbert, Sask 
Kinder: Franz 14, 
Selena 12, Elſe 1. 

599. Nanzen, Gerh. 9. 23, 
nau, jet Herbert, 
sinder: Hermann 2, Johann 1. 

900. Janzen, Heinr. H. 53, aus Marge- 
nau; Frau Maria 53; siinder: Nohann 9, 
Roſa 9. 

901. Hübert, Julius 30, aus Nifolaijew- 
fa, jest Gretna, Man.: Frau Anna 30. 

902. Bückert, Ahr. Serm. 31, aus Nico- 
laipol, jetzt Gretna, Man.; Frau Selena 
31; Kinder: Abram 5, David 4, 

905. Dück, Abr. Ihr, 27, ans Nicolaipol, 
jet Quebec, Ont.; Frau Aganetha 96; 

wind: Serta 1. 

304. Hamm, Anna 28, aus Alexandrowsk, 
jeßt Sasfatoon; Catharina 26. 

905. Koop, Serm. Ahr. 26, aus Schön- 
wieſe, jekt Waterloo, Ont.; Cathar. oh. 
26. 

906. Klaſſen, Abram Pet. 31, aus Schön- 
miele, jetzt Waterloo, Ont. 

907. Hildebrand, Bernh. H. 34, aus Neu- 
firch, jest Waterloo, Ont.; Frau Quife 26 
908. Neimer, Nanes 53, aus Orloff, jett 
Waterloo, Ont.; Kinder: Olga 19, Lydia 
17. 

909. Derfien, Gerh. 9. 
jetzt Waterloo, Ont. 

910. Hildebrandt, Nic. Seinr. 26, aus 
Blumſtein, jegt Waterloo, Ont.; Frau Ma- 
ria 21. 

911. Eras, Gerbard Jak. 30, aus Spat, 
jebt Waterloo, Ont.; Frau Elifabeth 24. 

912. Largemann, Anna 19, aus Spat, 
jeßt Waterloo, Ont, 

915. Wilms, Abram Franz 47, aus Pe- 
tershagen, jetzt Waterloo, Ont.; Frau Ca- 
tharina 47; Kinder: Catharina 22, Sufan- 
na 20, Abram 15, Franz 12, Johann 9, 
Maria 6. 

914. Jundt, Alerander 35, aus Blumſtein, 
jet Waterlon, Ont.; Frau Margaretha 23. 

915. Funk, Jakob Joh. 34, aus Efateri- 
nowka, jetzt Waterloo, Ont.; Frau Marga- 
rethe 32; Kinder: Catharina 3, Johann 2, 
Selena t. 


Rinder: Jo⸗ 
33, aus Karpowka, 


Saf, 42, aus Karpowka, 


Pet. 34, Nicolaidorf, 
Frau Suſanna 31; 
Seinrih 13, Nicolai 3, 


aus Marge 
Zast.; Frau Anna 24; 


20, aus Orloff, 


- 916, Warkentin, Abram Joh. 45, ‚ans 


linowo, jest Waterloo, Ont.; Frau Selena’ 
42: Sinder: Peter 19, Margaretha 14. 
917. Düd, Gerhard Jak. 34, aus Nico- 
laipol, jest Waldeck, Sask.; Frau Sufan- 
na 33: Sind: Gerbard 6. 

918. Peters, Gerhord Abram 20, aus 
Dawlekanowo, jet Waterloo, Ont. 
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919. Friedrihsjohn, Karl 17, aus Dam- 
lekanowo, jetzt Walded, Sask. 

920. Klippenſtein, Helena 32, aus Zen— 
tral, jetzt Main Centre, Sasf.; Kinder: 
Heinrich 12, Johann 11, Aganeta 10, Cor— 
nelius 9, Peter 3, Helena 6 Mon, 

921. Klayen, Aron Aron 20, aus Sefate- 
rinowta⸗ jetzt Drake, Sask. 

922. Peters, Cornelius Nic, 32, aus Gri 
gorjerofa, jegt Serbert, Sasf.; Frau Aga 
neta 37; Stinder : Cornelius 2, Öerbard 1. 


923. Klaſſen, Catharina : 34, aus Ohrloff, 
jest Herbert, Sagt. e 
924. Schroder, Jakob 65, aus SOhrloff, 


jet Herbert, Sasf.; Frau Agnes 60; Kind: 
Ugnes 26. 

925. Konrad, Gerhard Abr. 
lantar, jegt Winkler, Man. ; 


26; Kind: Heinrich 2. 


28, aus Ka 
Frau Maria 


926. Toms, Iſaat Iſaak 22, aus Fürſte— 
nau, jegt Serbert, Sast.; Frau Marga- 


retha 21, 

27. Nempel, Gerhard Dav. 52, aus Nod 
nifehnoje: jest in Main Centre, Cast. ; 
Frau Elifabety 42; Kinder: Gerhard 19, 
Heinrich 14, Safob 12, Eliſabeth 10 An— 
na 8, Catharina 6, Dietrich 2, Helena 6 M. 
928. TIhichen, Heinrich ST. 28, aus Neu 
endorf; jekt Morden, 2” : Frau Selena 
s1; een Mart. 61, Maria Si. 


), Nempel, Se. Seine. 27, aus Do. 
— jetzt Hague, Sasf.; Frau Su 


ſanna 28; Kinder: Maria 4, Olga 7 Mon. 
930. Janzen, Heinrich Fr. 58, aus Nico— 


laipol; jetzt Winkler, Man,; 
931. Töws, Iſaak Aron. 62, aus Für— 


ſtenau; jeßt Herbert, Sask.; Tochter Sa— 
ra 36. 

932. Löwen, 
nifchnoje, jetzt 

935. Krahn, 
nenberg; jekt 
fanna 29; Rinder: 

934. Lammert, Franz 29, 
pol; jetzt Steinbach, Man. 

935. Kröger. Abram Jak. 
mut; jet Steindad, Man, 

936. Wiens, Nicolat Joh. 49, aus Gna 
denheim: jett Winfler Man.; Frau Eli- 
fabeth 35; Tochter Olga 9. 

937. Koop, Johann Abr. 54, aus Schön: 
wieje; jett Waterloo, Ont. 

938. Sawatzky, Anna Si. 26, aus Tie- 
gerweide; jest Morris, Man. 

939. Wiens, Nafob Gerh. 35, aus Blu— 
menort; jest Waterloo, Ont.; Frau He— 
lena 38. 

940, Thielmann, Gerhard Jak. 46, aus 
Münfterberg, jezt Hepburn, Sasf.; Frau 
Catharina 47; Kinder: Gerbard 20, Eile 
12. { 

941. Sawatzky, Dietrich Joh. 28, aus Gri- 
gorjewfa; jest Altona, Man.; Frau Catha- 
rina 27, Tochter Sufanna 1. 

. 942. Sawatzky, Bernhard 38, aus Tie- 
gerweide; jetzt Roſthern, Sask.: ; Sraı Mar: 
- garetha 31; Kinder:. Heinrich 2, Frieda 4. 
943. Faft, David Seinr. 36, Schönberg; 
jest Winkler, Man.;. Frau Sarah 28; Kin— 


David Pet. 50. aus Rod 
Main Centre, Sask. 
David Dav. 32, aus Schö 
Winkler, Man.; Frau Su 
David 4, Jakob 2 
ans Nicolai 


33, aus Bad): 


der: Seinrich 2, David 4, Jakob 10. 

944, Penner, Jakob Jak. 36, aus Schön- 
berg; jetzt Winkler, Man.; 
na 31; 


Frau Cathari— 
Sohn David 5, Margeretha 9. 








Mennonitifhe Randbihen 


945. Nüdert, Abram 32, aus Schönberg; 
jetzt Winkler, Man. Frau Selena 30; Kin— 
ver: David 5, Selena 3. 

946, Berner, Heinridy Corn. 35, aus Obr- 
loff; jett Herbert, Sasf. Frau Katharina 
36; Kinder: Kornelius 13, Beter 11, Hein 
rich 10, Jakob 4, Franz 9 Mon. Selena 
14, Catharina 5. 

947, Krahn, David Corn. 62, aus 
berg; jest Winkler, Man. 

348, Hübner, Jak. Pet. 32, aus Aleran- 
derfrone; jet Hepburn, Sasf. Frau Ca- 
tharina 30; Kinder: Jakob 4, Peter 1. 

949. Boldt, Bernd. Bernd. 30, aus Su- 
worowsfaja; jekt Gretna, Man.; Frau 
Margaretha 31; Kinder: Johann 6, Su 
janna 4, Theodor 1. 

950. Giesbredt, Sarah 20, 
rowskaja; jest Winkler, Man. 

951. Martens, Heinrich 31, aus Neufirch; 
jetzt Langham, Sask.; Frau Maria 31; 
Kinder: Heinrich 5 Maria 1. 

952. Heinrichs, Franz 71, aus, Tieger- 
jet;t Altona, Man. ; Sohn David 47. 
Tiegeriveide; 





Schön 


aus Sumo 


weide; | 

953. Janzen, Iſaak 50, aus 
jebt Altona, Man. 

954. Enns, Abram Jak. 
derfrone; jet Altona, Man. ; 
nelia 26; Rinder: Safob 12, Hilda 6, 

955. Götz, Gerhard oh. 35, aus Für 
ſtenweder; jett Talmeny, Sasf. Frau An- 
na 23; Sohn Rudolf 3 

956, Scheffenberg, David 31, aus Ignat— 
jewo, jest Meadows, Man.; Frau Agane— 
tba 24; Sohn David 1. 

957. Sawatzky, Johann 62, aus Wicolai- 
jewka; jetst Mberdeen, Sasf.; Frau Aga 
netha 60; Kinder: Cornelius 22, Catha 
rina 19. 

958, Sawasfy, Peter Joh. 30. aus New 
York; jest Altona, Man.; Frau Catharina 
1: Sohn Peter 3. 

59, Peters, Sobann Nic. 38, 
er jcht Altona Mon. 

960. Warfentin, Sohanı Dietr. 39, aus 
Narmenfomn: jebt Mtono, Man.; Frau 
39: Kinder: GCatbarina 3, Eliſa 


38, aus Wleran- 
Frau Cor: 


aus Gri— 


Maria 


bethb 2. Margaretha 10 Mon. 
91. Sawatzku, Cornelius 33, aus Gri- 


jest Aberdeen, Sasf.; Frau Su- 


gorjeiwfa; 

lanna 32: Sohn Nohann 5. 

962. Fieguth, Nobert 30, 
jest Laird, Sask. 

963. Berg, Bernhard Gerhard. 50, aus 
Tiegerweide; jetzt Roſthern, Sask.; Frau 
Margaretha 37: Tochter Eliſabeth 15. 

964. Harder, Gerhard 25, aus Tieger- 
iveide; jest Rosthern, East. 

965. Martens, Franz Wilh. 55, aus S 
aradowfa; jetzt Serbert, Sasf.; Frau Ca. 
tharina 57; Tochter Maria 24. 

966. Epp, Pernhard Seinr. 18, aus Sa- 
gradowka; jetzt Heybert, Sask. 

967. Banmaun, Juſtina 31, aus Sagra— 
dowka; jetzt Herbert, Sask.; Kinder: He— 
lena 11, Catharine 10, Juſtina 9, Ma— 
ria 5. 

968. Rempel, Cornelius Gerh. 42, aus 
Sagradowka: jetzt Herbert, Sask.; Frau 
Catharina 32, Kinder: Selena 16, Catha— 
rina 19. 

969, Martens, Selena Serh. 60, aus Obr- 
lof, Sagrad.; jett Herbert, Sasf.; Kinder: 


aus. Sadjen; 





4. März 


Loiſe 26, Maria 20, Anna 17. 

970. Niediger, Aron Corn, 38, aus Ohr: 
loff, Sagrad.; jest Herbert, Sask. Frau 
Sujtina 31; Kinder: Selena 5, Juitina 4, 
Aron 9 Mon, 

971. Kohn, Gerhard Jak. 35, aus Sagra 
dowka; jet Nojthern, Sast.: Frau Ma- 
ria 33: Kinder: Jatob 12, Maria 10, Ger— 
hard 6, Heinrich 3, Johann 7 Mon. 

972. Frieſen, Jakob 31, aus Sagradow 
ka; jetzt Kö initipeg, Man. Frau Agatha 


27; Sohn Oskar 1. 

973. Braun, Sfaaf Joh. 38, aus Halb— 
ſtadt; jest Nenata Brit. Columb.; Frau 
Margaretha 34; Kinder: Iſak 13, Nico 
lai 6. 

974, Neimer, Serhard H. 24, aus Licht: 
felde; jest Rojthern, Sasf.; Frau Suian 
na 26. 


975. Wittenberg, Jakob 
Samara; jett Roithern, 
976. Ediger, Iſaak If. 37, aus Altenau; 
jetzt ——— Sask.; Frau reg 
25; Kinder: Nicolai 10, Jakob 5, Victor : 
IT7. Did, Sobann erh. 52, aus Seren 
derfrone; jett Roithern, Sask.; Frau An 
na 49; Sohn Johann 9. 

978. Nidel, 


Safob. 20, 
Sask. 


aus 


Johann Heinrich 37, aus 
Münſterberg; jetzt Roſthern, Sask.; Frau 
Sarah 33; Kinder: Artur 4, Heinrich 2. 
979. Dürks, Alexander Pet. 33, aus Neu 


kirch; jetzt Altona, Man.; Frau Agnes 26; 
— Victor 3, Cornelius 1. 


980. Berg, Johann Joh. 37, aus Gna 
dentbal; jest Noityern, Sasf, Frau Anna 
37. 

(Fortſetzung folgt.) 





Ron Sibirien nadı Canada. 
(Von P. J. Boldt, Soldfait.) 
(Fortſetzung von No. 6) 


Daß num bei den geichilderten Umitan 
den bei einen manchen Emigrationsaedan 
fen aufitiegen, ift wohl noch faum Wunder 
zu nennen. Jeder ordentliche Menſch, Der 
an geregelte Verhälniſſe gewöhnt iit, kann 
ich mit dem Gedanken, daß es nun ſchon 
immer To bleiben werde ohne Ausfichten 
auf beifere Zeiten, nicht verſöhnen und 
ſucht einen Ausweg aus der faraleı Lage. 
Und gerade diefes Suchen nach einent Uus— 
weg war die Urjache, das Schreiber dieies, 
früber ein ausgefprocdhener Gegner der 
Immigration, fih nun auch für dieſelbe 
beitimmen Tieß. 

Schon im Sommer vergangenen Jah— 
res wurde uns auf Bemühen unferer El— 
tern durch die menn. Board und durch die 
Moskauer Schiffsgeſellſchaft „Kußkaga“ Wi: 
fidavid, Einreiſeerlaubnis und Freikarten 
geſchickt. 

Vorerſt mußte von der Kreisabteilung 
der ſtattlichen politiſchen Verwaltung (D, 
diefe G. P. U., unfeligen Andenfens!) ein 
Dokument erobert werden, worauf hin man 
den Paß in der Gouv. Stadt Omsk erhal- 
ten Fonnte. Dort reichte ich mein Geſuch ein 
und man jagte, ich jolle nady dret Tagen 
wieder fommen, dann würde ich Antwort 
erhalten fünnen. — Ms ich dann nach 3 
Tagen fam, war natürlich nichts gemacht 
und ich mußte 7 oder 8 mal vorjprecdhen, 
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bis ih endlich das gewünfchte Dokument 
in Händen hatte. Ich fuhr damit nad) Omsk 
und in emer Woche waren die Päſſe in 
Drdnung. Sie famen mir mit allem Drum 
und Dran auf 100 ®oldrubel zu jtehen. 

Unjere Geſchw. Borns und Hamms bei 
Tatarst, machten jich ebenfalls reijebereit, 
denn auch ſie hatten ſchon die Einreijeer- 
laubni3 erhalten. — Am 10. Oft. ha.ten 
wir öffentliche Beriteigerung und manche 
Sachen, die wir im Laufe der Zeit uns hat 
ten ſchwer verdienen müſſen, gingen f. eincn 
Spottpreis dahin, Uber das Scywerite kam 
hoch! E3 galt Adichied zu nehmen von allen 
uns im Kaufe von 5 Jahren, während wir 
in Griſchkowka gearbeitet hatten, ung Lieb 
und wert gewordenen Freunden und ganz 
bejonders bon den lieben Schülern. Und 
wenn mir schon der Abjchied von Tieben 
Freunden jehwer wurde und das Herz tief 
bewegte, jo war doch der Abichied von den 
lieben Kleinen ungleich ſchwerer u. hat mir 

warum ſoll ich's leugnen manche Trä 
ne ausgevreßt. Wer konnte willen, ob's 
nicht ein Abſchied für's Neben war? - 

Am 16. Dit. beitiegen wir den Zug und 
fort ging's der ungewiſſen Zufunft ent- 
gegen. Nach dreitätigem Aufenthalt in 
Omsk, ging's weiter nad) Moskau, wo wir 
den 23. Dit. ankamen. Am folgenden Tage 
mußten wir uns der ärztlichen Unterſu 
hung unterwerfen und bier geſchah das 
Unerwaricte, Der Arzt itellte bei mir Tra 
choma feſt und ſchrieb mir eine zweiwöchent 
liche Heilung vor. Nun wäre dieſes nicht 
ſo ſchlimm geweſen, wenn zwei Umſtände 
bier nicht untergeſpielt hätten. Nr. 1 war 
es der Umſtand, day mein VBortentoney ber 
»weifelt ſehr ſchwindſüchtig war und Nr. 2, 
d. meine Einreijeerlaubnis in dieien 2 Wo 
chen engültig aueging. Das war für ung 
ein furchtbarer Schlag, Doch bat uns Gott 
auch bier nicht verlafien, wenn es nur aud) 
eine Zeitlang hart vorgeben follte, denn die 
Not iſt bekanntlich viel größer, als der Hel 
fer. 

An cin Zurück war für uns nicht zu 
Denken, da wir alles Sab und Gut und 
Beruf Miquidiert hatten; alfo mußten wir 
vorwärts. Zu unſerm Glitk follte den 14. 
Nov. der 9. und letzte Eſchalon eintreffen, 
und dieſem durften wir uns, danf der Bo: 
mühungen des Vertreters des U,M.L.V., 
Seren Fr. Corn. Thießen, anichlichen In 
ſolchem Ball bedurften wir nicht der bejon- 
deren Einreiſeerlaubnis. Nett war noch das 
eine Bedenfen, ob meine Augen auch bis 
zum Eintreffen des Eſchalons würd n heil 
fein. Achtmal bat fie Dr. Drury mit Blau: 
itein ausgebeizt, wobei es unbejchreibliche 
Dualen auszuſtehen gab, doch am 13. Nov. 
wurde mir mitgeteilt, daß die Mugen heil 
jeinen und ich fahren fonnte, So verließen 
wir am 15. Nov. vor Abend Moskau. Vie— 
le mußten zurückſtehen wegen Kranfheit 
oder don Väſſon. 

Auf der ruffiichen Grenzitation Sebeſch, 
holten wir richtig den Eichalon ein, wel— 
chem wir uns anichliegen mußten, während 
unsere: Gefchwiiter ohne Mufenthalt weiter 
fuhren. 

Nachdem wir in Sebeſch einen Tag auf- 
gehalten worden waren und den vorgeſchrie— 
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benen Formalitäten Genüge geleiftet hat- 
ten, durften wir den 18. Nov. 10 Uhr 
abends weiter fahren. Sn Zilupe, der le- 
tiichen Grenzitation, angefoımmen, wurden 
wir in beauemere Waggons untergebradht 
und 6 Uhr morgens kamen wir in Riga 
an, Hier mußten wir 2 Tage Quarantäne 
!tehen, auch wurden unjere Sachen dijen- 
feftiert. Am 21. Nov. wurden uns die 
Schiffskarten eingehändigt und nod) am jel- 
bigen Tage gins weiter nad) Zibau, wo 
wir den 22, Nov morgens ankamen. Un 
ſere Immigrantenwaggone wurden bei der 
Station losgefoppelt und direkt bis zum 
Hafen vorgeſchoben. Hier wartete der 
Dampfer „Baltara“ bereit3 auf uns, wel 
chen wir auch ſogleich beitiegen. Uhr 3 nad) 
mittag ſtachen wir in See. Eigent‘Z liche 
md gemichte Gefühle mögen fi wohl 
eines manchen bemächtigt haben, als der 
Dampfer vom Ufer ſtieß. Noch einntal ge 
Dachte man der heimatlichen Fluren und 
der Lieben, die man hatte verlafien müſſen. 
Wie fonnte man auch gleihgültig ſcheiden 
bon dem Lande, in dem man fo viel Gutes 
empfangen, in dem die Wiege von Vater, 
Großvater und ſogar Urgroßvater geitan- 
den hat, die nun ſchon ſeit langem der 
Ewigkeit entgegenſchlummerten. Als wir 
auf offener See ankamen, war es bereits 
dunkel, und ſogleich ſtellte ſich bei den meiſ— 
ten die böſe, böſe Seekrankheit ein. 

Am nächſten Tage, den 23. Nov. fuh 
ren wir in den Danziger Hafen ein. Nach 
kurzem Nufentralt aings weiter auf Stiel 
zu, wo wir den 24. Nov. 6 Uhr morgens 
eintraf.n. Der Wind hatte an Stärfe ver 
loren und die See war ruhiger geworden. 
Acht Stunden lang aing es durd) den Kie— 
ler Stanal, wo wir reichlich Gelegenheit hat 
ten Deutichlands hochentwidelte Technik zu 
bewimdern. Die Landichait zu beiden Sei 
ten bot mehr oder weniger ein monotones 
Bild mit wenig Abwechſelung. Vier Uhr 
abends hatten wir den Kanal bereits hin- 
ter uns und Vrunsbittel erreicht. Nach ei 
nem Mufentbalt von 10 Minuten ging’s 
wieder weiter in die gefürchtete Oſtſee hin- 
ein, welche wenn auch lamge nicht fpiegel- 
blank, fo doch verhältnismäßig ruhig war. 
Nur etliche Paſſagiere fühlten fi) unwohl 
und büteten die Kabinen. Die Bedienung 
war eine ganz gute, die Koſt lich dagegen 
manches zu wünſchen übrig. Am 24., früh 
morgens fuhren wir in die mwajlerreiche 
Temſe ein, die die Kähne in Anipruch nah— 
men, und die größte Stadt der Welt ſpie— 
gelte fi vor uns. Was fir ein reges Le— 
ben herrſcht doch in dieſer Millionenjtadt! 
Man weiß nicht, was man mehr bewun- 
dern ſoll, das großartige bunte Durchein- 
ander oder die muſterhafte Ordnung, die 
itberall herrfihte. Einen durdaus trüben 
und melancholifchen Eindruf macht London 
auf den Neuangefommenen. Die Häufer al- 
Ye dunfel angeitrichen ımd wo fie es nicht 
find, da hat es der Rauch getan, der un- 
aufhörlich bei Tag und bei Nacht aus tau- 
fenden bon gewaltigen 
quillt. 

Nachdem wir gelandet, wurden wir mit 
zwei Autobuſſen durch einen Teil Londons 
zum Bahnhof gefahren, Bei dieſer Gele⸗ 
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genheit Hatten wir Zeit und Muße den 
großen Straßenverfeyr zu bewundern. 
zreyr wie einmal glaubte man einem au- 
genjcheinlicdy unvermeidlichen Zuſammenſto— 
Be nicht ausiweichen zu koönnen. Und doch 
ging alles wie am Schnürchen ab. Und 
dann erit Londons Bahnhöfe, wo taujen- 
de von Paſſagierzügen taalıd) mit rajender 
Sejchwindigfeit ein und auslaufen. Will 
man ji) die Ordnung in VBerförperung 
anſehen, jo beſichtige man Londons Bahn- 
höfe. Es dauerte kaum 10 Minuten, als 
wir ſchon alle in bequemen Waggons Platz 
gefunden hatten und nach weiteren 5 Mi- 
nuten gings in ſchwindelnder Geſchwindig— 
feit weiter nach Siiden der Stadt Sou- 
thampton entgegen. 110 Werft wurden in 
weniger als 1!% Stunden zurüdgelegt,; Als 
wir auf der Station Eareigh anfamen, 
wurden wir dort bon einen Agenten der 
C. P. R. empfangen und in 3 Autobufjen 
ging es nun in das Atlantie Park Hotel, 
wo wir 2 Tage in Quarantäne jtehen muß— 
ten. Bier wurden wir wieder einer all« 
jeitigen ärztliden Kontrolle unterworfen, 
was zur Folge hatte, day; wieder mehrere 
von unferer Partie zurücbleiben mußten. 
Wie genau, wie rigoriltiich genau nimmt 
man e3 doch nrit den Mugen. Wegen eines 
jogenannten „Hühnerauges“ wurde eine 
große Familie auseinandergeriffen. Eine 
— ich mochte jagen undernünftige — Pro— 
zedur, beitehend im Kopfreinigen und Haar— 
fümmen, mußten fich unjere Frauen gefal- 
len laſſen. 

Am 27. Nov, wurden uns die Fahrkar— 
ten eingehändigt, wobei. ſich herausitellte, 
da wir an Bord dir „Minnedofa“, eines 
fleinen Ozeandampfers, bon weniger als 
14,000 Tonn Waſſerverdrängung, den Oce— 
an durchfurchen jollten. Mehrere Eichalone 
mit Mennoniten waren vor uns ſchon auf 
der „Minnedoja” nad) Amerika befördert 
worden. Am 28. Nov. wurden wir, — 128 
Seelen — auf 4 Autobuſſen durch die Stadt 
Soutbempton zum Safen befördert, Dort 
angefoınmen, wurden ivir wieder einer — 
jegt mehr oberflächlichen Beſichtigung 
unterworfen und nach etlichen Zikzakgän— 
gen in den Iſolierräumen gina es endlich 
an Bord. Wenn uns Schon das Meußere des 
Schiffes enttäuscht hatte, jo war es noch 
viel mehr das Innere, das unjern Erwar— 
tungen durchaus nicht entſprach. Wir, d. 5. 
die Mennoniten, wurden in Sektion „F“ 
untergebracht, der fchlechteiten von allen, 
weil ganz vorne gelegen und daher den 
Schwankungen des Schiffes am meijten 
ausgeſetzt. Dunkel und düſter ſah es in un- 
ieren Kabinen aus und ein widerlicher Ge- 
ruch ſchlug uns beim Betreten derjelben 
entgegen. Sein Tageslicht fonnte zu uns 
drinaen und die Kabinen wurden bei Tag 
und Nacht nur von eleftriichem Strome be- 
leuchtet. Und in diefen Räumen follten wir 
num acht Tage zubringen. Der Ehfaal be- 
fand fich dagegen ganz hinten auf dem Deck, 
wohin ein langer Slorridor, vorbei an meh- 
reren Küchen für da3 Perfonal führte, aus 
denen beftündig der üble Geruch von an- 
acbrannten Nett und dergl. drang. An- 
dere Paſſagiere, ebenfalls 3 Klaſſe, wurden 
in freundlichen Steftionen untergebradt. 
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Um 3 Uhr wurden die Anker gelüftet 
und zwei fleine Schlepper bugjierten die 
„Minnedoſa“ aus den Hafen hinaus, Nun 
galt es Abjchied zu nehmen von Europas 
stontinent, ein Abſchied — vielleicht für's 
Leben! „Lebe wohl, alte Welt!” hieß es 
nun, „Du haſt uns bis jett gededt und ge— 
nährt, jegt wollen wir es in der neuen 
Belt verſuchen.“ 

Vom Weeere blies eine friſche Brije und 
lieg auf Wind ſließen. Bon Southanp: 
ton gings nach Cherburg, eine Stadt von 
Frankreich, wo wieder Paſſagiere an Bord 
genommen wurden. Bon bier begann Die 
eigentliche Oceanreiſe. 

(Gortjegung folgt.) 





Zur Lage der mennonitiichen Lehrer 
in Rußland, 
(Bon Jakob Thießen, Dalmeny, 3. 3. in 
Hillsboro weilend.) 


Sn dem Werdegang unjeres Volkes ha— 
ben die Lehrer je und je eine bedeutjante 
Role geipielt, Befonders waren die Dorfs— 

ihullehrer jehr mit dem Wohl und Wehe 
der Eltern ihrer Scyulfinder verflochten 
Sie bildeten tatiäglich mit den Bewohnern 
des ganzen Porfes eine Familie und ihr 
Einfluß ging weit über die Grenzen der 
Sculitube hinaus. Die Eltern übertrugen 
auf den Lehrer Baterrechte und Vaterpflich— 
ten, was dem Berhältnis zwiſchen dem Leh— 
rer und feinen Schülern ein ganz eigenar 
tiges Gepräge gab, jehr verichieden von 
dem in den ruſſiſchen Schulen. Aus den 
Reihen der älteren Lehrer in und außer 
Dienit ſetzte ſich dann der Schulrat zuſam— 
men, der jahrzehntelang nicht nur das 
Schulweſen geleitet hat, ſondern großen 
Einfluß auf die Geſtaltung des geſamten 
Volksleben hatte. Religion und Deutſch 
wurde gründlich getrieben. Das geiſtige 
und auch das geiſtliche Niveau unſeres Völk— 
leins hob ſich. Ich weiß von einer Zeit, wo 
über die Hälfte unſerer Lehrer an der Mo— 
lotſchna aufrichtige Jünger Jeſu waren, u. 
die andern waren wenigſtens gottesfürch— 
tig. Was Wunder, daß die Gemeinden viel- 
fach ihre Prediger aus den Reihen der Leh— 
rer nahmen. Unvergeßlich werden in der 
menn. Geſchichte die Namen vieler Pre- 
diger - Zehrer bleiben. Ich erinnere nur 
an A, Görz, H. Uuruh, K. Unruh, BP. Un- 
rub, 3. Ejau u. a. Und wie ficht es heute? 
Wohl haben an dem Zuitandefommen des 
Menn. Berbandes, der durch Gottes Gna- 
de in den legten ſchweren Jahren viel zum 
Heil unferes Volkes tun konnte, Lehrer 
in und außer Dienjt großen Anteil, ja an 
feiner Spite jtehen von Anfang an zivei 
aufrichtig fromme Schullehrer a. D., doch 
das Geſamtbild iit traurig genug. Die got- 
teswidrige kommuniſtiſche Regierung hat 
in letzter Zeit alle Prediger - Lehrer mus 
den Schulen geworfen und auch manche, 
die nicht Prediger waren, wohl aber im 
Geruch tiefer Frömmigkeit ftanden. Das 
tt ein ſchwerer Schlag für unfere Säulen, 
und wie mir ein Lehrer fchreibt, werden 
aıch die noch amtierenden Lehrer ſich kaum 
länger als ein Jahr balten können, da man 
ihnen einfad) antireligiöje Propaganda zu- 
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mutet, die ‘te gewifjenshalber nicht trei- 
ben fönnen. Gott Lob, die ſchon verdräng- 
ten Lehrer lajjen den Kopf nit hängen, 
fondern ziehen nun durch die Dörfer und 
predigen mit Sreudigfeit und großen Er: 
folg das Evangelium von Jeſu Chriſto. 
Bir haben nie jo viele Neijeprediger an 
der Moloticyna gehabt, wie heute, doc) 
möchte ich auf einen Umſtand aufmerkſam 
machen, der unjere Teilnahme an der Lage 
diefer vom Xehrerdienjt dijpenfierten Män— 
ner wachrufen dürfte: Die kommuniſtiſche 
Regierung, welche alles Land unter die Be— 
völferung verteilt, verweigert in den mei— 
jten Fällen den dom Dienjte vertriebenen 
Lehrern jegliche Kandteile. Da die Geſel 
ſchaft als Ganzes ruiniert tt, zudem all: 
gemeine Arbeitslofigfeit herrſcht, jo iſt ihre 
materielle Lage ungemein jchwer. Ein Bei- 
ipiel: Lehrer J. B. in P. muß die Schu— 
le räumen, weil er Prediger it. Da er fein 
Heim hat, fo bittet er die Bebörde, man mo: 
je ihn in einer Stube mit feiner Familie 

h dem unberbeirateten Nach— 

ger bleiben ja doch nod; die andern Zim 
ner. Auch das wird ihm verweigert, meil 
man feinen Einflug auf die Schuljugend 
fürchtet. — 

Als ein heidniſcher Hauptmann einmal 
die Hilfe Jeſu begehrte, unterſtützten die 
Juden dieſe Bitte, indem ſie ſprachen: „Er 
iſt es wert, denn er hat ung die Schule er 
bauet.” 

Sch möchte ſagen: Unſere um chriſtlichen 
Glanbens willen vom Dienſt vertriebenen 
Ä 


m laſſen: 


Lehrer ſind es wert, daß man ſie in ihrer 
rückenden Lage unterſtütze. Teurer Leſer— 
denkſt Dur nicht auch fo? 

(Mer hat eine Silfe für die fo ſchwer 
heimasfuchten Lehrer? Der Herr wird's loh 
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Das 400 - jährige Inbilänm der tanf- 
gelinnten Mennoniten am Nuban, Rußland. 


Es wer Sonntag sim fihöner Tag, und 
die menn. Gemeinden durften alle gemein: 
fam in dem DOberdörfer VBerjammlungslo 
fale das große Feit feiern. ES wurde mor— 
aens mit Geſang und Gebet angefangen. 
63 waren zwei Chöre, aus der Br, Gemein 
de und auch aus der Kirchengemeinde; jte 
ſangen abwechjelnd und hatten auch 5 oder 
6 Lieder zuſammen eingeübt. Zuerſt ſprach 
Br. K. Wiens, dann Jak. Beinrichs hielt 
auch eine ſchöne Rede. Dann ſprach Br. P. 
Braun, der jetzige Prediger aus der Kir— 
chengemeinde, und zuletzt ſprach auch noch 
Br. Joh. Faſt, er ſprach ſo recht nach ſei— 
rer alten Weiſe, es war wirklich ſchönl!. 
Dann war Mittaaspaufe bis 152, alsdann 
murde von Br, David Koh. Mlaffen furz die 
Sefchichte der Mennoniten erzählt, wie auf 
reltatöfenr fo auch auf kulturellem und wirt- 
ichaftlichen «Sebieten. Nachdem wurden auch 
noh Schöne Gedichte don der Sugend vor- 
aetragen. Mm Abend jangen beide Chöre 
wieder, bis 9 Uhr abends. Ss ift und bleibt 
ein wohres Spridiwort: „Ginigfeit macht 
ſtark.!“ Es war hier wider fehr zu ſpü— 
ron. Ja 28 waren ſchöne Tage, die mir 
verlobt heben; wir wurden auf garnicht 
geitört. (Ay$ einem Briefe.) 


4. März 





| Neueſte Nachrichten 








Sn den Tagen des 21. bis 26. Juni 
fand ın Mosfau die erſte Generaliynode 
jtatt, auf der ji) die deutſchen, eitnifchen, 
lettijchen und finniſchen Gemeinden zu einer 
evangeliich = lutheriihen Kirche Rußlands 
zujammenjchloijen. Kaum ivar die General 
ionode abgejchlojjen, als jeitens der Sow— 
jetregierung das Signal zum Vernichtungs— 
fanıpf gegen die Kirche gegeben wurde in 
Form eines neuen „Gejeges für die reli- 
giojen Genieinjchaften in Rußland.“ Der 
Geiſt des Haljes, der aus dem in der Nähe 
de3 Kreml zu lejfenden Plakat jpricht: „Re— 
lfigion iſt Opium für das Volk,“ hat auch 
dieſe Geſetze diftiert. So iſt jeder religiöfen 
Gemeinſchaft verboten: Eigentum zu befit 
zen, die Jugend unter 15 Jahren zu unter- 
weijen oder fie an Gottesdieniten teilnch- 
men zu lajlen. Dagegen jollen ſie „den Geiſt 
der Brüderlichfeit und Freiheit, joweit er 
jih auf das Prinzip produftiver Arbeit 
aründet, pflegen” (d. 5, die Ideen des 
Kommunismus propagandieren). Verbrei- 
tung v. Aberglaube unter dem Volk“ ſowie 
„Sinder und Unmindige in  religiöjen 
Slaubenslehren zu unterweijen,“ werden 
mit Gefängnis und Strafarbeit bedroht. 
Daß das nicht nur Worte find, weil; jeder, 
der Einblik Hat. Schwerite Gewiſſensnot 
für die Prediger, ſchwerſte Verfolgung ſteht 
vor der Tür! Bisher ſchon waren die oft 
unerſchwinglichen Mieten für VBerugung 
der Slirche, die hohen Steuern für Baito- 
ren (3. B. waren fie in der Mietzahlung 
den. Spefulanten gleichgeitellt), Verweige— 
rung höherer Bildung für ihre Kinder u. 
ſ. w., drüdend genug. Nun geht nian zu 
direktem Angriff über, um da3, was ein 
Dezius und Diokletian an Verfolgung der 
Chriſten geleijtet, in den Schatten zu jtel- 
fen. Doc der Herr fitt im Negiment! (BI. 
2,1 — 6.) Er wird den Glanbensbrüdern 
in Rußland helfen, durchzuhalten, wir aber 
dürfen e8 an Fürbitte und jonitiger Silfe 
nicht fehlen laſſen. „Stärke, was iterben 
will!“ — Ep. - Tuth. Kirchenzeitung. 

Sohn F. Harma. 
Einwanderung. 

Wie Br. Gerhard Sawatzky, Mitglied 
der Settlement Board, berichtet, ſollen in 
dieſem Jahre noch S0OO Immigranten kom 
men auf den Kontraft von letztem Jahre 
bin, der nicht ganz ausgenubt war. Au— 
Berdem fommen noch etwa 1500 als Kaſſen— 
paſſagiere durch die ENN nad) Canada her— 
iiber. Sollte fih der Weg aus Rußland 
öffnen, dann wird ein weiterer Kontraft 
abaeichloffen werden, um mweitere größere, 
vielleicht große Gruppen herüberzuholen. 
Bis dalıin hat es fih ja geiteigert. Möchte 
nur die Steigerung bedeutend zunehmen, 
dann könnten wir bald unfer Volk bier in 
Amerika bearüfen. Und Platz u. Möglichket- 
ten gibt's noch aenügend auf diefer Seite 
des Mofthalfles fiir unfer aanzes Volk, Ka, 
„bier iſt's fchön, bier müht ihr ber“ — Wo 
biſt Du „M.“ geblieben? Ed. 














Meansuitiide Auandifdan 
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Letzte Nachrichten. 
(Von K. H. Neufeld.) 

Aus dem Wolgagebiet, wo gegenwär— 
tig die Hungersnot ſehr groß iſt, kommen in 
letzter Zeit oft Nachrichten über Selbjtver- 
brennung der Hungernden. Angeſichts der 
troſtloſen Zufunft verſammeln ſich Fami— 
lien in einem Hauſe und zünden dasſelbe 
an, um lieber in den Flammen den Tod zu 
finden, als allmählich dem Hungertode ent— 
gegen zu gehen. 





Aus London wird gemeldet, daß der 
König von England an der Spaniſchen 
Grippe erfranft iſt; doch iſt ſein Zuſtand 
befriedigend 





Der Diktator Italiens, Muſſolini, der 
gegenwärtige faktifche Herrjcher diejes Lan— 
de3, ift ſchwer erfranft. Er beteiligt fi in 
den legten Tagen an feiner Situng de3 
Minilterrates 





Die Sowjetregiernug hat in Canada 


anf 12 Millionen Dollar Mehl gekauft. 
Meaple Leaf Flour und Weſtern Canada 


Slour Mills Co. haben e8 zu liefern. Es 
joll in New York verladen werden und wird 
dann nad) Batum auf 22 Schiffen geichickt 
werden. Um diejes Mehl bis New York zu 
bringen, jind 165 Züge erforderlid). 





Uns Dortmund, Deutſchland, Ruhrge— 
beit, ijt die Nacyricht eingelaufen, daß 230 
Arbeiter in einer Schacht verſchüttet wor- 
den find. 130 Leichen find ſchon ausgegra- 
ben 





Der größte Nanb des 20. Jahrhunderts 
Die Sommerrefidenz des Er - Königs 
von Wortugal it auf 15 Millionen 
fund Sterling beitohlen worden. Die Die- 
be find wohl aus Paris und London nad) 
Annahme der Polizei, woſelbſt nad) ihnen 
jegt gejucht wird. 





Vezugnehmend auf unſere Notiz in der 
vorlegten Nummer über die Berichte, die in 
den amerif, und engliihen SBeitichriften 
kommen über das Leben und Treiben der 
Komiſſare in Rußland, weldye von dent ge- 
weienen Noten Profnror Nowomirſtky of- 
fenbart werden, berichten wir, d. dicfe Ent- 
büllungn für die amerif. und englifchen 
Regierungen von ganz befonderer Wichtig- 
fit find, und die größte Zeitung der Ber. 
Staaten behauptet, dal diefe Nachrichten 
zu entichiedenem Vortreten gegen die Kom— 
munijten Amerilas ſühren werden. 

Vom Prefidenten der Ver. Staaten 
wird eine Konferenz geblant, die ſich mit 
der Frage der Abrüſtung beſchäftigen joll. 
Diefe Zuſammenkunft joll in Wafhington 
ſtattfinden. 





Laut offizieller Nachricht des Kommijja- 
riats für Landwirtſchaft in der Ukraine 
(Süd - Rußland), ſind daſelbſt 15 20 
Prozent Winterausſaat verloren, wegen 





Dürre im SHerbit und ſcharfem Froit im 
Winter. Diefes iſt mich die Urſache, die die 
Somjetregierung bewogen bat, im Nuslan- 
de Brot zu Laufen. 


Nachrichten aus Rußland. 





Altona, Sagradowmka. 





Liebe Geſchw. Neufelds! 

Wünſchen Euch gute Geſundheit, wel 
cher wir uns auch noch immer erfreuen. 
Daß wir hier auf Sagradoivfa ſind, werdet 
ihr wohl jchon erfahren haben. Geld haben 
wir erhalten, einmal 20 Dollar, das ande- 
re mal 50 Dollar; davon waren ja auch 
die $40.— von der Pr Gemeinde zu Moun— 
tain Lake, durch unjeren lieben Aelteſten 
Gerhard Negehr. Dann noch mal 5 Dollar. 
Sehr vielmal Danke! Ich glaube, daß Ihr 
das Eurige dabei getan habt. Hätten wir 
das Geld nicht befommen, jo wären wir 
wohl mit Kindern vor Hunger geitorben 
Wir haben es mit unferen Kindern geteilt: 


an Kühnen hier geben wir etwas, denn 
die Ernte iſt bier ehr ſchwach geweſen. E3 
fallt ihnen auch ſehr ſchwer, Ste baben ihren 
alten Water bet jich, die Mutter iſt im Serbit 
geitorben. Sie wollen uns noch länger bier 
halten, aber es ilt ſchwer. Mein Mann 
bat jich ſchon etwas erbolt; er wird immer 
je steif, dat; er nicht Tiegen farm und große 
Schmerzen bat. Wenn wir wären dort ge 
blieben, beim trocenen Brot, fo wäre ich 
wohl ſchon nicht, denn ich war jchon fo weit, 
wenn ich aus einer Stube in die andere 
ging, war id) ganz müde. Nun Gott fei 
Tank! e8 iſt anders geworden und ich kann 
wieder meinen Mann beforgen. Für das 
geſchickte Geld wollten wir uns eine Kuh 
kaufen, aber das Geld reichte nicht zu. Much 
wollen wir das Haus in Sergejewfa ber 
faufen, doch Scheint uns ſolches unmög- 
id. — Es mird Hier wohl ein gelinder 
Winter fein, welches ung ſehr vaßt, dem 
die wenigen leider, die wir noch haben, 
find ſehr dünn. Im Frühjahr wollen 
wieder viele nach Amerika gehen, aber wir 
können nicht. Na, wir ſind ja auch ſchon alt, 
aber die kleinen Kinder, welche jetzt heran 
wachſen, die ſind zu bedauern, denn ſie wer 
den in Strom der Sebtzeit fortgeriſſen 
werden. Der liebe Gott möchte ſolches nicht 
zulaifen. Er hat ji) an uns wunderbar er- 
wieien. Wenn wir in Not waren und micht 
wußten von wo wir auf Silfe warten foll- 
ten, fo wer fie auf einmal da, und wenn 
ſie auch über’ Meer kommen müßte. Ihm 
fei die Ehre, Es aeht uns oft wie den Kin— 
dern Nörael in d. Wüſte, denen es auch dun— 
fel wurde, und fie nicht fehen Tonnten, wie 
ihre Zufunft ausfallen würde. 
In Liebe Jakob u. Maria Yanzen. 


Schönthal, Sibirien. 
den 22. Dez. 1924. 








Sieber Onfel und liebe Tante Abrah. 
Reimers nebit Kinder! Wünſche Ihnen al- 
len den teuren Frieden Gottes in Chriſto 
Jeſu und ein ftetes Wohlergehen zuvor. 

Lieber Onkel, Ihren uns jo werten 
Brief erhielten wir den 12. d. M. Wie tut 
es uns fo wohl, wenn man in ſchweren Bei- 
ten aufgemuntert und ermutigt wird! 

Mir ward's fpäter zumider, daß mir 
fajt alle meine Geſchwiſter und zu glei- 





her Zeit um Freikarten geſchrieben hatten. 
Als id) in Fürſtenweder noch erfuhr, wie» 
viel Mithilfe Sie, teurer Onkel, an meine 
Geſchwider geſchickt in der Zeit, wo jel- 
bige wären verhungert ohne dieſelbe, dann 
dachte ich, wenn ich joldyes gewußt hätte, 
jo hätte ich fie ſchon nicht beläftigt. 

sh fuhr am 24. Sept. I. 3. von SIaw- 
gorod, unjerer Kreisſtadt, ab nad) Turfe- 
tan. Am 28, Sept. war ich in Margenau, 
Sireis Omsk, auf einem Erntedanffejte der 
Denn. Br. Gemeinde. Bom 2. bis zum 5. 
Oftober bielt ih mi auf der Station 
Dawlekanowo, im Ufimer Kreis, auf, Vom 
8. bis zum 19. in den Gemeinden des Oren- 
burger Soudernements. Bon. dort fam ih 
den 24. Dftober in der Stadt Auli - Ata 
alüdlih an. Am 25., 9 Uhr abends kam 
ich zu dent menn. Dorf Wicolaivol, wo On- 
tel und Zante Martin Sanzen mit ihren 
Kindern angejiedelt haben. Dort hielt ich 
mich drei Wochen auf. Habe in der Zeit 
niehrere Verſammlungen beſucht, wo id) 
Sottes Wort verfündigt habe, außerdem et- 
liche Bibelftunden gehalten und recht vie- 
le Hausbeſuche gemacht, befonders bei Al— 
ten, Witwen, Kranken und a. m. Sch bin 
froh, daß ich dieſe Reiſe machen durfte, Der 
Herr bat mich reichlich gejegnet und mid 
auch für etliche zum Segen jein lajjen. 

Am 16. Nov., Sonntag, wurden in der 
Snadentholer Denn. Br. Gemeinde noch 
3 Brüder durch Händeauflegen ins Prädi- 
geranıt befejtigt. Montag, den 17. Nov. 
fuhr mein Better Aron Sanzen mich zur 
Stadt Auli- Ata zur Bahnjtafion. Bemerke 
noch, dab die Turfejtaner Gemeinde mir 
die Reife bezahlte. Am 19. abends jtieg ich 
im Gifenbahnzuge ein und fam, naddem 
ich noch wieder auf etliche Tage in der Ge- 
meinde in Damlefanowo und zu Marge- 
nau bei Omsk angehalten, am 7, Dez. 
abends glüdlich zu Haufe an. Unterivegs 
wurde mir beim Umsteigen mein Reiſekof— 
fer geitohlen. Der Inhalt wird fidy auf 100 
Rubel belaufen. Es fommt ſehr häufig vor, 
dab; Paſſagiere beitohlen werden. Es foll- 
te für mich eine Prüfung fein. Der Herr 
bat mich nicht ohne Troſt gelafjen. Sch dady- 
te immer etwas verädtlich über jolche, die 
jich bejtehlen ließen. Nun kann ich mitfüh- 
Ien. 

Martin Santens Rinder leben noch. An. 
na, verehelicht mit Korn. Wall, Aron und 
Helena, verehelicht mit Ahr. Wiebe und Pe- 
ter. Heinrich, der Jüngſte, wer vor einem 
Monat aeitorben. 

D. Turkeſtanern geht es beffer, wie allen 
andern ®emeinden in Nubland, Aber e8 
it auch nicht mehr fo ‚wie es war, als ich 
im Sabre 1908 dort war. Sch laſſe bier 
eine furze Beſchreibung folgen von der 
Zurfeitaner Anfiedlung. 

’ 


Anſiedlung bei Anli - Ata. 
Die «Dörfer Köppenthal, Nicolaipol, 





Snadenthal und Gnadenfeld Tiegen nahe 
zuſammen, im Thal zwiſchen zwei hohen 
Sebirgen. Auf dem Gebirge, welches das 
Serdarien Gebiet von dem Pherpana Ge- 
biet fcheidet, Tiegt ewiger Schnee. Die Dör- 
fer Ohrloff und Wodnoje Tiegen nördlich 
vom Fluſſe Urmural. Der Fluß Urmural 
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liefert den Dörfern das Wafjer zum Be- 
wäjjern des Landes und fließt in den grö- 
Geren Fluß Talas. Der Talas fließt bei ei 
ner Stelle bei einer Spalturg beim Kapp 
durchs Gebirge. 

Die Bauten find von Lehmziegeln, die 
Dächer meijtens mit Lehm verjchmiert. Die 
Anfiedlung jteht 40 Jahre. So lange jtehen 
auch viele Häuſer. Längſt der Straße jte- 
ben an jeder Seite zwei Reihen hohe Pap— 
peln, bis 100 Fuß Hoch. Die Baujtellen 
find mit 3 Arſchin (7 Zub) hohem Zaune 
umgeben, An beiden Seiten innerhalb der 
Straßenzäune fließt Waller in den einge- 
richteten Wajlergräben. Jeder Bewohner 
bat nahe der Straße im Garten einen Teich 
mit Waller, weil wenig Brunnen find, zum 
Gebrauch fir Menjchen und Bieh. Sn der 
Nähe des Hauses iſt der DObitgarten und 
Gemüſe. Auch das Seefeld iſt in der Nähe. 
Das Getreide wird meijtens auf Kirgiſen— 
land gejät. Der Säer gibt den 3. Teil ab. 
Obſt, befonders Aepfel, wachſen dort viel, 
fie foften 5 Kop. a Pfund. Die größte Ein- 
nahme iſt dort von den Küben. Die Milch 
wird auf Käſereien verarbeitet. Der Eigen- 
tiimer befommt im Durchichnitt 31% Käſe 
vom Pud Mil. Der Käſe fojtet von 35 
bis 40 Son, das Pfund. Im Sommer wird 
da3 Bieh ins Gebirge getrieben, wo es 
bis zum Herbſt bleibt. Dort iſt auch eine 
Käſerei. Die Kühe preifen von 150 — 200 
Rbl., Solländer Raſſe. Pferde haben die 
Leute durchweg ſehr aute, preifen von 200 
bi3 400 Rbl. a Stück. Der Weizen preijt 
55 op. a Bud, gutes Mehl 2 NL. 20 Kop. 
Früher haben unſere Mennoniten ſich mit 
Schweinezucht beichäftigt, jest weniger. 

In geiltliher Beziehung machte id) 
ähnliche Erfahrungen, wie der Herr Jeſus. 
(Luk. 4, 16 — 30.) E3 waren dort viele, 
die jich zu meinem Beſuch freuten, aber 
auch ſolche unter unjeren Mennoniten, die 
mich gerne in den Turm geſteckt hätten, 
weil ich die Sünde ſtrafte- Doch der Herr 
lieh; es nicht zu. Ich wurde von loſen Bu: 
ben beim Isvolkom verleumdet, als ob id) 
Bropagande gegen fozialiitiiche Sugendver: 
eine trieb. Derr Herr Jeſus jagt, Luk. 10, 
16: Wer Euch höret, der hörct mich uſw. 

Lieber Onkel, Sie fchreiben, daß Sie 
an una einen Draft abgejchiet, wofür man 
uns bier foll $25 auszahlen. Wir haben 
noch nichts erhalten, vielleicht kommt e8 in 
diefen Tagen. Ich danfe für jolche Liebe. 
Wie Sie aus meinem vorigen Brief erje- 
ben haben, hatten wir wieder eine ſchwache 
Ernte in unferem Rayon. Unſere Regie- 
rung bat uns in diefem Jahr die Natural- 
jteuer erlafien, d. b. etlichen Dörfern wo es 
mit der Ernte fo ſchwach ausgefallen. Wir 
baben Brot, wenn auch nicht Lederbifien. 
Saben auch zwei Schweinchen gejchlachtet, 
welche zuſammen vielleiht 7 Pud gehabt 
und 2 Eimer Schmalz gaben. Mit den Klei— 
dern iit e3 ja eine Zeitlang ſehr ſchwer 
geweien. Ich wollte mir einen Pelz kau— 
fen zu diefem Winter; da ich aber bejtohlen 
wurde, war ich genötigt, mir einen Anzug 
zu ſchaffen, wozu mir dieſes Geld jehr zu 
pas kommen wird. Sobald ich das Geld 
erhalten werde, berichte ich es Ihnen. 


* 


Meunnonitiſche Rundſchan 


Ich bin von unſerer Gemeinde abge— 
ordnet, nach Viosfau zu reiſen, um am der 
am 13. Januar 1925 dort tagenden allruſ— 
ſiſchen Veennonitenfonferenz Zeil zu neh— 
men. Wir gehen jtarf mit dem Gedanken 
um, Sibirien zu verlajjen. Wir hatten ſchon 
Luſt nad) Zurfeitan, aber weil e3 in Sa— 
en der Neligion dort gerade jo traurig 
ijt wie bier, und die Stindererzicehung uns 
nit Gewalt aus den Händen genommen 
wird, jo denfen wir jtarf an Amerika. 
Bier, auch in Omsk und in Daivlefanowo, 
machen ſich mehrere Familien bereit, nad 
Merifo auf eigenes Riſiko zu gehen. Weil 
die Balle hier teuer fommen und auch die 
Kerle, jo fünnen wir garnicht auf eigene 
Koſten fahren. Weil Sie es mir nicht übel 
nehmen wollen, wenn ich Bitten an Sie 
richte, jo möchte ich noch einmal die Vitte 
an Sie richten, uns mit unferer Yamilie 
binüberzubelfen. Wenn Sie nicht allein kön— 
nen, dann könnten Ste vielleicht gute Leute 
finden, welche uns leiweiſe mit Geld H.I- 
fen könnten. Wenn nicht, dann wollen wir 
auch ruhig jein So viel wir wiſſen, ijt mei- 
ne Scivelter Anna, verehelicht mit Abr. 
Willms, von Fürſtenweder, auch jehon in 
Amerika. (Die erwähnten Abr. Willms iit 
noch nicht hier in Kanada, laut letzter Nach 
rich, denn die Päſſe waren noch nicht fer- 
tig. U. WB. Reimer.) Deiner gegenmärti- 
aen Frau Bruder Peter Dürkſen iſt am 19. 
Okt. in Kanada, Zaird, Sask., Bor 23, 
bei Mr, Rudolf Speifer angefonunen. Sc) 
erhielt vor etlicher Zeit einen Brief aus 

Amerika von einem Br. Iſaak Toms, wel- 
cher aus dem Orenburgiichen dorthin ge- 
zogen, was mir große Freude made. 
Serzlih grüßend, Ihre Freunde 
Yron u. Maria Neinter. 
Einliegenden Brief erhielt ich neulich 
von meinem Neffen Aron Reimer aus Si 
birien. Mit der Bemerkung, daß ich ihn 
möchte der Rundſchau zur VBeröffentliung 
geben. Auch jchielte der liebe Aron Neimer 
in einen vorigen Brief eine Bitte für jei- 
nen Schwiegerjohn, Die ich in den menn. 
Blättern veröffentlichen jollte. Ich ſchicke 
das Original mit, wenn möglid, dann jet- 
zen jie e8 in die Rundſchau; den armen 
Leuten dort ijt die Hilfe jehr nötig. Viel: 
leicht find die Freunde unter Deinen Leſern. 
Herzlich grüßend A. W. Reimer. 
Imannil Pynjikſinsky, vor dem Krie— 
ge aus Wolinien, doch ſeit 1915 in Schön— 
thal, Sibirien, ſucht ſeinen Onkel Andreas 
Golz, und ſeinen Halbbruder Emiel Dä— 
mel und deſſen Schweſter Lydia Dämel, ver— 
ehelicht mit Adolf Müller. Nachrichten bitte 
zu fenden per Adreſſe: A. W. Neimer, 
Newton, Kant. 
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Ein Brief aus Rußland. 





Da ich geſtern, den 13. Febr. einen 
Brief aus Rußland, Neu - Samara erhal- 
ten babe, möchte ich donfelben für d. werten 
Leſern der Rundſchau veröffentlichen in der 
Soffnung, daß vielleicht etliche der Snumi- 
granten von Neu - Samara ſich dafür inte- 
reflieren werden. Der Brief Tautet: 

Podoljsk, den 1. Januar 1028. 


4. März 1925 


Da ich mid) auch für Amerika intereſ— 
jiere und zudem unlängjt Deine Briefe er- 
hielt, welcye Du an Abranı Schartner und 
nad Hauſe gejchrieben, mir in die Hände 
famen, jo will ic) es verſuchen ein furzes 
Lenbenszeichen von uns zu geben. Ich erje- 
he aus Deinen Briefe, day die Zukunft 
vorläufig dunkel vor Euch liegt, was ja 
auch wohl Faum anders möglid wäre. Im 
fremden Lande, bei fremden Xeuten, dazu 
nicht Das eigene Brot ejlen. Doch glaube 
ich feit, Daß dieſes alles Euch nicht ſchrecken 
darf. Die Zeit wird fich andern. Und joviel 
ich veritche, dann jeid Ihr nur zu beneiden. 
Nun Freund, was joll ich Dir wohl Neues 
von bier berichten; Ihr werdet hoffentlich 
ſchon alles zu hören bekommen, zudem geht 
bier jeher wenig Neues vor, Sch wohne ge- 
gemvärtig wieder in Bodoljsf, bei Deiner 
Schwiegermutter in der Sommerſtube. Ha— 
be mir hier noch nichts feſtes vorgenom— 
men.Iſt ja leider auch ſehr wenig anzufan— 
gen. Doch bin ich mir überzeugt, daß wenn 
es noch einmal eine Möglichkeit zur Aus— 
wanderung gibt, daß ich dann auch darun— 
ter bin. 

Geſtern war in Donskoj eine Haupt— 
verſammlung und Corn. Klaſſen aus Mos— 
kau erklärte mehrere Punkte in Bezug auf 
die Saatwirtſchaft, welche, wie es ſich her— 
ausſtellte, in Moskau nicht beſtätigt iſt und 
daher gab es bei dieſer Verſammlung ziem— 
lich heiße Köpfe. 

Nun möchte ich dich noch bitten, es mög— 
lich zu machen und meine Onkels in Ameri— 
ka aufzuſuchen. Sie ſind Peter und Jakob 
Arnow und zwar in Manitoba. Für Eure 
Briefe intereſſiert ſich jedermann; denn die 
Nachrichten von dort kommen ſehr verſchie— 
den. 

Mit herzlichem Gruß, Gerhard u. Maria 
Frieſen. 

Anmerkung: Cornelius Klaſſen iſt nach 
meiner Meinung Vertreter des allruſſiſchen 
menn. wirtſchaftl. Verbandes. Zur Hebung 
der Kulturwirtſchaften iſt die Beſtätigung 
des Samenſyſtems von großer Bedeutung 
fie die Mennoniten in Neu - Samara, und 
wenn jolche, wie Herr riefen in feinem 
Brief jchreibt, nicht beſtätigt iſt, auch kei— 
ne Ausſichten dazu vorhanden ſind, dann 
glaube ich, ſtehen die Neu-Samarer an 
der Schwelle trauriger Zukunft. In reli— 
giöſer Beziehung war die Sache jo trau— 
rig, wie unter den andern Mennoniten, wie 
3. B. Ufa, Orenburg, Alt - Samara, Arka— 
dak u. a. m. In materieller Sinficht hatten 
die Neu - Samarer, iwie auch die Alt - Sa- 
marer, alaube ich, die beiten Soffnungen. 
Sch denfe, die Neu - Samarer haben den 
Becher der Trübial bei Weitem nicht fo 
ſchwer erleben dürfen, wie 3. B. die Men— 
noniten in Eid Rußland oder Sibirien, 
bon wo man jett jo viel traurise Nackrich— 
ten erhält. Weil die Samarier nicht jo ſöhr 
aelitten haben, follten fie auch mehr Hoff— 
nung an einen Wiederaufbau hoben. 

Immigrant Neinhold Siebert. 

E3 werden aejucht Peter nnd JIakob 
Arnow, von Gerh. Friefen, Sibirien. Nach— 
richten zu Senden per Adreſſe: Reinhold 
Siebert, Waldheim, Sask., Bor 70. 








